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Nr. 267. Morgen ⸗Ausgabe. 


Der Zollanſchluß Hamburgs und Bremens. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Frage des Zollanſchluſſes 
unſerer bisherigen Freihäfen Hamburg und Bremen bei erheb— 
lichen Veränderungen unſeres Einfuhrzolltarifs — mögen dieſelben 
nun in der Richtung des freieren Güteraustauſches oder des ver⸗ 
mehrten Zollſchutzes eintreten — ſtets von Neuem angeregt wird. 
Das finanzpolitiſche Intereſſe ſpricht ja permanent für den An⸗ 
ſchluß. Erfaͤhrt nun der Zolltarif des Geſammtſtaats weſentliche Re⸗ 
formen im freihändleriſchen Sinne (wie dies Anfang der 
ſechsziger Jahre der Fall war), fo argumentiren die Freunde des Zoll: 
anſchluſſes: indem der deutſche Zolltarif eine erhebliche Vereinfachung 
erfahren hat, iſt der Eintritt der Freihafenplätze bedeutend erleichtert, 
es wäre daher jetzt an der Zeit, denſelben ernſtlich in Erwägung zu 
nehmen ꝛc. zc. Wird dagegen der Zollvereinstarif, wie in dieſen 
Tagen, im ſchutzzöllneriſchen Sinne reformirt — mehrt ſich die 
Zahl der zollpflichtigen Artikel und werden die Zölle heraufgeſetzt —, 
ſo haben die Vertheidiger des Zollanſchluſſes wiederum Recht, wenn 
fie behaupten: die Fortexiſtenz dieſer localen Zollgrenzen innerhalb des 
Reichsgebiets ſei eine um fo größere Anomalie, je mehr das Reich bei 
Ordnung feines Haushalts die indirecten Abgaben vor den directen 
bevorzugt. In den reichen Welthandelsſtädten wohnt bekanntlich eine 
beſonders conſumtionsfähige Bevölkerung! Aber auch der von jeher 
anſchluß⸗freundliche Gewerbetreibende der Freihafenſtadt fieht im letzteren 
Falle ſeine Intereſſen neuerdings bedroht, weil der von jeher ihm 
ſehr erſchwerte Verkehr mit dem Hinterlande nun noch mehr er⸗ 
ſchwert werden ſoll. 

Aus dieſen Gründen ſehen wir jetzt eine Bewegung für den Zoll⸗ 
anſchluß der beiden Freihafenplätze ebenſo durch des Reiches Schutz⸗ 
zollpolitik in Fluß kommen, wie fie Anno 1865/66 durch Preußens 
Freihandelspolttik gefördert worden iſt; nur gewinnt es den Anſchein, 
als ſollte dieſe Agitation diesmal nicht ſo harmlos im Sande ver⸗ 
laufen, wie früher. 

Ehe wir die wichtigſten beim Zollanſchluß in Betracht kommenden 
Momente einer kurzen Prüfung unterziehen, wollen wir hier die maß⸗ 
gebenden Verfaſſungsbeſtimmungen anführen, welche es ſcheinbar völlig 
unmöglich machen, Hamburg oder Bremen wider ihren Willen 
zum Eintritt in den Zollverein zu nöthigen. Sogar die Discuſſion 
eines bezüglichen Antrages im Bundesrathe erſcheint formell ausge⸗ 
ſchloſſen, ſo lange die betheiligten Bundesglieder ihn nicht ſelbſt ein⸗ 
bringen. Artikel 34 der Reichsverfaſſung lautet nämlich: 


„Die Hanſeſtädte Bremen und Hamburg mit einem dem Zweck 
entſprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden Gebietes bleiben 
als Freihäfen außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze, bis fie 
ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen.“ 

Nach den bezüglichen Zeitungsnachrichten hätte der Reichskanzler 
(in weſſen Namen war nicht geſagt) den Hanſeſtädten neuerdings ein 
Memorandum überreichen laſſen, in welchem ihren nahe gelegt wird, 
ihnen Anſchluß zu beantragen. Ein ſolches Vorgehen iſt allerdings 
verfaſſungsmäßig nicht unzuläſſig. Wir vermögen aber vorläufig noch 
nicht recht einzuſehen, wie man daſſelbe loyaler Weiſe zu einem wirk⸗ 
ſamer geſtalten will? 

Eine ergänzende Beſtimmung zu dem eben eitirten Verfaſſungs⸗ 
artikel finbet ſich im Art. 38 und lautet: 

„Die außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze 
liegenden Gebiete tragen zu den Ausgaben des Reichs 
durch Zahlung eines Averſums bei.“ 

Mit dieſem Averſum, welches mit der „Matricularumlage“ nicht 
verwechſelt werden darf, hat es folgende Bewandtniß. Während bei 
Repartition der Matricularumlagen die Ziffer der ortzanweſenden und 
zugleich ſtaatsangehörigen Bevölkenung zu Grunde gelegt wird, be⸗ 
rechnet man die Averſa mach der ortsanweſenden Bevölkerung. Ihre 
Höhe richtet ſich jedesmal nach der Höhe des Nettoertrages der Zölle 
und Steuern pro Kopf im gemeinſamen Zollgebiet und wird in der 
Regel durch einfache Multiplication ermittelt. Hamburg und Bre⸗ 
men zahlen jedoch noch ertra 3 Mare pro Kapf, weil ihre Berölke⸗ 
rung erheblich conſumtionsfähiger als die große Maſſe der Zallvertins⸗ 
bevölkerung. Dieſer Zuſchlag ſchließt zugleich die Ausgleichung für das 
Branntwein⸗ und Bierſteueraverſum ein. 

Staatsverträge darüber, daß die von Hamburg und Bremen zu 
entrichtenden Abverſa immer in dieſer Weiſe ermittelt reſp. feſtgeſtellt 
werden müßten, exiſtiren unſerer Wiſſens nicht ). Es handelt 1%) 
bei dieſem „Loskaufen“ um 3 Mark (per Kopf ber ortsanweſenden 
Bevöllerung), keineswegs um ein Reſervatrecht Hamburgs und 
Bremens. Hier dürfte alſo unter Umſtänden die Achillesferſe der 
durch Art. 34 ſcheinbar ſo feſt begründeten Freihafenſtellung unſerer 
Hanſeſtädte gefunden fein. Kommt man auf dieſem Wege, — durch 


*) Alles, was wir in dieſer Beziehung haben auffinden können, ift folgende 
Grflärung et chen Bevollmächtigten im Schluß⸗ 
rotokoll vom 7. Fe l 
F 5 „Die im Schlußſatz des Artikels (jetzigen Art. 38) ausgeſ 
pflichtung wird Hamburg nicht übernehmen können, o 
fang derſelben zu kennen; die Zuſtimmun 
Vorausſetzung zu knüpfen fein, daß das Averſum ein billiges und 
den Verhältniſſen angemeſſenes Maaß nicht überſchreite.“ 
Auch bei der Gtatsberatbung im Reichstage am 19. März 1878, — 
4 bei welcher Gelegenheit die Frage der von den Zollausſchüſſen zu zahlen: 
den Aperſa eingehend beſprochen wurde, — conſtatirte Referent Abg. 
Grumbrecht, daß „eigentliche entſcheidende Beſtimmungen“ über die 
Averſa nirgends exiſtiren. 0 9 
5 a dieſer Gelegenheit faßte übrigens der Reichstag folgenden 
e up: : 2 
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei der Aufſtellung des Haus⸗ 
halts⸗Etats pro 1879/80 in Erwägung zu ziehen: 

a. ob nicht bei der Berechung der Averſa für die Zollausſchaſſe ſtatt 
der Netto: die Brutto⸗Einnahme von den betreffenden Abgaben 
zum Grunde zu legen ſeien? 
ob nicht eine 1 81 Erhöhung des fogenannten Zuſchlags pro 
Kopf der ſtädtiſchen Bevölkerung von Hamburg und Bremen 
geboten und nicht auch für die ſtädtiſche Bevölkerung von Altona 
ein Zuſchlag pro Kopf zu fordern fei? und 2 
c. in wieweit fur die Bevoͤllerung der im Freihafengebiete Hamburgs 

belegenen ſogenannten Vororte, welche vorzugsweiſe ſtädtiſch be⸗ 
baut find und eine ſtädtiſche Bevölkerung haben, der fogenannte 
Zuſch bn . Au von dem Bundesſtaate Hamburg in Auſpruch 
zu nehmen ſei } , 
— Stenograph. Berichte. 3. Legislaturperiode. 2. Seſſion 1878. 
Erſter Band, S. 460 u. ff.) 
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Volles, wenn es den Stamm des Herrſchergeſchlechts in hohem Alter noch 
in ſeltener Daſeinsfreude einen Fubeltag begehen fi 
Vorbevingungen eines ſolchen Lebensereigniſſes treten lebhafter vor das 
1 des 
em 
dem folgenden Geſchlechte die Grrungenſchaften des tugendhaftan Lebens⸗ 
wandels dereinſt nicht verſagt werden, und es unſeren Nachkemmen ber: 
gönut fein wird, gleichfalls einen Freudentag zu feiern, wie wir uns heute f 
deſſen erfreuen. 


bund geftiftet, der heute von goldigem Schimmer umftrablt iſt, nachdem er 
1 Golde gleich die Feuerprobe eines halben Jahrhunderes ſiegreich 


gehalten, daß aus dieſem Herzensbunde dereinst ein neues Kaiſerhaus er: 
blühen, daß er zum Träger eines meuen, lebens kräftigen, an Ehsen und 
an Siegen reichen Dautſchen Bundes werden würde? nd doch iſt wies ge: 


achtun } 
einſt (wa 
krone, die in der 3 | 
Deutſchland und in alle Welt hinaus — Wenn wir ſolche Wandlung er: 
wägen, da müſſen wit frohbewegt ausrufen: 
Aber nächſt der Vorſehunng mäſſen wir auch dem Heldenfürſten danken, der 
berufen war, Deutſchlands Ehre 
wiederzugeben im Rathe der Wö 


zu machen. Selbſtlos erſcheint die von ihr zur Schau getragene 
Liebe für den Heldenkaiſer, der noch vor wenigen Jahren von 
römiſcher Seite als neuer Attila gekennzeichnet wurde, zwar keines⸗ 
wegs; es iſt vielmehr ein rundes Sümmchen von Forderwegen, welche 
die ultramontanen Friedens boten ſtellen. 
Ausnutzen der momentanen Stimmung und Strömung uns zwar 
wie ein Mißton in der Feſtfreude klingen muß, ſo können wir dieſes 
bemerkenswerthe Spmptom doch keineswegs überſehen. 
Vorhut der Centrumspartei, die „Germania“, den Jubeltag in ihrer 
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er 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Majoriſirung beider Bundesſtaaten in der Finanzfrage, — zu dem 
gewünſchten Ziele, ſo wird man freilich ſich nicht rühmen können einen 
ganz geraden Weg gegangen zu ſein! — 

Bei Beurtheilung der rein nationalökonomiſchen Seite der An⸗ 
ſchlußfrage können wir unſere Anſicht kurz dahin zuſammenfaſſen, daß 
der Anſchluß für das Reich zweifellos von Vortheil ſein würde, und 
daß für die Hanſeſtädte ſelbſt der Effect davon abhängt, inwieweit 
ausreichende, billige und bequeme Entrepot⸗Einrich⸗ 
tungen, zum Erſatz der verlorenen Freihafenprivilegien werden 
geſchaffen werden können. In Bremen ſcheint ſich dieſe Metamor⸗ 
phoſe leichter vollziehen zu wollen als in Hamburg, weil man zufolge 
der ſchlechten Fahrwaſſerverhältniſſe in der Unterweſer ſchon längſt 
genöthigt war, geeignete Entrepots in Bremerhafen zu erbauen. 

In Hamburg dagegen giebt es keine derartigen großen Nieder⸗ 
lagen außerhalb des Gebietes der eigentlichen Stadt. Von 
306,507 Köpfen auf 7,44 geographiſche Quadrat⸗Meilen Hamburgiſch 
Geſammtgebiet waren zwar ſchon 32,792 Köpfe auf 5,86 geogr. 
Quadr.⸗Meilen zum Zollvereinsgebiet geſchlagen, aber das Hambur⸗ 
giſche Freihafen⸗Territorium bildet noch heute, wie von jeher, den Kern 
des Hamburgiſchen Geſammtgebiets. 

Nichtsdeſtoweniger halten wir uns davon überzeugt, daß bei 
einigem guten Willen und mancherlei, freilich nicht zu unterſchätzenden 
Opfern der Zollanſchluß auch in Hamburg zu bewerkſtelligen ſein muß. 
Abgeſehen von Bremen, Hamburg und Trieſt giebt es nirgends 
mehr große Freihäfen. London, Liverpool, Havre, Marſeille, Amſter⸗ 
dam, Rotterdam, Antwerpen, Newyork, Rio de Janeiro und alle 
anderen Hauptplätze des internationalen Schiffsverkehrs müſſen ſich 
mit zollfreien Eutrepots behelfen! 


Zur Jubelhochzeit des Kaiſers. 
Wir wollen weiter einige beachtenswerthe Stimmen über das 
nationale Familienfeſt regiſtriren. Die „Tribüne“ ſagt u. A.: 

Die Zahl der Freudenfeſte in Deutſchland iſt überreich geweſen im letzten 
ahrzehnt, und doch iſt nie ein feſtlicher Chor der Freude inniger durch 
tadt und Land, durch Land und Reich erklungen, als heute. Kein welt⸗ 

geſchichtliches Ereigniß, kein Sieg iſt es, der uns mit theuer erkauften Tro⸗ 
Phäen beſchenkt, kein Gedenktag einer großen Begebenheit im gewöhnlichen 
Sinne, nicht die Weihe einer neuen ee an der kühne Hoffnungen 
ſich emporranken — kleines von alledem und doch all' dies in höherem 
Sinne zugleich iſt dieſer Jubeltag; ein Feſt der Gegenwart, eine erhebende 
Räckſchau in die Vergangenheit, ein frohes, feſtes Vertrauen in die Zukunft, 
das die Gemüther in allen deutſchen Landen ſo mächtig bewegt. 

Die „Berliner Volks⸗Zeitung“ hebt die Familientugenden des 

Jubelpaares hervor, indem ſie bemerkt: 
„Das ſeltene Familienfeſt, welches unſer Kaiſervaar feiert, nimmt durch 
die allgemeine Verehrung, die nnan in allen Klaſſen des Volkes demſelben 
zollt, den Charakter eines Volbsfeſtes an. Mehr aber noch hegt man in 
der deutſchen Nation die Hoffnung, daß die Gunſt des Geſchickes, welches 
das erſte deutſche Kaiſerhaus ſo auszeichnet, ein Glück verheißendes Vor⸗ 
eichon für das Deutſche Kaiſerthum auch in ſeinen Nachkommen fein werde. 
ie Hoffnung werleibt dem heutigen Feſte rein perſönlicher Natur den 
Stempel eines nationalen freudigen Ereigniſſes. 4 
Es liegt ein tieferes Verſtämdniß des Lebens in der Iheilnehme, welche 


man allgemein auch in bürgerlichen Kreiſen ſolchem Feſte weit eher ſchenkt, | © 
als anderen perſönlichen freudigen Ereigniſſen. Die Gunſt des Geſchickes 


erweiſt ſich nirgend mehr, als in ſolchem Exlebniß als eine Errungenſchaft, 
die man ſich nur erobert durch einen ſittlichen Lebenswandel, durch einen 


wohlwollenden Charakter, durch eine Abweiſung gever Leidenſchaft, die für 


den Genuß des e die Kraft der Jahre verſchwendet, durch eine 
Ebenmäßigleit und Naturtreue in Genuß und Entſagung, durch einen das 


Leben werthſchätzenden und vorſchönernden Wandel, den man mit vollem 


Recht einen tugendhaften neunt. 5 
Dorum aber erhebt mit Recht ein Gefühl der Freude das Herz des 


ſieht. All jene natürlichen 


ubelpaare darbringt, zugleich die wohlbegründete Hoffnung, daß auch 


Die „Deutſche Allgemeine Peitung“ ſchreibt: 
„In der traurigen Zeit des alten Deutſchen Bundes wurde den Herzens: 


eſtauden hat. Wer hätte damals geahnt, wer Zätte es auch nur für möglich 


heben; Deutſchland, vor 50 Jahnm die ohnmechtigſte der Nationan, ein 
olk in Knechtsgeſtalt, der Welt und ſich ſelbſt ein Gegenſtand der Ver: 
und des Spottes, hat ſich aufgerafft in mie geahnter Kraft, hat die 
weggeworfene Würde wiedergewonnen, und die Kaiſer⸗ 

eit der Schmach in den Staub fant, leuchtet wieder über 


„Ran danket Alle Gott!“ 
wiederherzuſtellen, ibm feine Stimme 


ker.“ 
Auch die clericale Preſſe hielt es für praktiſch, diesmal in Loyalität 


Wenn dieſes demonftrative 


So feiert die 


— 


ceitung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtelten Beſtellungen auf die Zeitum, 


Polfes, und es begrüßt mit ſeinem Gluͤckwunſch, den es M 


alle anderen Gratulationen, verbunden mit Bittgeſuchen aller Art, werden 
in die ſpäter erfolgende öffentliche Dankſagung eingeſchloſſen. 


der Verlobung und Vermählung des Kaiſerpaares vor fünfzig 
Jahren in irgend einer Weiſe betheiligt waren, läßt man in den 
Blättern Revue paſſiren. 


ſei noch, daß der Balletmeiſter des Berliner Hoftheaters, Paul Ta⸗ 
glioni am 11. Juni ebenfalls das fünfzigſte Jahr feines erſten Auf⸗ 
tretens als Tänzer an der genannten Hofbühne feiert. Er tanzte da⸗ 


der 
burg a. S 


blicke am 5 


Jugendfreund und ea während des Befreiungskrieges, der un⸗ 


ſechs Stunden Weges weit hergeſchaffte Orangerie zu beiden 
Cbauſſee aufgestellt. Umgeben von der Eckartsbergaer Schützengilde und 
einer großen Volksmenge, ſtand dort neben den zum Ehrendienſte comman⸗ 
dirten Herren: Staatsminiſter v. Klewitz, General v. 
v. Reitzenſtein, wie anderen Mitgliedern der Behörden, 
der Ritterſchaft des Kreiſes Eckartsberga, der damals 
Lieutenant a. D. 
man eine Deputation der Stadt Weimar wahr, welche hier 
Prinzeffin das letzte Lebewohl ſagen wollte. Zuerft 
15 55 Wagen nen Zola 1 0 75 et erh 7 
in dem genannten Zollhauſe Gala für den feſtlichen Bi i 
übertrittes anzulegen. Sal a 

entgegen, und 
ein Großherzog 
berittener junger 
bei einem n 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Juni 1879. 


zwiſchen dem Herzen des Herrſchers und feinen katholiſchen Unterthanen 
aufzurichten verſucht. Wenn damit dem gnädigen Wohlwollen und dem | 
ergebenen Vertrauen wieder eine freie Wechſelwirkung eröffnet iſt, dann find 0 
wir freilich noch nicht am Ziel unſerer Wünſche, aber auf dem Wege dahin. 

Wie gerne hätten wir es jubelnd geſehen, daß dieſe heilige Familienfeier 0 
des Herrſcherpaares und feines Volkes durch den Abſchluß des kirchlichen 
Friedens verherrlicht worden wäre! Aber was uns der heutige Tag noch 
nicht bringt, laßt uns vom morgigen hoffen. Wir willen, welche Schwierig⸗ 
keiten noch im Wege ſtehen, welche Anſtrengungen verblendeter oder bos⸗ 
bafter Gegner noch zu paralyſiren ſind; aber wir können und wollen doch 
nicht ganz von der ſchönen Hoffnung laſſen, daß dem greiſen Kaiſer und 
Könige auch noch dieſer herrliche Lorbeerkranz beſchieden ſei, daß ſein er⸗ 
fahrenes Auge den Ausweg aus den Wirren finden, ſein Goles Herz den 
Leiden der verwaiſten Gemeinden, der vertriebenen und gefeſſelten Hirten 

ein Ende machen werde. 


Die kaiſerliche Jubelfeier giebt auch zu verſchiedenen hiſtoriſchen 
be und Vergleichen den Anlaß. Heben wir einige davon 
ervor: 

Zum erſten Mal ſeit Karl's des Großen Zeiten feiert das deutſche 
Volk das goldene Jubelfeſt ſeines Kaiſerpaares. Im Hohenzollern: 
hauſe iſt das Feſt überhaupt erſt vier Mal vorgekommen in den übern 
tauſend Jahren ſeines Beſtehens ſeit Thaſſilos, des Ahnherrn, Zeiten; 
vier Mal, von denen das eine kaum mitzuzählen iſt. Es iſt dies dis 
fünfzigjährige Eheverbindung Johannes des Alchymiſten, welcher 1403 * 
geboren, bereits 1412 als Kind mit Barbara, des Kurfürſten Rudolf 1 
des Dritten zu Sachſen Tochter, geboren 1404, vermählt wurde und 
1462 dieſes ſeltene Feſt wenigſtens der Zahl der Jahre nach begehen 


zweimal, an den übrigen 


a 
1905 


55 
konnte. Die drei anderen goldenen Hochzeiten begingen drei Brüder, 1 
drei Söhne Königs Friedrich Wilhelm I.: König Friedrich der Große, 


Prinz Friedrich Heinrich Ludwig, Prinz Auguft Ferdinand von Preußen. 
— Von den vier Söhnen Königs Friedrich Wilhelm III. begingen 
drei das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit, wie auch die drei Töchter des⸗ 
ſelben. Dann aber löfte der Tod des königlichen Gemahls zuerſt die 
Ehe Königs Friedrich Wilhelm IV. mit der Königin Eliſabeth. Die 
Eheverbindung des Prinzen Karl, Bruders unſeres Kaiſers, mit feinee 
Gemahlin, der Schweſter unſerer Kaiſerin, ſchien ſich zu einer fünfzig 
jährigen geſtalten zu wollen; ſchon war der Beginn der Vorbereitun⸗ a 
gen getroffen, den feltenen Feſttag freudig zu begehen, da riß dee 
Tod die Prinzeſſin von des prinzlichen Gemahles Seite. — Was in 
zehn Jahrhunderten der Geſchichte der Hohenzollern nur fünf Mal 
wiederkehrte, das hohe Feſt, welches ein deutſcher Kaiſer und ſein Ge⸗ 
mahl noch nie geſchaut, dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin 
Au guſta, unſerem Königspaar von Preußen, iſt es zu erleben 
beſchieden! 5 
Wir reihen nun noch einige auf die Feier bezügliche Notizen an: 
Zum Goldenen Hochzeitsfeſte werden von Vun Majeſtäten keinerlei 
Geſchenke angenommen, die für ihren Gebrauch deſtimmt wären, dagegen 
aber Adreſſen. Bereits find ſolche am Hofe eingetroffen. Darunter 
zeichnen ſich namentlich zwei durch künſtleriſchen Werth und Reichthum der 
Ausſtattung aus. Die eine iſt eine Adreſſe der Deutſchen aus Trieſt. Auf 
dunkelrothem Sammetgrunde des Einbandes nehmen die großen Initialen 


— 


1 


die Krönung Ihrer Majeltäten in Königsberg, und ſtellen das Innere des 
Schloßbofes vor, die Anſicht der Schloßkirche, den Moment, wo der König 
der Königin die Krone auf das Haupt ſetzt. Die Erinnerung an die könig⸗ 
lichen Eltern iſt in dem Denkmal Friedrich Wilhelms III. und in dem Lieb⸗ 
lingsaufenthalt der Königin Luiſe, Luiſenwahl, dargeſtellt. Ueber dieſen 
Bildern erhebt ſich in wahrhaft künſtleriſcher Ausführung eine Gruppe von 
jamnern, Frauen und Kindern aus dem Volke, welche die Büſten Ihrer 
Majeſtäten umgeben und mit Kränzen umſchlingen. e 
Die Fluth der Briefe an das Kaiſerpaar iſt immer noch im Steigen 
und dürfte wohl die Zahl von 15,000 bereits erreicht haben. Selbſtver⸗ . 
tändlich können nur wenige direct beantwortet werden, die Antworten auf 


Die wenigen noch heut lebenden Perſönlichkeiten, welche bei 1923 


Einige haben wir bereits gebracht. Erwähnt 


gemeinſamen Ueberſchreiten der preußiſchen oo 


egrüßung Friedrich 


nun die Knaben⸗ 
hatte des Herrn von Burkersroba 
irkl. Geh. Rath 


v. Werthern⸗Beichlingen, ſeine ſchoͤne, 5 


Seiten der 


Jagow und Major 
e 10 ; 
zals Nebenundbreißigjährige 
Gegenüber jenſeits der Ge ak 8 
der berehrien 
ſah man dann nur 
welcher vorausgeeilt war, um 


b. Burkersroda. 


d wandte er ſich zurück, der fürſtliche 

10 eitete dieſelbe ins neue Heimathland. Dun nic a 

icher Oberförfter als Vorreiter, welchem ſich eine Anzahl 
auernburſchen angeſchloſſen hatten. Hart an der Grenze, 

vorhandenen Steine, dem ſogenannten Löwen, hielten die 


furflichen Wagen, und gert b. Bürlerdroda durfte das prinzliche Baar) 
0 9 Br Gedichte begrüßen, welches leider nicht mebr “aitgetheit werden 
kann. Das Volk war in freudigſter Erregung und immer erneuten ſich die 


Hochrufe, welche Prinzeſſin Auguſta mit den frev'dlichſten Grüßen er: 
e Bald zog das prinzliche Brautpaar weite“, auf Merſeburg zu. 
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55 Breslau, 11. Juni. 

Derr heutige Tag gehört der Feier der goldenen Hechzeit des Kaiſer⸗ 
paares. Die eintreſſenden Nachrichten über die Feſtlichkeiten in der Reichs⸗ 
Hauptstadt, ſowie in den verſchiedenen Theilen des Reichs und unſerer 
Provinz ſtellen wir in Gruppen zuſammen, um den Ueberblick zu erleichtern. 
Die neueſte Haltung der Centruncspartei iſt das Tagesgeſpräch der 
Parlamentariſchen Kreiſe. Im Plenn des Reichstages bricht Herr Windt⸗ 
borſt die Gelegenheit vom Zaune, um gegen die Regierung ein Cultur⸗ 
kampfslied im ſchlimmſteu Tone arzuſtimmen; in der Tabalſteuer⸗Commiſſion 
5 knüpft Herr Lingens an einen beliebigen Paragraphen eine rückſchauende 
Verherrlichung der proviſoriſch acceptirten, aber für die Regierung ſowohl, 
wie für die Majorität der Commiſſion im Craft gar nicht annehmbaren 
Zoll⸗ und Steuerſätze der Centrumspartei; ſogar in der Tarif⸗Commiſſion 
zeigen die clericalen Herren oppoſitionelle Gelüſte, und auch die „Germ.“ 
vertauſcht wieder einmal die Friedensſchalmei mit der Kriegstrompete. 
Was ſoll das bedeuten? iſt die allgemeine Frage. Wir rathen, ſagt die 
ö „N.. den dieſem neueſten Manöver nicht allzu große Wichtigkeit bei⸗ 
zulegen. Zur Erklärung deſſelben genügt einſtweilen die Thatſache, daß die 
Herren vom Centrum wäbrend der Pfingftferien in der Heimath vielfach 
recht mißtrauiſchen Geſichtern begegnet ſind. Natürlich, der biedere Wähler, 
der all' die Jahre daher die großen Worte dieſer Kämpfer für „Wahrheit, 
Freiheit und Recht“ für baare Münze genommen, kann ſich in die re⸗ 
gierungsfreundliche Schwenkung nicht mit der Leichtigkeit finden, wie 
die Diplomaten Windthorſt, v. Frankenſtein u. ſ. w. Dazu kommt 
1 daß die ausgewieſenen, die abgeſetzten, die verurtheilten, die ge⸗ 
! ſperrten Geiſtlichen entrüſtet fragen: „Was thut Ihr denn für 
1 Grund genug, daß man zur Beſchwichtigung der zweifelhaft ge⸗ 
wocdenen Wählerſchaft wieder einmal Lärm ſchlägt, daß die „Germania“ 
wieder einmal betheuert, kein Titelchen von ihrem Programm opfern zu 
wollen. Derartiges Geſchrei wird wohl noch oftmals wiederkebren. Es 
imponirt der blöden Menge und kann Denjenigen, die es vollführen, jeden: 
falls nicht ſchaden; denn, fällt ſpäter der Frieden mit Rom auch ganz 
i anders aus, als die hochtönigen Betheuerungen erwarten ließen — man 
muß ſich als guter Katholik ja gehorſam unterwerfen. So begreift ſich die 
neueſte Diverſion des Centrums binlänglih aus rein äußerlichen Rück⸗ 
ſichten und zwingt durchaus nicht zu der Annahme, daß in dem Verhältniß 
der Partei zur Regierung neuerdings eine Aenderung eingetreten ſei. Das 
Gute aber hat das Auftreten des Herrn Windthorſt in der Montagsſitzung 
gebabt, daß es Herrn v. Kleiſt⸗Retzow zu einer für die Beurtheilung der 
kLlerical⸗conſervativen Majorität ſehr wertbvollen Aeußerung veranlaßte. 
iR Als Balſam für alle Culturkampfswunden ſpendete der feurige Repräſentant 
des Altconſervatismus dem Führer des Centrums den köſtlichen Troſt: 
„Wenn die Zeichen der Zeit ſo deutlich ſprechen, wie dieſes, daß Herr von 
Seydewitz Präſident und Freiherr von Frankenſtein erſter Vice-Präſident 
des Reichstags iſt, dann ſollte man doch überzeugt ſein, daß auch die 
Culturkampfsbeſchwerden ihre Erledigung finden werden!“ Herr v. Kleiſt⸗ 
Regzow hatte die Ehre, am Tage vor der neulichen Abreiſe des Kanzlers 
ö nach Varzin von demſelben zur Tafel gezogen zu werden. Seine Verſiche⸗ 
rung mag daher den Wählern des Centrums nicht ohne Werth erſcheinen. 
5 aber erlauben uns nur noch, die Aufmerkſamkeit Derjenigen auf die 
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Montagsſitzung zu lenken, welche unermüdlich verſichern: „es giebt keine 
klerical⸗conſervative Majorität“ 
ueber die bier erwähnten Belenntniſſe der eonſervativen Seele des 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht ſich auch die „Nat. Ztg.“ aus. Sie urtheilt in 
einer noch peſſimiſtiſcheren Weiſe als die obenerwähnte Correſpondenz, welche 
einem großen Theile der nationalliberalen Blätter das Stichwort giebt. 
ren wir die Ausführungen des Berliner Blattes. 
„Die kirchlichen Fragen werden geordnet werden und zwar zur Befrie⸗ 
digung des Herrn Windthorſt; das iſt nach dem Abg. v. Kleiſt⸗Retzow die 
zweifelloſe Conſequenz einer Reichstagsmehrheit Seydewitz⸗Franckenſtein. 
„Zur Befriedigung des Herrn Windthorſt“, ſagte Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
und Windthorſt hat bekanntlich als erſtes Opfer auf dem Altar der Ver⸗ 
ſöhnung ſtets den Fall des Cultusminiſters gefordert. Verlangen die 
Ultramontanen den Abgang des Herrn Falk, fo rufen die Agrarier mit 
nicht minderer Heftigkeit nach der Entfernung des landwirthſchaftlichen 
Miniſters. Der Irrthum der Vergangenheit iſt die Parole des Tages. 
ee . . —— ... ———— 2 
Als Raiſer Wilhelm geboren wurde! 
Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.*) 
i (Fortſetzung.) 
Am 29. Juni langen der König und die Königin, von den 
Prinzen Heinrich und Wilhelm, den königlichen Brüdern ſchon in 
Steinhövel empfangen, von Pankow aus um Berlin herumfahrend, 
in Charlottenburg an. Der kleine Kronprinz Fritz läuft den ſo lange 
entbehrten Eltern jubelnd entgegen — und Prinz Wilhelm — nun 
ſchon 1 Jahr 3 Monat und 7 Tage alt! wie das ſelige Mutterherz 
berechnet — hat inzwiſchen zwei Beißerchen bekommen und glückliche 
\ Gehoerſuche angeftellt und kann „Papa“ und „Mama“ ſagen 
Glückſelige Eltern! Glückſelige Kinder! 
Am 6. Juli findet in Berlin die feierliche Huldigung des Königs 
und der Königin ſtatt. Frau von Voß ſchreibt an dieſem Tage in 
ihr Tagebuch: 
um 7 Uhr ſchon fuhr ich mit der Königin zur Stadt, wir zogen 
uns à la Romaine an für die Huldigung. Dann fuhr die Königin 
mit acht Pferden in Gala zur Kirche und ich mit ihr. Der König 
und alle Prinzen erwarteten ſie dort in den langen Mänteln des 
Ordens (vom Schwarzen Adler). Nach der Kirche wurde ſie auf den 
Baleon des Weißen Saales geführt, um von dieſem aus der Huldi⸗ 
gung der Stände beizuwohnen. Die Huldigung der Prinzen hatte 
bereits im Ritterſaal ſtattgehabt. Es war wundervoll! Im Baldachin⸗ 
Zimmer hatte man einen Thron errichtet, vom großen Saal aus. 
Das ganze Volk leiſtete den Eid, dicht gedrängt, Kopf an Kopf auf 
dem weiten Raume. Der Anblick des Platzes war großartig und er⸗ 
1 grelfend, das ganze Schauſpiel über alle Worte hinaus rührend und 
erhaben! — Die Kanonen donnerten die ganze Zeit über, die Glocken 
Aäuteten und die Vivats der Volksmenge, die mit Segenswünſchen 
und Jubelrufen, beſonders für die Königin, die Luft erfüllten, nahmen 
ein Ende. Diner an 11 Tafeln; außerdem waren noch 28 Tafeln 
für die Deputationen der Bürgerſchaften. Abends zurück nach Char⸗ 
lottenburg.“ 
Das Amphitheater mit feinen Sitzplätzen für zahlende Zuſchauer 
ließ des Königs Gerechtigkeltsſinn abbrechen, weil es dem Volke die 
Ausſicht verſperrte — und einen Triumphbogen glaubte feine Be: 
cheidenheit nicht verdient zu haben. 
Am Abend des Huldigungstages wurde im Nationaltheater Iff⸗ 
lands ländliches Feſtſpiel: „Der Veteran“, reich an patriotiihen An: 
Hängen, mit Begeiſterung aufgenommen. Ein Zuſchauer berichtet: 
ie hab' ich das Publikum fo bewegt und erſchüttert geſehen. 
Das Herz der Deutſchen muß ſehr tief gerührt ſein, eh' es ſich äußert. 
Dies geſchah heute zu öfteren Malen. Das Publikum, im Uebermaß 
Nachdruck verboten. 
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Irrthum 10 dem Gebiete der Zollpolitit prorlamirt, Irribum in der 


Münzvoll tbum in der Steuerpolitit, Irrthum in ver Gewerbeord⸗ 
nung, Irrthum in der Fade asche wenn nun Jerthum und überall 
Irrthum. Wen ſollte es überra wenn nun mit Nächſtem proclamirt 


wird, auch der Culturkampf ſei Fe Irrthum! Herr v. Kleiſt⸗Retzow be⸗ 
reitet darauf vor und es iſt bekannt, daß es ihm an Gelegenheit nicht 
fehlt, an leitender Stelle feine Prophezeihungere zu controliren. Wenn 
der Culturkampf zur Befriedigung des Herrn Windthorſt enden ſollte, ſo 
wird er in der That ein Irrthum geweſen ſein und ein ſchwerer, nie 
wieder gut zu machender, ein verhängnißvoller. Dabei wollen wir nicht 
unterlaſſen hervorzuheben, daß in der Gegnerſchaft gegen das Andrängen 
des Ultramontanismus die liberale Partei und der Reichskanzler ſich be⸗ 
gegneten, daß aber die Methode, in welcher der Kampf aufgenommen 
wurde, durchaus der Initiative des Reichskanzlers entſtammt und 
von den Liberalen eben nur acceptirt wurde. Endigt der Kampf 
nun nach der Prophezeihung des Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow 
zur Befriedigung des Herrn Windthorſt in Conſequenz einer conſervativ⸗ 
clericalen Mehrheit, dann iſt der Staat um Vieles weiter zurückgeworfen, 
als der Punkt war, wo der Streit aufgenommen wurde, dann nd 
Herren v. Mühler und Kleiſt⸗Retzow hoch gerechtfertigt. Was war denn 
die katholiſche Abtheilung im Cultusminiſterium, gegen welche der Reichs⸗ 
kanzler ſich ſo ſtark ausgeſprochen hat, als eine Einrichtung, die mit einem 
Federſtrich der Regierung beſeitigt werden konnte? Etwas ganz Anderes 
aber iſt die jetzt in das Leben getretene confeſſionell⸗politiſche Verbindung 
des Centrums, welche ihre Anerkennung als maßgebender Factor in un⸗ 
ſerem Staatsleben erhalten ſoll! Der Tauſch iſt wahrlich für den Staat 
ein höͤchſt unglücklicher, auch wenn nicht das Centrum ſich fo weit erſtarkt 
fühlte, um kurzer Hand die Entlaſſung eines ihm mißliebigen Miniſters 
zu fordern. Der Abſchluß des Friedens mit dem Centrum erſcheint uns 
heute noch ſo verhängnißvoll für die Zukunft unſeres Staates, wie an 
dem erſten Tage, da dieſe Eventualitat auftauchte. Wir verwahren uns 
gegen die heilloſe Verwechſelung eines ſolchen politiſch⸗tactiſchen Actes 
mit der Herſtellung des confeſſionellen Friedens, die auf einem ganz an⸗ 
deren Gebiete liegt und die wir, wie die geſammte Bevölkerung, mit 
Genugthung begrüßen würden. Sieht man ſo eine Richtung der Ver⸗ 

angenheit nach der anderen als Irrthum bezeichnen, ſo gewinnt die 

egenwart den Anblick eines Scherbenberges, gebildet aus Trümmern 
von zerſchlagenen Geſetzen, Gedanken, Einrichtungen, Parteien und Per⸗ 
ſönlichkeiten. Selbſt welche Zukunft ein fo n Zeiger weiſt, ver⸗ 
ſchwindet im Dunkeln; denn wenn die Wahrheit von geſtern heute Irr⸗ 
thum iſt, wer kann für das Morgen einſtehen? j 

In günſtigerem Lichte erblickt die „Magdeb. Ztg.“ die gegenwärtige 
Lage, obwohl ſie ſich angeſichts dieſer chaotiſchen Zuſtände im Parteileben, 
ſowie des Schwankens der Regierungspolitik ſich zu manchen Stoßſeufzern 
gedrungen fühlt. Sie ſagt u. A.: „Daß Fürſt Bismarck ſich den Forderun⸗ 
gen der katholiſchen Kirche unterwerfen werde, halten wir nach wie vor für 
abſolut unmöglich. Etwas Anderes iſt es, wenn man ſagt, er werde die 
Sache unausgetragen laſſen und der ultramontanen Partei für gewiſſe 
Gefälligkeiten Einfluß auf die Regierung des Landes gewähren. Hier wagen 
wir nicht zu widerſprechen.“ { 

Die neueſte ruſſiſche Anleihe von 300 Mill. Rubel, auf welche officiöſen 
Angaben zufolge 500 Millionen gezeichnet worden ſein ſollen, giebt der 
ruſſiſchen „St. Petersburger Ztg.“ Anlaß zu folgenden wenig erfreulichen 
Bemerkungen: 

„Mit der Eröffnung der Subſcriptionen zu dieſer dritten orientaliſchen 
Anleihe contrahirt unſere Regierung die vierte innere Anleihe zur Deckung 
der Extrakoſten, welche der jüngſt beendigte Türkenkrieg verurſacht hat. Der 
nominelle Betrag dieſer vier Anleihen ergiebt eine Geſammtſumme von 
9.0 Millionen Rubel, jo daß die Staatsrentei gegen 49% Millionen jähr⸗ 
licher Ausgaben an Zinſen und Amortiſationsgeldern für dieſe Anleihen 
1 tragen hat. — e alſo, daß Rußland keine weiteren An⸗ 
eihen zu dem nämlichen Zwecke nachträglich macht, kommt uns der Türken⸗ 
krieg ſchon über eine volle Milliarde Rubel zu ſtehen, wenn man die Ans 
leihe von 1877 (15 Mill. Pfd. St.), die ebenfalls zu Kriegszwecken con 
trahirt worden, mit in Rechnung zieht.“ 


In Italien haben die piemonteſiſchen, liguriſchen, lombardiſchen und 
venezianiſchen Biſchöfe an den Senat ſehr höflich gehaltene Petitionen ge⸗ 
richtet, in welchen ſie bitten, daß die vorherrſchend gemäßigt geſinnte Ma⸗ 
jorität das Geſetz der obligatoriſchen Civilehe verwerfen möge. Die cleri⸗ 
calen Blätter fahren fort, über die gottloſen Geſetzgeber unſerer Zeit zu 
zetern, die ſolche neue Beſtimmungen einführen. Die radicalen antworten 
darauf mit ſarkaſtiſchen Bemerkungen über die Eheloſigkeit der Prieſter, welche 
zu allen Zeiten die Unſittlichkeit befördert habe. Die „Capitale“ ſpottet 
darüber, daß der Papſt, welchem die vaticaniſchen Geſetze verbieten, ſelbſt 
eine Ehe einzugehen, es wage, ſich zum Geſetzgeber in dieſer Sache auf⸗ 
zuwerfen. 

Aus Ober⸗Italien bringen die italieniſchen Blätter düſtere Schilde⸗ 
rungen von der Kataſtrophe, welche in der vorletzten Woche über die oberen 
Po- Gegenden hereingebrochen üt. _ 
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feines erregten Gefühls, ſah nicht gern den Vorhang ſinken. Aus 
dem verwirrten Freudengetöſe erſcholl zuletzt der Name: Iffland! Er 
ward allgemein verlangt, als ſollte er noch die Empfindung fort unter⸗ 
halten, die er gegeben hatte. Er erſchien endlich. Das Gefühl des 
großen Augenblicks ſchien ihn zu begeiſtern und erſchüttert ſprach 
er nichts als, „Gott ſegne den Konig!“ Das Volk jauchzte es ihm 
nach und ohne Prunk, aber in Treue und Innigkeit ward dieſer Abend 
eine ſchöne und herzliche Volksfeier.“ 

Zur Huldigungsfeier dichtete A. W. Schlegel: 

„Wie könnte je ſich ihm der Himmel ſchwärzen? 
Er ſucht und fand der Liebe ſchönſten Lohn. 
Luiſens gen heißt den Kummer ſcherzen, 

Vor ihrem Blick iſt jedes Leid entfloh'n. 

Sie wär' in Hütten Königin der Herzen, 
Sie ift der Anmutb Göttin auf dem Thron; 
Ihr zartes Werk, ihr ſeligſtes Gelingen: 

In ſeinen Lorbeer Myrthen einzuſchlingen! 

Es blickt auf Euch die Muſe der Geſchichte, 

Erhabner Herrſcher! Holde Königin! 
Ihr ſtrenges Zeugniß wird zum Lobgedichte; 
Sie iſt der goldnen Zeit Verkün derin. 
Ach, jüngſt noch ſah ſie re Geſichte, 
Der Griffel ſank als Dolch ihr blutig hin. 
So ſchritt ſie ernſt auf tragiſchem Kothurne 
Und ruhie ſinnend an der Menſchheit Urne. 
Ihr aber babt der Göttin Gram erheitert, 
Hier wo der Staat, ein ew'ger Tempel ſteht, 
Nicht wanket wie das Schiff, das, eh’ es Nen 
Sich noch mit aufgeſpannten Segeln bläht, 
Wird keine Kraft gedämpft, fie wird geläutert, 
Es gilt der Be Wahrheit Majeſtät; 
dien waltet Ruh’, ſtürzt ſchon verflucht, bewundert 
n feine Gruft mit Krachen das Jahrhundert. —“ 
In Charlottenburg wird die Königin am 13. Juli von einer 
Tochter entbunden. 

Wie herzlich der kleine Prinz Wilhelm ſich zu ſeinem hübſchen 
Schweſterchen freute! — Charlotte — — ſpäter Kaiſerin Alexandra 
von Rußland. 

Der Herbſt ſah die königlichen Eltern und Kinder wieder in dem 
ſtillen Paretz. Am 22. September 1798 ſchreibt der General von 
Köckeritz an eine Verwandte: 

„Ich habe mit unſerer gnädigen Herrſchaft auf ihrem Landgut 
Paretz, zwei Meilen von Potsdam gelegen, frohe Tage verlebt. Wir 
haben uns ungemein divertirt und alles Angenehme des Landlebens 
in ganzer Fülle genoſſen, wobei die Jagd und Waſſerfahrt die Haupt⸗ 
beluſtigung waren. Mein guter Herr würde auch noch nicht ſobald das 
ruhige Landleben, wofür er mit ſeiner Gemahlin ſo viel Gefühl und 
Stimmung hat, mit dem quälenden Geräuſch der großen Stadt ver: 
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bis Donnerstag ununterbrochen fortvauerte, ſchwellte die Flüffe zu einer außer⸗ 
ordentlichen Höhe an. Der Po und feine Zuflüffe, der Tanaro, der Belbo, die 
Barida traten aus ihren Ufern und überſchwemmten die Niederungen zwiſchen 
Carignano und Cormagnola, zwiſchen Aſti und Turin und die Umgegend 
von Aleſſandria und richteten ungeheuren Schaden an. Dörfer, Weiler 
und Landhäuſer ſtanden ganz unter Waſſer, und ſelbſt Aleſſandria befand 
ſich in der größten Gefahr. Bei Turin erreichte der Waſſerſtand nahezu 
die Hoͤhe von 1839. „Während wir ſeit einigen Tagen“, ſo ſchreibt man 
der „Opinione“ aus Turin vom 28. Mai, „hier ſommerliche Gewitterregen 
haben, ſchneit es im Lanzothale, kaum 30 Kubikm. von bier, in großen 
Flocken. Ein jämmerliches Jahr! Der Juni iſt bereits da, das Land ſieht 
aus wie im Februar und in der Stadt zieht man den Winterrock an.“ Und 
aus Aleſſandria ſchreibt man dem nämlichen Blatt und unter demſelben 
Datum: „Man müßte die Kraft der Schilderung eines De Amicis beſitzen, 
um mit den richtigen Farben das ganze Entſetzen und die Troſtloſigkeit 
der furchtbaren Scenen zu ſchildern, welche ſich dem Auge darbieten und 
das Gemüth mit unſäglicher Trauer und Schmerz erfüllen beim Anblick fo 
großer Verwüſtungen. Ernten ſind gänzlich vernichtet, ſtolze Bäume, die 
ſo viele Jahre der Wuth der Elemente trotzten, reißt der wilde Strom zu 
Hunderten entwurzelt mit ſich fort; Hunderte von Häuſern ſtehen unter 
Waſſer, und die Wellen treiben Vieh, Geräthſchaften, Heu und Stroh da⸗ 
hin. Aleſſandria ſteht da wie eine Klippe, die der zerſtörenden Elementar⸗ 
gewalt trotzt.“ — Nicht weniger ſchlimm ſieht es am Aetna aus. Viele 
Hunderte, die geſtern noch wohlhabende Grundbeſitzer waren, ſind heute am 
Bettelſtabe. Ihre Habe ruht unter der Schlacke. 


Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich ſehr angelegentlich mit dem 


in Algier ausgebrochenen Aufſtande, deſſen Dimenſionen ſie indeß als 
möglichſt geringe darzuſtellen ſuchen. Den neueſten Nachrichten des „Globe“ 
zufolge ift der Aufſtand im Auresgebirge allerdings auf die Gegend zwiſchen 
Batna, Biskra und Chenſcheka beſchränkt. Drei Bataillone Infanterie und 
zwei Sectionen Artillerie gingen von Algerien an Bord der „Entreprenante“ 
nach Philippeville, wo ſie am 5. Morgens eintrafen und ſofort auf Con⸗ 
ſtantine weiter marſchirten. Die Truppen von Conſtantine hatten bereits 
die Höhen in Aures beſetzt, um den Aufſtand abzugrenzen; aber derſelbe 
greift auch unter den benachbarten Stämmen um ſich. Um das Vertrauen 
zu heben, ſind zwei Regimenter Verſtärkung aus Frankreich angekündigt. 
Der Aufſtand begann in Aures, wie ſolche Aufſtände in Afrika zu beginnen 
pflegen: Es kamen Ende Mai wiederholte Ermordungen von Wakafs 
(Flurſchützen) und anderen Unterbeamten und Leuten, die in franzöſiſchem 
Solde ſtehen, vor. Ein Marabut predigte hierauf den heiligen Krieg gegen 
die Rumis (Lateiner, d. h. Franzoſen). Der Kaid der Uled Daud konnte 
ſeinen Stamm nicht mehr in Ruhe halten und wandte ſich an die Di⸗ 
viſion für den arabiſchen Dienſt um Hilfe; dieſe ſchickte an den Kaid Si 
Smail Baſchtarzi mit einem zahlreichen Gum und einigen Reitern 
des arabiſchen Bureaus. Aber es kam ſofort zum Kampfe, der Gum 
des franzöfiſchen Kaid wurde zerſprengt und ihm ſelbſt der Kopf abge⸗ 
ſchnitten. Bis jetzt haben ſich dem Aufſtande blos zwei Stämme ange⸗ 
ſchloſſen, deren Führer ein Eiferer der Chehuans iſt, der ſich Scherif Nach⸗ 
komme des Propheten) nennt. Die Bewegung iſt jedoch zunächſt gegen die 
Raids gerichtet, die es mit den Franzoſen halten und von denen bereits. 
zweien der Kopf abgeſchnitten wurde. Das Centrum der Bewegung war 
am 6. Juni 60 km. öſtlich von Batna. Dieſelbe Gährung wie in Algerien 
giebt ſich im Oſten und Weſten kund. In Marokko erhoben ſich die Stämme 
in der Umgegend von Mequinez, das die heil. Stadt des Mogreb und der Sitz 
des Chuaniten in Marokko iſt. Der Kaiſer Muley Haſſan von Marokko iſt 
mit Truppen und Kanonen, ſowie mit Mitrailleuſen, die er von Frankreich 
zum Geſchenk erhielt, auf dem Zuge gegen die Aufſtändiſchen. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen ſchickte den franzöſiſchen Geſandten in 
Athen, Tiſſot, in beſonderer Miſſion nach Marokko. Tiſſot traf am Morgen 
des 7. Juni von Paris in Marſeille ein, von wo er ſich nach Tanger ein⸗ 
ſchiffen wird. Tiſſot war während des Aufſtandes von 1871 Conſul in 
Tanger und iſt mit den marolkaniſchen Verhältniſſen genau bekannt. 


Die in England eingetroffenen neueſten Berichte vom ſüdafrikaniſchen 
Kriegsſchauplatze reichen bis zum 20. Mai und laſſen eine ſchleunige Be⸗ 
endigung des Feldzuges, ſei es durch ein friedliches Abkommen oder einen 
entſchiedenen Erfolg der britiſchen Waffen, noch nicht abſehen. Cetewayo 
ſandte am 16. Mai einen Emiſſär an den britiſchen Generalmajor Crealock 
mit dem Erſuchen, einen Europäer zur Beſprechung der Friedensbedingungen 
n wurde demgemäß nach Cetewayo's Kraal ge 
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wechſelt haben, wenn nicht Geſchäfte ſeine Gegenwart erfordert hätten. 
Die guten Menſchen genoſſen mit einem heiteren Herzen ſo ganz das 
Einfache der Natur; entfernt von allem Zwange nahmen ſie herzlichen 
Antheil an den nalven Aeußerungen der Freude des Landvolkes, be⸗ 
ſonders bei dem fröhlichen Erntefeſte. Die hohe ſchöne königliche Frau 
vergaß ihre Hoheit und miſchte ſich in die luſtigen Tänze der jungen 
Bauernſöhne und Töchter und tanzte vergnügt mit. Hier war im 
eigentlichen, aber beſten Verſtande Freiheit und Gleichheit; ich ſelbſt 
dachte nicht daran, daß ich 55 Jahre zurückgelegt und tanzte gleich⸗ 
falls mit, und ſo auch, von unſerem gnädigen Herrn dazu aufgefor⸗ 
dert, die Frau Oberhofmeiſterin von Voß, Excellenz. O, wie waren 
wir Alle ſo glücklich!“ 

Die junge ſchöne Königin Luiſe liebte bei ihrem heiteren, leb⸗ 
haften Temperamente Spiel und Tanz — ſo lange über ihrem theuren 
Preußenlande und allen ihren Lieben ein reiner Himmel voll Glück 
und Frieden lachte! Und der König gönnte der geliebten Frau gern 
dieſe unſchuldige Freude, obgleich er, in einer freudeloſen, vielfach 
verdüſterten Jugend ſchon früh zum Ernſt geſtimmt, nur als Zuſchauer 
an ſolchen Feſten theilnahm. Sah er ſich irgendwie auf die Scene 
und zum Hauptacteur gezwungen, ſo fühlte er ſich leicht unbehaglich, 
ja ſchüchtern, wie ein junger Präceptor. So überließ er auch gern. 
ſeinem jugendlichen Schwager, dem poetiſch geſtimmten, phantaſtiſchen 
Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strellz, das Arrangement folder Hof- 
feſte. Und der war da ganz in feinem Element. Am preußiſchen 
Königshofe find wohl nie — weder vorher noch nachher — ſo glän⸗ 
zende und ſinnreiche Feſte gefeiert, als zu den Zeiten, in denen 
Herzog Karl der vielgeſtaltige Zauberer Merlin war, der ſie in's 
Leben rief. f 

Herzog Karl, Luiſens jüngſter Bruder, war 1799 als Stabs⸗ 
Capitän in die preußiſche Armee eingetreten. In den Jahren 1801 
bis 1803 beſuchte er die Ecole militaire in Berlin und hörte bald 
darauf mit Eifer die Vorleſungen, welche Scharnhorſt den Berliner 
Offizieren hielt — — Vorbereitungen auf einen unvermeidlichen 
Krieg mit Frankreich, der ſchon damals in der Luft Ing... 

Die Reihe der glänzenden Hoffeſtlichkeiten, von denen uns Be⸗ 
richte überliefert ſind, beginnt im Carneval 1799, der am 13. März, 
— in der Nacht vor Aſchermittwoch — mit einem phantaſtiſchen 
Maskenfeſte im Opernſaale ſchloß. 

Ob der 5jährige Kronprinz Fritz und fein Zjähriges Brüderchen 
Wilhelm bei dieſem bunten luſtigen Maskenſpiel wohl haben ein wenig 
zuſchauen dürfen? — Sicher aber haben ſie die wunderſchöne liebe 
Mutter als prächtige Griechenkönigin angeſtaunt und das leuchtende 
Bild in ihren Herzen bewahrt. 

Bel den Proben zu dieſen Feſten ging es ſehr heiter und — 
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„aber die Unterhandlungen ſcheiterten, weil 


15 


der Bruder des Zulukönigs, auf dem Marſche nach dem britiſchen Haupt⸗ 
quartiere um feine Unterwerfung anzubieten, von einer Abtheilung Zulu's 


gigkeit Transvaals wieder hergeſtellt werden würde. 


thüllungen eines Ausſchuſſes, welcher die wegen der ſogenannten „Alle⸗ 
gbany County Riot Bill“ erhobenen Anklagen auf Beſtechung zu unter: 
ſuchen hatte. Die Beſtechung hatte zum Zwecke, die genannte Bill im Re⸗ 
praſentantenhauſe des Staates durchzubringen, aber weil entweder die Be: 
ſtecher diesmal weniger geſchickt oder die Mehrheit der Geſetzgeber mehr 
ehrlich war als gewöhnlich, gelang es nicht; die Bill fiel, und die ſieg⸗ 
reichen Gegner ſetzten auch noch eine Unterſuchung durch, welche jetzt das 
ganze Land beſchäftigt.“ 
folgende: 


Im Sommer 1877 brach bekanntlich in Pennſylvanien der große 


Stile der Cifenbabnarbeiter aus, und es kam dabei namentlich in Pitts⸗ 
burg zu blutigen Zuſammenſtößen mit der aufgebotenen Miliz und zu 


großer Werthvernichtung. Der Pöbel l für 4 Millionen Dollars 
vania⸗Eiſenbahn und Spediteuren 


Eigenthum, welches zumeiſt der Pennſy Eiſer 
gehörte. Fut den Schaden hätte nun geſetzlich die Grafſchaft Alleghany, 
in welcher Pittsburg liegt, aufkommen müſſen, da dieſelbe aber in finan⸗ 
zieller Bedrängniß und ſelbſt mit den Zinſen ihrer Grafſchaftsſchulden 
im Rückſtande iſt, ſo kam man darauf, den Schadenerſatz auf den Staat 
Pennſylvanien, dem die Unterdrügung der Eiſenbahnemeute ſelber ſchon 
anderthalb Millionen Dollars Militairauslagen verurſacht hatte, zu 
wälzen. Es erhob ſich ein großer Lärm gegen die Bill, und wäre ſie 
ſofort eingebracht worden, fo war ihre Verwerfung mit großer Mehrheit 
icher. Darum wurden ihr von geſchickten Händen zuerſt die Wege ger 
ebnet, es wurde von bekannten politiſchen Agenten mit Geld in der 

Preſſe für ſie Stimmung gemacht, und ebenſo begann man Stimmen zu 
aufen. Die Preiſe derſelben ſtiegen, als der Kampf um die Bill heiß 
u werden begann, von 200 auf 1 5 . 

000 Dollars der Durchſchnittspreis für die Stimme eines Geſetz⸗ 
gebers. Das Geld hatten Diejenigen herzugeben und zuzuſichern, 
unter welche die 4 Millionen Dollars Entſchädigungsgelder vertheilt wer⸗ 
den ſollten. Viel von dem Aufgewendeten war natürlich ſchon an den 
Fingern der Unterhändler hängen geblieben, von denen ein gewiſſer 
Willlam H. Kemble aus Philadelphia als der thätigite und mit Ver⸗ 
ſprechungen freigebigſte genannt wird. Ein Chriſtopher Maggee aus 
Pittsburg batte die Beeinfluſſung und Beſtechung der Preſſe über ſich 

enommen. Auch die Beſtechung durch Anbietung parlamentariſcher 

zur Durchbringung anderer Maßregeln, an welchen ein⸗ 


ie te 
zelnen Mitgliedern aus eigennützigen Gründen beſonders viel lag, wurde 
Dennoch konnte 


angewendet und werden dafür einige Namen genannt. 
die „Alleghany County Riot Bill“ nicht ganz die Mehrheit erlangen, da⸗ 


mit ſind die noch nicht erfüllten Geldverſprechungen hinfällig geworden, 
iſt beſchworene Zeugenaus⸗ 
agen von Mitgliedern des Repräſentantenhauſes erwieſen. Etwa zwanzig 
ſoſſenseber werden aus dem Repräſentantenhauſe des Staates ausge⸗ 


der Scandal iſt aber vollſtändig da und durch 


toßen werden, wenn fie nicht noch vorher ſelber gehen. 


Deutſchlan d 


—= Berlin, 10. Juni. [Die Arbeiten des Reichstages. — 


Fürſt Bismarck. — Tabaksſteuer⸗ und Brauſteuergeſetz. 
— Die Vorlage über die Verfaſſung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. — Das Eiſenbahngütertarif⸗Geſetz. — Bundes: 
rathsausſchüſſe.] Wie wenig zutreffend alle Berechnungen be: 
Jglich der Reichstagsarbeit ſich erweiſen, zeigt der Gang der Plenar⸗ 
zungen vom geſtrigen und heutigen Tage. 


Man probirte gewöhnlich von Vormittags 11 bis um 4 Uhr, und 
bei dem déjeuner dinatoire herrſchte völlige Etiquetteloſigkeit. Die 
Königin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, die Damen und Herren 
des Hofes ſpeiſten in buntem Durcheinander an derſelben Tafel mit 
dem Tanzmeiſter Telle, dem dicken Capellmeiſter Himmel, der den 
Wein ſehr liebte und nicht ſchonte, und den beiden gelehrten Coſtu⸗ 

mierz und Feſtordnern, den Profeſſoren Hirt und Kieſewetter, wo 
ein Jeder und eine Jede Platz fand. 

Bei dem Kinder⸗Maskenfeſt, das am 17. Februar 1803 der Hof⸗ 
marſchall von Maſſow in ſeinen glänzenden Sälen Unter den Linden 
gab, finden wir auch unſeren faſt ſechsjährigen Prinzen Wilhelm 
horn — activ. — Auguſt von Kotzebue, der kurz vorher nach Berlin 
Übergefiedelt war und hier feinen „Freimüthigen“ gegründet hatte, 
war geiſtiger Mitſchöpfer dieſes Feſtes, auf welchem auch ſeine drei 
Rinder erſchienen. Seine weihräuchernde Feder hat uns eine aus⸗ 

rliche Schilderung dieſes Kinderfeſtes hinterlaſſen. 

Der kleine Prinz Wilhelm von Preußen, welcher als Matroſe 
maskirt war, findet aber unter allen Kindern und Masken Niemand 

reizender und liebenswürdiger als den jüngſten Sohn des unglück⸗ 
lichen Sultan Tippo Said — — Prinzeß Eliſa Radziwill ... Und 
wie zärtlich und zierlich ſie mit einander eine Menuette tanzen. 

Und doch überkommt uns Nachgeborene eine tiefe Wehmuth bei 
em Gedanken: wo ſind alle dieſe jungen, holden, fröhlichen Menſchen⸗ 
blüͤthen geblieben? — Verweht als Knospe — als Blüthe — als 

ucht — als dürre, welke Blätter ... 

Außer unſerem greiſen Kaiſer Wilhelm iſt wohl Niemand mehr 
ÄÜbeig, der von jenem Kinderfeſte vor — 76 Jahren Erlebtes erzählen 
nte! — 

Aber nicht nur die Freude — auch die Seligkeit, Freude zu be- 
reiten, lernte unſer Prinz Wilhelm ſchon im zarten Kindesalter 

urch Vater und Mutter kennen. 

An einem Sonntag Nachmittag des Septembers 1799 ſah die 


britiſcherſeits auf eine 
dingungsloſe Uebergabe beſtanden wurde. Dunn iſt ſeitdem nach dem 
A kritiſchen Lager zurückgekehrt. Die angebliche Friedensliebe Cetewayo's 

lßt jetzt auf großes Mißtrauen. Der beabſichtigte raſche Vormarſch auf 
den Kraal des Königs in Ulundi iſt aufgegeben worden. Die Schwierig⸗ 
leiten des Transportdienſtes mehren ſich in Folge des Mangels an Gras. 
Dan hält es für wahrſcheinlich, daß Cetewayo in Kurzem feine ganze Macht 
gegen die untere Tugela⸗Colonne werfen wird. Der Geſundheitszuſtand 

der Truppen im Lager beſſert ſich. Brigadegeneral Pearſon Bat ſich nach 
Durban begeben. Generalmajor Crealock und Brigadegeneral Wood haben 
bre Poſten wieder angetreten. Gerüchtsweiſe verlautet, daß Dubulamanzi, 


ö angebolt, überfallen und in dem ſich entſpinnenden Gefecht getödtet wurde. 
| Die Legislatur des Freiſtaates hat, gegen den Rath ihres Präſidenten, Re⸗ 
ſelutionen angenommen, welche die Hoffnung ausdrücken, daß die Unab⸗ 


Aus Amerika gingen der Londoner „Times“ in einer Correſpondenz 
aus Philadelphia ſehr eindringliche Klagen über die Unehrlichkeit zu, welche 
N einigen amerikaniſchen Staatslegislativen überhand genommen hat. Einen 
nicht beneidenswerthen Vorrang, ſchreibt der betreffende Berichterſtatter, hat jetzt 
eben in dieſer Beziehung die Legislative von Pennſylvanien erhalten durch die 


Die Sache, um die es ſich handelt, iſt kurz 


500, ja 2000 Dollars, doch war 
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darüber reichlich der nächſte Freitag herankommen. Zudem ruhen 
morgen und übermorgen (als am katholiſchen Feſttage) auch die Com⸗ 
miſſionsarbeiten gänzlich; vor Ende nächſter Woche iſt auch nicht ent⸗ 
fernt an den Schluß der Berathungen der Tarifcommiſſion zu denken. Damit 
wird alſo erſt in der letzten Juniwoche die zweite Leſung des Tarifs beginnen 
können, daraus ergiebt ſich dann die weitere Berechnung über die 
Seſſionsdauer ganz von ſelbſt. In Regierungskreiſen bleibt man 
dabei, es werde der Entwurf über die Eiſenbahn⸗Gütertarife noch an 
den Reichstag gelangen und auf ſeine Durchberathung großer Werth 
gelegt. — Ueber das weitere Verbleiben des Fürſten Bismarck, dem 
ein hervorragender Antheil an dem morgenden Feſtprogramm zufällt, 
in Berlin, find feſte Beſtimmungen, wie wir hören, noch nicht ge⸗ 
troffen. Der Fürſt ſoll beabſichtigen, noch einem Theile der Tarif⸗ 
berathungen beizuwohnen, um dann, wie im vorigen Jahre, nach 
Kiſſingen zu gehen. — Das Tabaksſteuer⸗ wie das Brauſteuergeſetz 
ſieht man als ziemlich aufgegeben an, gleichwohl werden beide Vor⸗ 
lagen zur Berathung im Plenum gelangen. Es kann bereits jetzt 


Tarifcommiſſion für unannehmbar erachtet, dennoch giebt man ſich 
vielfach der Vermuthung hin, daß es für eine oder die andere Vor⸗ 
lage zum Ausgleich kommen möchte. — Man iſt in Reichstagskreiſen 
einig darüber, daß die Vorlage über die Verfaſſung und Verwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen nicht an eine Commiſſion verwieſen, ſondern 
im Plenum erledigt wird. Im Reichstage wird dem Entwurf keine 
Schwierigkeit bereitet werden und ein Widerſpruch vielleicht nur 
aus den Kreiſen der ultramontanen Elſaß⸗Lothringer und der Pro⸗ 
teſtler entgegentreten, der indeſſen den Gang der Dinge wohl nicht 
in erheblicher Weiſe hemmen wird. Der Geſetzentwurf über die 
Waarenſtatiſtik und bez. die weiteren Vorlagen aus dem Relchsjuſtiz⸗ 
amt dürften unerledigt bleiben. — Aeußerem Vernehmen nach ſind 
einige Bundesrathsbevollmächtigte bereits mit Informationen bezüglich 


Berathungen über dies Geſetz im Bunde srathe ſchon Ausgangs dieſer 
Woche ſtattfinden möchte. — Die zuſtehenden Bundesraths⸗Ausſchüſſe 
beſchäftigten ſich heute mit Conſulatsangelegenheiten, mit einer Be⸗ 
ſchwerde eines Geiſtlichen wegen Amtsmißbrauchs und mit der Regu⸗ 
lirung des Bremiſchen Zoll: und Freihafengebiets ꝛe. In der Haupt⸗ 
ſache wird, abgeſehen von dem Gütertarif-Entwurf die gegenwärtige 
Arbeit des Bundesrathes zunächſt wohl keine Erweiterung erfahren. 
Es wird angenommen, daß der auf die Eiſenbahngeſetzgebung bez. 
Entwurf doch wohl bis zur nächſten Seſſion vertagt bleiben möchte. 

(Y Berlin, 10. Juni. [Die innere Kriſis. — Aus der 
Zolltarif⸗Commifſjon. — Die deutſche Reichsregierung 
und Egypten. — Das Tabakſteuergeſetz in der Com⸗ 
miſſion. — Die Staatsbahn⸗Idee in der Ausführung. 


vor wenigen Jahren dem deutſchen Volke und den preußiſchen Mi: 
niſtern erſchien. Es giebt keinen feſten Punkt mehr in der Regierung. 
Gegenwärtig ift eigentlich Alles „offene Frage“, falls nicht die Miniſter 
alle Wandlungen ihres Chefs mitmachen wollen. Die nächſte Zukunft 
muß darüber Klarheit ſchaffen. Vielleicht, daß die Herren Falk, 
Hobrecht und Friedenthal nur die goldene Hochzeit des Kaiſers ab⸗ 
warten, um dann zu zeigen, daß ſie mannhaft handeln, wie Delbrück, 


Schickſal ſeiner ehemaligen Collegen Delbrück und Camphauſen mahnen. 
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mitgetheilt werden, daß die Regierung die bisherigen Beſchlüſſe der 


des Eiſenbahn⸗Gütertarifs⸗Geſetzes verſehen, fo daß möͤglicherweiſe die 


— Aus der Brauſteuer⸗Commiſſion.] Fürſt Bismarck iſt 
zur Zeit auf allen Gebieten der inneren Politik ein Anderer, als er 


und ſich nicht erſt „abwirthſchafen“ laſſen wollen, wie Camphauſen. 
Die Verhandlungen des Kanzlers mit der Curie, die Annäherung 
an das Centrum, die offenbare Begünſtigung der proteſtantiſchen Re⸗ 
action, die Parteinahme der Bundesgenoſſen des Fürſten Bismarck 
und ſeines eigenen Sohnes gegen die Maigeſetze und vorzüglich gegen 
die Civilehe müſſen fpeciell den Cultusminiſter nothwendig an das 


F 
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man die Tariſberathungen aufnehmen zu können und nun wird Waaren az Papier, Pappe oder Pappmaſſe, Formerarbeit aus Stein⸗ 


pappe, Aspha' ober ähnlichen Stoffen einem Zoll von 12 Mark und 
Waaren aus den vorgenannten Stoffen in Verbindung mit anderen 
Materialien ein Zoll von 24 M. unterliegen. Hierauf wurde die 
Poſ. 41: Wolle, anſchließlich der anderweit nicht genannten Thier⸗ 
haare, ſowie Waaren daraus, in Angriff genommen. Die Zollfreiheit 
der unter a angeführten rohen, gefärbten, gemahlenen Wolle, rohen, 
gehechelten, geſottenen, gefärbten, auch in Lockenform gelegten Haare 
wurde von der Mehrheit zugeſtanden. Der sub b für gekämmte 
Wolle im Tarif vorgeſchlagene Zollſatz von 2 M. fand gleichfalls die 
Zuſtimmung der Commiſſion. Garn aus Rindviehharen, ein: und 
zweifach aller Art, Watten wurden nach der Vorlage mit 3 M. Zoll 
belegt. Die Pofition c 2, welche verlangt, daß hartes Kammgarn, 
z. B. Weft⸗, Genappes⸗, Mohair⸗, Alpacca⸗Garn, einfaches, ungefärbt 
oder gefärbt, dublirtes ungefärbt, einem Zoll von 3 M. unterliegen 
ſoll, fand dadurch eine Veränderung, daß man den Unterſchied zwiſchen 
hartem und weichem Kammgarn aufhob. Die Commiſſton war der 
Anſicht, daß hartes Kammgarn kaum von weichem zu unterſcheiden 
fei. Für gefärbtes, dublirtes, drei- oder mehrfach gezwirntes, une 
gefärbtes oder gefärbtes Kammgaru wurde der im Tarif vorgeſchlagene 
Zollſatz von 24 M. angenommen. Der in Pofition 41, Al. 3 auf 
rohes, einfaches Garn angeſetzte Zoll von 8 Mark wurde acceptirt. 
Die Anträge der Abgg. v. Bennigſen und Sonnemann, dieſen Zoll⸗ 
ſatz auf 6 M. herabzuſetzen, wurden mit 13 gegen 6 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Die von denſelben Commiſſtonsmitgliedern für rohes dublirtes 
Garn beantragte Herabſetzung des Zollſatzes von 10 auf 8 reſp. 6M. wurde 
von der Mehrheit der Commiſſion ebenfalls verworfen und der 
Vorſchlag der Regierung angenommen. Ferner wurde die Beſtimmung 
der Vorlage, betreffs des gebleichten oder gefärbten einfachen Gans 
(12 M.) angenommen. Eine weſentliche Abminderung erfuhr g 

bleichtes oder gefärbtes, dublirtes, drei⸗ oder mehrfach gezwirntes, 1 / 
gebleichtes oder gefärbtes Garn, welches in der Vorlage mit einem 
Zoll von 30 M. angeſetzt ift, indem er von der überwiegenden Mehrheit 

auf 24 M. normirt wurde. Die Commiffien trat endlich in dle 

Berathung der Poſition 41d, Wollwaaren, ein, ohne zu einem Be⸗ 

ſchluß zu gelangen. Der Referent Abg. Dr. von Schauß ſchlägt eine 

andere Claſſification der ganzen Poſition vor, über die ſich die Con 

miſſion in ihrer nächſten Sitzung ſchlüſſig machen dürfte. — Das 

Vorgehen der deutſchen Reichsregierung in der egyptiſchen Angelegen⸗ 

heit wird in hiefigen Abgeordnetenhauſen lebhaft discutirt, obwohl ſich 

die Nachrichten, welche hierüber gebracht werden, noch vielfach wider⸗ 

ſprechen. Nach einem Briefe aus Paris iſt man dort der Meinung, 

daß die ſcharfe Sprache, der ſich der deutſche Generalconſul dem 
Khedive gegenüber bediente, den Beweis liefere, daß die Einmiſchung 

des Fürſten Bismarck in egyptiſche Angelegenheiten keineswegs nur 
eine platoniſche Entfaltung von Sympathie mit dem Weſten gegen 
den Oſten iſt. Man habe dort Grund zu der Annahme, Deutſchland 
werde in Kurzem eine allgemeine europäiſche Ueberwachung egyptiſcher 

Angelegenheiten in Vorſchlag bringen. Dagegen wird von hieſiger 
ofſiclöſer Seite gemeldet, es beſtätige ſich, daß Deutſchland in der 
egyptiſchen Frage nur den Schutz der Intereſſen der deutſchen Unter⸗ 

thanen in Egypten bezwecke und kein politiſches Ziel verfolge. Wenn 
in einigen Zeitungen ſtets hervorgehoben wird, daß es ſich nur um 

die Zinszahlung an deutſche Gläubiger Egyptens handele, ſo iſt dies 

unrichtig. Es handelt ſich vielmehr um die Sicherſtellung der pecu⸗ 
niären Forderungen deutſcher Staalsangehöriger an die egyptiſche 
Regierung, welche bisher nicht durchzuſetzen waren, weil die Sentenzen 
der Gerichte nicht ausgeführt wurden. Nach fernerweitigen Nachrichten 
würden auch England und Frankreich ſich dem deutſchen Proteſt gegen 
die Verletzung europäiſcher Intereſſen ſeltens des Khedive ſich an- 
ſchließen. Die Note der franzöſiſchen Regierung, welche gegen die 
Aufhebung der internationalen Gerichtshoͤfe proteſtirt, war bereits vor 


Schon geſtern gedachte 
38Q——.:ß. —..ñ — . —ñ—ñ ——ñ— . EIEESNEHDIERAENE 
ungenirt zu, zum Entsetzen der Frau Oberhofmeiſterin von Voß. kinder bligten! — Seinen ſechsten Geburtstag feierte der Kronprinz] Dieſe war aber durch hundertjährigen Gebrauch fo unſcheinbar ge⸗ 


Wird Herr Falk die tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten der 
Miniſter in den einſchneidendſten Fragen ſeines eigenen Reſſorts als 
Hinderniß des Zuſammenwirkens oder als offene Fragen betrachten? 
In Reichstagskreiſen glaubt man das Erſtere. — Die Zolltarif⸗ 
Commiſſton beendeie die Berathung der Poſition 27: Papier und 
Pappwaren, und zwar die Abſätze §§ 1, 2 und 3. Die Sätze wurden 
unverändert angenommen, ſo daß Formerarbeit aus Steinpappe, 
Asphalt oder ähnlichen Stoffen einem Zoll von 4 M. pro 100 Kgr., 


einigen Tagen in Vorbereitung. Aus Alexandrien wird nun ge⸗ 
meldet, auch der engliſche Generalconſul Mr. Vivian habe ſich nach 

Cairo begeben, um gegen die Finanzdecrete des Khedive zu reclamiren. 
Der Vicekönig ſieht ſich alſo bereits vier Mächten gegenüber und 
dürfte ſich entſchließen, die Angelegenheit von einer weniger ſpaßhaften 
Seite zu nehmen, als er dies dem deutſchen Vertreter gegenüber ge⸗ 
than hat. — Die Berathung des Tabakſteuergeſetzes in der betreffenden 
Reichstags⸗Commiſſion nimmt einen raſchen Fortgang. Bei der Dis⸗ 


2 


mit feinem Bruder Wilhelm in dem Prüfungsſaal der Potsdamer 
Gewerbeſchule. Sie durften den fleißigen Schülern Geſchenke ein⸗ 
händigen, dann mit den Kindern feſtlich eſſen und mit ihnen ſpielen. 
Auch beſuchten der König und die Königin faſt alljährlich mit 
ihren Kindern das Cadettenhaus am Tage des großen Examens. 
Ueber die Erziehung ihrer Kinder ſchrieb Luiſe bald nach ihrer 
Thronbeſteigung an den Profeſſor Heydenreich in Leipzig, der ihr 


worden, daß die Bürger die Königin Lulfe um einen Erſatz baten 
und die Rudera der alten Königin⸗Fahne in der Luiſenkirche auf⸗ 
hängten. Am 2. April 1802 ließ die Königin Luiſe den getreuen 
Bürgern im Köͤllniſchen Rathhauſe eine neue Fahne überreichen — 
mit der Inſchrift: „Luiſe, Königin von Preußen, den Bürgern der 
Köllniſchen Vorſtadt!“ Bei der feierlichen Befeſtigung an der alten 
Fahnenſtange ſchlug der Kronprinz den erſten, unſer Prinz Wilhelm 


ſeine Schrift: „Grundſätze zur Bildung für Geiſt und Herz“ über⸗ 
ſandt hatte: 

„Allerdings iſt es mein heißeſter, mein liebſter Wunſch, meine 
Kinder zu wohlwollenden Menſchenfreunden zu bilden; auch nähre ich 
die frohe Hoffnung, dieſen Zweck nicht zu verfehlen.“ 

Wie beſcheiden die königlichen Kinder erzogen wurden — dafür 
zeugt ein Wort ihres Vaters, das uns aufbewahrt iſt: „Wollt immer 
hoch hinaus! Hört nur, wie ich es in Eurem Alter hatte. Zu 
meinem Geburtstage erhielt ich ein Reſedatöpſchen für ſechs Dreier. 
Wollte mein Hofmeiſter mir mal recht was zu Gute thun, dann führte 
er mich in einen öffentlichen Garten und ließ mir für einen — und 
wenn's hoch kam, für zwei Groſchen Kirſchen geben!“ 

Schon früh erhielten die beiden Prinzen mit ihrem etwas älteren 
Vetter Friedrich, dem Sohne des verſtorbenen Prinzen Ludwig, bei 
dem wackeren Unteroffizier Bennſtein vom damaligen Bataillon Garde 
und dem Feldwebel Cleri vom Regiment Möllendorf Unterricht im 
Exercieren, während der König die jungen Recruten gern heimlich 
beobachtete. Zur Belohnung für ihre guten Fortſchritte in allen 
militäriſchen Uebungen brachte ihnen der Weihnachtsmann am heiligen 
Abend des Jahres 1803 die erſten Uniformen: der Kronprinz erſchien 
noch denſelben Abend als kleiner Garde du Corps, unſer Prinz 
Wilhelm als Huſar vom Regiment Rudorf, dem berühmten früheren 
Ziethen 'ſchen Huſaren⸗Regiment, und Prinz Friedrich als Dragoner 
vom Regiment Kurfürſt von Pfalzbaiern Nr. 1, deſſen Chef fein fo 
früh verſtorbener Vater geweſen war. Und dieſe Uniformen, welche 


Königin die Kinder des großen Berliner Friedrichs⸗Waiſenhauſes, die drei jungen Prinzen mit fo hellem Jubel erfüllt hatten, waren 


gleichmäßig gekleidete Knaben und Mädchen, im Charlottenburger 

Schloßgarten ſpazieren gehen. Sogleich ließ ſie in dem großen 

8 rangerieſaale für die 70 Kinder anrichten, dieſe mit ihren Lehrern 
ahinführen — und kam dann ſelber mit dem Könige und den kleinen 
einzen Fritz und Wilhelm, um ſich an dem guten Appetit und der 
eude der armen Waiſenkinder zu erfreuen. 

Pri Am heiligen Weihnachtsabend 1800 wohnten der Kronprinz und 


zugleich die froͤhlichſte Weihnachtsüberraſchung für die Königin Luiſe. 
In ſeinem Arbeitszimmer präſentirte der König ſeiner Gemahlin die 
militäriſch angetretenen kleinen Soldaten mit den ungewöhnlich förm⸗ 


lichen Worten: „Majeſtät, ich habe die Ehre, Ihnen hier die drei 


jüngſten Recruten der preußiſchen Armee vorzuſtellen!“ 
Schon vorher hatte Prinz Wilhelm ſeiner erſten Fahnenweihe 
beigewohnt. Die Bürger der Köllniſchen Vorſtadt hatten nämlich im 


an Wilhelm der Chriſtbeſcheerung in dem großen Friedrichs⸗Walſen⸗ Jahre 1701, als fie König Friedrich Wilhelm I. und feine Gemahlin 


lle 
Augen 


der Kinder der Armuth in die ſtrahlenden Augen der Königs 


en: 


Er bei und jedes der 208 Kinder erhielt aus ihren Händen ein bei der Heimkehr von den Krönungsfeſten in Königsberg feierlich ein⸗ 
es Welhnachtsgeſchenk. O, wie ſelig da die freudeleuchtenden holten, 


zum Dank und zur Erinnerung an dieſen Tag von der 


den zweiten Nagel ein. Beide Prinzen durften auch an dem Feſt⸗ 
mahle der Bürger Theil nehmen. 

Als 1805 das alte Lanzenreiter⸗Regiment Towarczys, allgemein 
„die Bosniaken“ genannt und den heutigen Ulanen am meiſten ähn⸗ 
lich, in der abſonderlichen Uniform durch Berlin marſchirte, gefiel 
unſerem Prinzen Wilhelm und ſeinem jüngeren, 1801 geborenen 
Bruder Karl dieſe fremdartige Uniform ſo beſonders, daß ſie den 
Papa baten, dieſelbe auch tragen zu dürfen. Der König gab lächelnd 
ſeine Einwilligung, und ſo erſchien Prinz Wilhelm bald als Huſar, 
bald mit feinem Bruder Karl als Bosniake⸗Lanzenreiter. 

Bei der Wahl eines Erziehers für den Kronprinzen hatte die 
ſorgende Mutter den berühmten Pädagogen Kanzler Niemeyer in Halle 
zu Rathe gezogen. Niemeyer betonte mit humoriſtiſchem Ernſte: ein 
Königsſohn dürfe wenigſtens nicht ſchlechter erzogen. werden, als ein 
Bürgerkind! — und empfahl den Dr. Friedrich Delbrück, Magiſter 
am Kloſter Unſerer lieben Frauen in Magdeburg, mit der Verſicherung: 
Delbrück werde der Seele des Prinzen keine anderen Grundſätze ein⸗ 
flößen, als die einer echten Humanität, einer reinen Moral und einer 
praktiſchen Religioſttät! f 

Delbrück trat am 24. Juli 1800 ſein Amt als Prinzen⸗Erzieher 
an und ſchrieb ſchon nach einigen Monaten über feinen Zögling: 
„Der Kronprinz wird ſich, falls die Umſtände feine Erziehung be⸗ 
günſtigen, einſt unter den deutſchen Fürſten durch Kraft des Wirkens 
(Willens ?), durch Gewiſſenhaftigkeit im Berufe, durch Edelſinn und 
Liebenswürdigkeit auszeichnen!“ Bald wurden auch der Prinz Friedrich 
und Prinz Wilhelm Delbrück's Zöglinge. 

Im Jahre 1802 beſuchte der bekannte Schauſpieler Friedrich 
Ludwig Schmidt, der Delbrück von Magdeburg her kannte, ſeinen 
„alten Gönner“ in Berlin und berichtet in ſeinen Memoiren daruber: 
„Ich fand dieſen trefflichen Mann noch ganz als den guten Magde⸗ 
burger von ehedem. Seit bald zwei Jahren lebte er in Berlin, wo⸗ 
hin ihn der Miniſter Graf Schulenburg⸗Kehnert im Auftrage 
Friedrich Wilhelms III. berufen hatte, damit er die erſte Jugend des 
Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm leite. — Höͤchſt intereſſant 
war es für mich, dieſe beiden jungen Herren kennen zu lernen, deren 
ältefter, Friedrich Wilhelm, ſchlechthin „Fritz“ genannt, damals ſieben 


Königin Sophie Charlotte eine prächtige Fahne geſchenkt erhalten. Jahre zählte, während fein jüngerer Bruder Wilhelm eben das fünfte 


* 
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N Reichstages ſetzte ihre Berathung bis § 26 incl. fort. 


cuſſion über $ 23 und folgende (Beſteuerung nach Flachenraum) wird 
die Höhe der Flächenſteuer in suspenso gelaſſen. Vom Abg. D.. Buhl 
wird beantragt, ſtatt weniger als 4 Ar Flächen⸗Inhalt „2 Ar“ zu 


ſetzen als Größe der Tabakpflanzungen, für welche die Beſteuerung nach]! 


Flächenraum ſtatt nach Gewicht eintritt. Abg. Hermes beantragt die 
Steuerfreiheit für Tabakspflanzungen auf Grundſtücken von weniger 
als 1 Ar Flächeninhalt; Abg. von Tettau ſtellt das Amendement au 
Steuerfreiheit der Tabakspflanzungen bis 25 Q.⸗M. Größe. Der 
Antrag Hermes wurde mit 12 gegen 9 Stimmen abgelehnt, das 
Amendement Tettau dagegen mit 13 gegen 9 Stimmen, und ebenſo 
§ 23 mit den beſchloſſenen Aenderungen genehmigt. Im § 24 
wurde der Zahlungstermin vom 1. März auf 15. Juli erweitert, 
ferner die SS 25 und 26 angenommen. SS 27 und 28, welche 
über die Verwendung von Tabakſurrogaten Beſtimmungen treffen, 
werden angenommen und ein Antrag des Abg. Majunke, der die 
Entnahme von Proben nur in den Fabriken zulaſſen will, welche die 
Verwendung von Surrogaten erlaubt, erhalten haben, abgelehnt, 
ebenſo der § 29 (Verjährung der Abgabe). Nach der Annahme des 
§ 28 erhält die Steuerbehörde das Recht, ſämmtliche Fabriken jeder 
Zeit zu beſuchen und Proben zu entnehmen. — Die Staatsbahnidee 
hat wiederum bedeutende Fortſchritte gemacht. Die Betriebsüber⸗ 
laſſung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft bedarf nur noch der 
Genehmigung des Landtages, ſobald diefe erfolgt iſt, wird die Ueber⸗ 
tragung des Eigenthums ſelbſt flattfinden, da die Staatsregierung die 
Verwaltung der einzelnen Linien den benachbarten Staatsbahn⸗ 
Directionen zuzutheilen gedenkt. Die Folge davon iſt für die Actio⸗ 
näre in ſofern eine günſtige, als fie ſchon ſehr bald auf den Umtauſch 
ihrer Actien in vierprocentige conſolidirte Anleihe (ganz gleich den 
älteren bereits umlaufenden) rechnen können. Weniger geſichert er⸗ 
ſcheint der Erfolg der übrigen ſchwebenden Verkaufsverhandlungen. 
Allerdings iſt die Staatsregierung der Bewilligung einer baaren Zu⸗ 
zahlung, über deren Höhe zwar noch nichts feſtſteht, nicht abgeneigt; 
auch wird das Gebot für die Actien der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhöht. Trotzdem erſcheint das Endergebniß 
der Verhandlungen ſowohl mit dieſer Bahn als auch mit der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft noch hoͤchſt fraglich, wenn nur die 
Actionäre einigermaßen ihre Intereſſen wahren. In der nächſten 
General⸗Verſammlung der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Actionäre 
müßten vierzig Millionen Mark Capital vertreten ſein, um über die 
Auflöfung beſchließen zu können. Sie wird alſo nicht beſchlußfähig 
ſein. In der folgenden Verſammlung kann erſt von drei Vierteln 
der abgegebenen Stimmen die Auflöſung beſchloſſen werden; mithin 
iſt es für die Actionäre gar nicht ſo ſchwierig, die Verkaufsbeſtre⸗ 
bungen einzelner Firmen zu durchkreuzen, wenn ſie ſich überhaupt 
um ihren Beſitz kümmern. Die Brauſteuer⸗Commiſſion des 
Die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung erfuhren nur wenige und unerhebliche Abände⸗ 
rungen. Von einiger Bedeutung dürfte jedoch die Streichung des 
Al. 3 des § 26 ſein, welcher verlangt, daß die Brauer den Ober⸗ 
beamten auf Erfordern Mittheilung über den Bezug ungebrochenen 
Malzes, ſowie über Abſatz und Preis der Fabrikate zu machen, auch 
die betreffenden Bücher zur Einſicht vorzulegen haben. Sonſt wurde 
noch im § 17 die Entziehung des Rechts zum Gebrauch von Privat⸗ 
malzmühlen ohne Meßapparat unbedingt ausgeſprochen, im § 24 
wurde die Beſtimmung geſtrichen, wonach die ſteueramtliche Controle 


— 


N. über Art und Menge des gezogenen Bieres nach Beendigung des 


Brauactes zuläſſig iſt und im § 24 die Beſtimmung wegen Reviſion 
der Bierkeller durch Steuerbeamte verworfen. 
O Berlin, 10. Juni. [Grundſtück für das Reichstagsgebäude. 
— Techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt. — Central⸗Moor⸗ 
Commiſſion. — Verkehr, Verkehrsſtörungen und Unglücksfälle 
auf deutſchen Eiſenbahnen im April.] Es finden bekanntlich Verhand⸗ 
lungen über die Erwerbung preußiſchen Staatseigenthums ſeitens des 
Reiches zur Vervollſtändigung des zu erwerbenden Raczinskyſchen Grund⸗ 
ſtücks ſtatt. Wie wir hören, wird in einer in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Stagatsminiſteriums über dieſe Angelegenheit Beſchluß 
Lan werden. — Im Reichskanzleramt trat am 9. Juni die techniſche 
ommiſſion für Seeſchiſſfahrt unter dem Vorſitz des Geh. Ober-Regierungs⸗ 
Rath Dr. Röſing zuſmammen. Man nimmt an, daß die Sitzungen die 
laufende Woche andauern werden. Am 1. Juli läuft das Mandat der 
jetzigen Commiſſion ab. — In den Tagen vom 14. bis 18. Inni einſchließlich 
wird die Central⸗Moor⸗Commiſſion unter dem Vorſitz des Miniſterialdirector 
Mareard und unter Theilnahme des Geh. Regierungs⸗Rath Thiel und des 
Landforſtmeiſter Merici die diesjährige ſog. Reiſeſitzung abhalten. Es ſollen 


vollendet hatte. Mit beiden wurde ich bald vertraut; dem Kron⸗ 
prinzen zeichnete ich ein Pferd und einen Haſen; er meinte, ſie taugten 
nicht viel. Zu einer ernſten Betrachtung veranlaßte mich das Spiel 
der Knaben mit bleiernen Soldaten, welche ſie auf dem Tiſche auf⸗ 
marſchiren ließen. „Du kannſt“ — dachte ich, indem mein Auge 
ſinnend auf dem Kronprinzen ruhte — „dieſe Armeen dereinſt in 
natura aufſtellen — möge es ſtets zu Deines Volkes Heil ſein!“ — 
Der Prinz hatte einen Baum vor die Fahne geſchoben. Auf meine 
Frage: wie dieſer Baum zwiſchen die Soldaten komme? antwortete 
er flink: „Der Baum bedeckt die Fahne; ſo kann man ſie nicht leicht 
durchſchießen!“ — Außerordentlich lebhaft, wie dieſe Antwort gegeben 
wurde, war des Kronprinzen ganzes Weſen. Prinz Wilhelm dagegen 
war von ſehr ſanfter, ſtiller Art.“ 

Ein reizendes Bild aus dieſer glücklichen Kinderzeit unſers Prinzen 
Wilhelm hat uns der Biſchof Eylert als Augen⸗ und Ohrenzeuge auf⸗ 
bewahrt. 

Ja, glückliche, fröhliche, liebereiche Kinderjahre ſind unſerm Prinzen 
Wilhelm zu Theil geworden, wie ſelten Fürſtenkindern. Doch: des 
Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Sterblichen zu Theil! Und 
auch auf dieſe ſonnige Kindheit ſollten nur zu bald die finſterſten 
Wolkenſchatten fallen. Von Frankreich her nahte ein furchtbares 
Unglück für Preußen — für Deutſchland — für die Welt — — 
Napoleon! 

Bis dahin hatte die lebensfroͤhliche Luiſe ſich nicht im Geringſten 
um Politik gekümmert. Jetzt, da ihr klares Auge die Gefahr immer 


5 drohender heraufſteigen ſah, daß der ſiegestrunkene, eroberungswuthige 


Corſe auf dem neugegründeten Kaiſerthrone Frankreichs auch das 


ſanftmüthige Preußen verſchlingen werde, wenn es ihm nicht muthig 


ve die ſtarken, kampfbereiten Zähne zeige — — da ward Luiſe eine 


nachdenkliche, ernſthafte, energiſche Königin, die mit den Führern der 


“ ſchon längſt ungeduldig grollenden Kriegspartei, den Prinzen Wilhelm 


und Louis Ferdinand, dem Fürſten Hohenlohe, den Generalen Blücher, 


Rüchel, Schmettau und den Winiſtern Stein und Hardenberg immer 
lebhafter darauf drang: daß Preußen im Bunde mit Rußland und 


Oeſterreich friſchweg das Schwert gegen Frankreich ziehe! 

Der zehnte Geburtstag des Kronprinzen wurde am 15. October 
1805 in Paretz gefelert. Der König ſchenkte feinem Erſtgeborenen 
Hut und Degen und eine Fähnrichs⸗Uniform und ſtellte ihn fo feiner 


5 Mutter als jüngſten Offizier der preußifhen Armee vor. 


Dieſe Sitte, daß die preußiſchen Prinzen ſchon mit zehn Jahren 


10 Dffigier werden, ſtammt noch aus der Zeit, als die „Junker“ wirt: 
lich in ſo zartem Alter Soldat wurden und wohl gar mit in den 


Krieg zogen. 


r 


Nach der im 


die Moordiſtricte im . Aurich bereiſt werden. — 
Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung über im Monat Ap 
beförderte Züge und deren Verſpätungen auf deutſchen Eiſenbahnen aus: 
ſchließlich Baierns wurden auf 57 Bahnen mit einer Geſammtlänge von 
25,902,34 Kilom. fabrplanmäßige Züge befördert: 10,923 Courier: und 
Schnellzüge, 73,987 Perſonen⸗, 40,172 gemiſchte und 67,063 Güterzüge. An 
außerfahrplanmäßigen Zügen 1153 Perſonen⸗ und gemiſchte Züge und 
26,852 Güter⸗, Material⸗ u. dgl. Züge. Im Ganzen wurden bewegt 
550,053,398 Ax⸗Kilometer. Es verſpäteten ſich von den 185,087 fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen 559; von dieſen Verſpätungen wurden 202 durch Abwarten 
von ge hervorgerufen, ſo daß aus im eigenen Betrieb liegenden 
Hinderniſſen 387 Verſpätungen entſtanden. Nach einer weiteren Aufſtellung 
waren im Monat April zu verzeichnen: 14 Entgleiſungen und 7 Zuſammen⸗ 
ſtöße fahrender Züge, wovon 9 mit Perſonenbeförderung, 12 Güterzüge oder 
leer fabrende Züge waren. Ferner kamen vor 32 Entgleiſungen und 16 Zu: 
ſammenſtöße beim Rangiren und 95 fonftige Betriebsereigniſſe. In Folge 
dieſer Unfälle wurden verletzt 10 Perſonen (1 Reiſender, 7 Beamte, 1 Ar: 
beiter, 1 Fremder), getödtet 1 Thier, 10 Fahrzeuge wurden erheblich, und 
111 unerheblich beſchädigt. Außer dieſen Verunglückungen kamen, meiſt 
durch eigene Unvorſichtigkeit verurſacht, 26 Tödtungen (1 Reiſender, 13 Beamte, 
2 Arbeiter, 10 fremde Personen und I Tödtungen bei beabſichtigtem Selbſt⸗ 
mord vor. Von ſämmtlichen Unglücksfällen zuſammen entfallen auf Staats⸗ 
bahnen und unter Staatsverwaltung ſtehende Privatbahnen 68 Fälle, davon 
12 auf die Oberſchleſiſche; auf größere Privatbahnen entfallen 42 Fälle, 
12 davon auf die Rheiniſche; auf kleinere Privatbahnen entfällt kein Fall. 
Von den im Ganzen beförderten 14,088,442 Perſonen wurde 1 getödtet, 
6 verletzt; von den im Betriebsdienſt thätigen Beamten wurde von je 9862 
einer getödtet und von je 3204 einer verletzt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Nordeck, charakteriſ. Port. Fähnr. 
vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4 in das 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 52 
verſetzt. v. Wichert, Oberſtlt. a. D., zuletzt in der Gend.⸗Brig. in Elſaß⸗ 
Lothringen und & la suite der Lanb⸗Gend., mit der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Unif. des 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 3 zur Disp. geſtellt. 

[Die Deputation des Deutſchen J ee bat mit Rück⸗ 
ſicht auf die bevorſtehende Juſtizorganiſation im Deutſchen Reiche beſchloſſen, 
in dieſem Jahre keinen Juriſtentag ſtattfinden zu laſſen. 

[Nationaldank der Deutſchen im Auslande.] Die von Peters⸗ 
burg aus vor Jahresfriſt angeregte Sammlung zu einem Nationaldank der 
Deutſchen im Auslande an Kaiſer Wilhelm hat, wie wir hören, einen Ge⸗ 
ſammtbetrag von 67,900 Mark ergeben, von denen 27,000 Mark geſtern 
ſeitens der hieſigen Sammelſtelle, der Deutſchen Bank, an das Auswärtige 
Amt abgeliefert worden ſind und 40,000 Mark morgen in Petersburg der 
kaiſerlichen Botſchaft übergeben werden ſollen. Die Verwendung dieſer 
Summe iſt der Allerhöchſten Verfügung vorbehalten. Wie verlautet, iſt die 
Betheiligung einzelner deutſcher Colonien in Europa, Aſien und Afrika eine 
recht erfreuliche, weniger bemerkenswerth dagegen bei den Deutſchen in Eng⸗ 


land und Amerika. . 

[(Internationale Vorſchriften zur Verhütung von Schiffs⸗ 
Zuſammenſtoͤßen.] Nachdem die britiſche W die Anregung zu 
einer Umarbeitung der beſtehenden und auch im Deutſchen Reiche 1871 an⸗ 
genommenen internationalen Vorſchriften zur Verhütung des Zuſammen⸗ 
ſtoßes von Schiffen auf See gegeben, haben vor einigen Monaten der 
Reichskanzler, die Regierungen Frankreichs, Italiens, Spaniens, Portugals, 
Belgiens und der Vereinigten Staaten Amerika's einem neuen Entwurf zu⸗ 
geſtimmt, der die neuen „regulations for preventing collisions at sea“ 
enthält. Zur Vorbereitung einer diplomatiſch genauen deutſchen Ueberſetzung 
des engliſchen Wortlauts iſt die in Reichskanzleramt gefertigte den betreffenden 
Sachverſtändigen in Handelskammern u. ſ. w. zugegangen. Die vorliegende 
Ueberſetzung fol im Allgemeinen nicht viel zu wünſchen übrig laſſen. Da⸗ 
gegen machen ſich Wünſche laut, daß die Aburtheilung vorkommender der⸗ 
arliger Zuſammenſtöße in den verſchiedenen Ländern nicht verſchieden be⸗ 
urtheilt, ſondern eine gemeinſame Spruchbehörde eingeſetzt werde. 

r- Danzig, 10. Juni. tar Vert ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildunng.] 
Nach einer geſelligen Vorverſammlung in den Räumen des von dem Dan⸗ 
ziger Bildungsverein erbauten Vereinshauſes, das zum Empfange der Gäſte 
reundlich geſchmückt war, trat die erſte Hauptverſammlung am Vormittag 
des 9. Juni in dem von den ſtädtiſchen Behörden bereitwillig eingeräumten 
Feſtſaale des Stadtmuſeums zu Danzig zuſammen. Der . orſitzende, 
Herr Dr. Schulze⸗Delitzſch, eröffnete die ewa 150 Theilnehmer zählende 
Verſammlung und ertheilte zunächſt Herrn Bürgermeiſter Hagemann⸗Danzig 
das Wort zur Begrüßung. : i 

Der Vorſitzende dankte dem Herrn Bürgermeiſter und erörterte in kurzer 
Betrachtung die Stellung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
im Allgemeinen und ſpeciell die Bedeutung ihrer Beſtrebungen für das 
Volksleben. Das deutſche Volk hat die Miſſion, Volksbildung zu fördern, 
beute, ſowie in früheren Jahrhunderten. Die Geſchichte lehrt, daß das 
deutſche Volk in ſeinen kläglichſten Zeiten nicht, wie andere Völker in ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen unterging, ſondern ſich an deutſcher Bildung, deutſcher 
Literatur, deutſcher Sprache und deutſcher Kunſt aufrecht hielt, bis es unter 
der Führung unſeres erbabenen erſten deutſchen Kaiſerz von der Ungunft 
dieſer Verhältniſſe befreit wurde. Aber das deutſche Volk will kein poli⸗ 
tiſches Machtvolk fein, wie einſt das römiſche Kaiſerreich deutſcher Nation. 
Jenes war nur ein Danaergeſchenk aus der Hand römiſcher Päpſte. Wir 
wollen ſein ein deutſches Volk und ein deutſches Kaiſerthum. Und fo 
wird Jedermann, der die ideale Geſchichte unſeres Volkes lennt, auch die 
ideale Aufgabe unſeres Volkes erkennen und helfend berantreten, die Geiſtes⸗ 1 


Gerührt ſchloß die Königin ihren lieben, glückſtrahlenden Fähnrich 
Fritz ans Herz und ſagte mit wehmüthigem Ernſt: 

„Ich hoffe, mein Sohn, daß Du an dem Tage, an welchem Du 
zum erſten Mal dieſen Degen als Kriegswaffe führſt, nur den einen 
Gedanken haben wirſt: Deine unglücklichen Brüder an Frankreich zu 
rächen!“ — 

Auch der friedliebende König ſah immer mehr ein, daß der Krieg 
eine bittere Nothwendigkeit ſei! 

(Fortſetzung folgt.) 


[Aus dem Jugendleben der Kaiſerin.] Neumann⸗Strehla führt in der 
„National⸗ Ztg.“ ſeine Sammlung kleiner Erinnerungen über die Jugend: 
zeit der Kaiſerin zu Ende. Wir wollen auch heute Einiges daraus ent: 


nehmen: 8 . 
Der Abſchied von der Schweſter, mit der Prinzeſſin Auguſta ſeit ihrer 
eee Kindheit eng verbunden war, mußte fie tief betrüden. Wie ent⸗ 
ehrte ſie ihre Nähe, als auch fie nun die Chriſtenweihe erhielt. Durch 
den würdigen Röhr erfolgte im August 18:7 im Schloſſe zu Belvedere ihre 
Confirmation. Wenige 905 nach ihrer Confirmation kam König Ludwig 
von Baiern zum Beſuch. h 

Karl Friedrich und Maria Paulowna begaben ſich wieder nach Peters: 
burg, um die Kaiſerin⸗ Mutter noch einmal l ſehen. Die anmuthigen 
Briefe, die Prinzeſſin Auguſta von der Schweſter erhielt, theilte ſie dem 
Großvater ausführlich mit. Ihn befiel die Sehnſucht nach der fernen 
Enkelin, und als er die Kunde von der Geburt eines Urenkels vernahm, 
entſchloß er ſich zur Reiſe nach Berlin. „Ich denke einen Abſtecher nach 
Berlin zu machen, alles dort Neuentſtandene und Zugekommene zu be⸗ 
8 7 5 ſo zu ſagen, von der Außenwelt bei dieſer Gelegenheit Ab⸗ 

ied zu nehmen.“ 

Am nächſten Morgen verließ der Fürſt die Reſidenz. In traurigſter 
Weiſe erfüllte fi feine Ahnung, daß er von der Außenwelt Abſchied neh: 
men wollte. Nur ſeine irdiſche Hülle kam nach Weimar zurück. In Glie⸗ 
nicke bei Potsdam verlebte er frohe Tage und verkehrte in Berlin mit 
Alexander von Humboldt, der über ihn ſchrieb: „Nie habe ” den großen 
menſchlichen Fürſten lebendiger, geiſtreicher, milder und aller ferneren Ent: 
wickelung des Volkslebens theilnehmender geſehen.“ Der einreißende Pietis⸗ 
mus, den er mit politiſchen Tendenzen und der Unterdrückung aller freien 
Geiſtesregung in e brachte, war ihm ein Gräuel. „Dazu 
find es unwabre Vurſchen“, rief er, „die ſich den Fürſten angenehm zu 
machen glauben, um Stellen und Bänder zu erhalten. Mit der poetiſchen 
Vorliebe zum Mittelalter haben ſie ſich eingeſchlichen!“ Bald legte ſich 
fein Zorn und er ſagte, daß die chriſtliche Religion viel Troͤſtliches 
habe. „Das iſt eine menſchenfreundliche Lehre, aber von Anfang an hat 
man ſie verunſtaltet. Die erſten Chriſten waren die Freigeſinnten unter den 
Ultras.“ Mitten in der Rede ſchlief er ein und eau beim Erwachen, um 
Verzeihung bittend: „Sie ſehen, Humboldt, es iſt aus mit mir.“ Auf der 
Heimfahrt, zu Graditz bei Torgau, wo er Pferde ſehen wollte, berührte ihn 
der Tod mit leiſer Hand. Er ſtand am Fenſter, ſchoͤpfte friſche Luft und 
gut in 8 e e 9 en Bli dhe zn 1 hr 

iche nach dem römiſchen Haufe gebra ie Großherzogin Luiſe war mi 
den Enkeln in Wilhelmsthal; Karl Friedrich und Maria Paulowna erhielten 
die Trauerkunde in Petersburg. Von dort aus, bevor ex beimwärts eilte, 


ril d. J. f. 


kun urzen 


eg aa 7 2 aa Ir} Pr 


bildung unſeres Volkes zu fördern, denn noch giebt es viel zu thun in un⸗ 
erem Hauſe, noch viel 85 thun für den inneren Ausbau unſerer neuen 
nationalen Schöpfung. (Lebhaftes Bravo!) 

Es folgte der Bericht über die Thätigkeit der Geſellſchaft im verfloſſenen 
Geſchäfts jahre, erſtattet von dem Generalſecretair Lippert. Das Wichligſte 
hiervon iſt bereits mitgetheilt worden. ö 

Wanderlehrer Dr. Wislicenus berichtet darauf über ſeine Thätigkeit. 
Derſelbe hat von Oſtern 1878 bis Neujahr 1879: 79 Vorträge gehalten. 

Dr. Strebitzkij⸗Neuſtadt referirt ſodann über das erſte zur Discuſſion ge⸗ 
ſtellte Thema: „Die Auswahl der Vortragsſtoffe und die an die Vorträge 
in den Bildungsvereinen zu ſtellenden Anforderungen.“ Referent führt 
u. A. aus: Zunächſt ſei Rückſicht zu nehmen auf den Zuhörerkreis, der 
weniger aus einem gewählten, als aus einem großen Kreiſe beſtehe, bei 
dem im Durchſchnitt wenig Kenntniſſe vorauszuſetzen ſind, woraus fi denn 
auch die Folge ergiebt, daß der Vortragende ſich der moͤglichſten Klarheit zu 
bedienen hat. Bei der Auswahl der Vorträge find Vortragscyelen nicht 
zu empfehlen, da die Zuhörer faſt an jedem Abend, wenigſtens theilweise 
wechſeln und ihnen dann die Vorträge unvperſtändlich bleiben müſſen; 
ebenſo halte er es nicht für rathſam, dem Vortragenden ein Thema zu 
ſtellen, denn in jedem Falle wird derſelbe ſich ein ſolches wählen, das er 
auch vollſtändig eherrſcht, was ja durchaus unerläßliche Vorbedingung iſt. 
Die Vortrage erſcheinen meiſtens in zweierlei Art, entweder ſind ſie Stim⸗ 
mungsvorträge oder wiſſenſchaftliche Vorträge. Die erſtere haben einen 
mehr dogmatiſchen Charakter, ſie wiederholen, regen an, üben einen mora⸗ 
liſchen Druck aus bilden aber ſtets eine angenehme Erinnerung. Die 
wiſſenſchaftlichen Vorträge haben poſitiv belehrend zu wirken, müſſen des⸗ 
halb entwickelnd gehalten ſein. Sie erſtrecken ſich in der Regel am beſten 
auf Geſundheitspflege, Nationalökonomie, Culturgeſchichte u. ſ. w. — Die 
Meinung, die Vorträge erzeugen nur Halbbildung, ſei gänzlich hinfällig, 
denn auch die a entläßt nicht alle ihre Schüler mit fertiger Bildung 
— auch die Schule erzeugt bei Vielen nur Halbbildung, deshalb werde fie 
aber ſchwerlich Jemand für ein ſchädliches Inſtitut halten. Der Correferent 
Generalſecretär Lippert theilt die öffentlichen Vorträge in erhebende und 
belehrende, oder doch je einem dieſer Zwecke vorzüglich dienende. 

Dr. Soldan⸗Ccefeld iſt der Anſicht, daß die Vorträge bis jetzt ein 
wunder Punkt am Körper der Geſellſchaft find, denn wenn der Gegner be⸗ 
mängeln will, ſo findet er hier immer Grund, anzugreifen. Wenige gute 
Vorträge dienen der Sache beſſer, als viele, aber die Zuhörer langweilende. 
— Schulze ⸗Delitzſch hat in wirthſchaftlicher Miſſion gan Deutſchland bes 
reift. Es iſt ihm ſtets darauf angekommen, bei den Leuten das Verſtänd⸗ 
niß „it die Sache zu wecken und ihren Willen und Entſchluß hervor⸗ 
zurufen. 5 

Dr. Meyer⸗Hannover ſchließt ſich den Ausführungen des Vertreters 
für Rheinland⸗Weſtfalen an. 5 a 

Dr. Carſtädt⸗ Breslau ſieht in den Vorträgen den Mittelpunkt der 
Vereinsthätigkeit und hält jeden Verein für krank, der keine Vorträge bietet. 
Er ſchlägt auch die Gefahr eines mangelhaften Vortrages weniger hoch an, 
denn der Vortrag ſoll weniger belehren, als den Willen beleben. 

Dr. Eberty⸗ Berlin erklärt ſich ebenfalls für populäre Vorträge. — 
Buchhändler Kalkmann⸗Nakel hält es für wünſchenswerth, daß ſich die 
Lehrer recht rege am Halten von Vorträgen betbeiligen. — Abg. Seyf⸗ 
fardt⸗Crefeld findet, daß die Vereine im Weſten zu denen im Oſten noch 
im Gegenſatz ſtehen, da ſie dort bereits auf ganz anderer Entwickelungs⸗ 
ſtufe ſich befinden, als hier. Dort ſucht man bereits die ethiſche Bedeutung 
der Vereine zu vertiefen, während man hier noch agitatoriſch aufzutreten 
hat und Agitatoren muß man nehmen, wo man fie herbekommt. — Dr. 
Genſel⸗Leipzig berichtet über die Einrichtungen Leipzigs. Während dort 
anfänglich nur Einzelvorträge gehalten, ſei man jetzt zu Vortragscyclen 
geſchritten, die auch ein vorbereitetes Publikum anziehen. — Klein: Dans 
zig: Die Geſellſchaft als ſolche könne nur die Ziele ſtecken, nach denen die 
entwickeltſten Vereine zu ſtreben haben. Wo man nicht das Ganze er⸗ 
reichen könne, und das werde wohl in der eden der Vereine der Fall 
fein, da müſſe man ſich an Wenigerem genügen laſſen. Die Debatte wird 
hiermit geſchloſſen und folgende, von den Referenten vereinbarte Reſolution 
faſt einſtimmig angenommen: . 

„) Die Verſammlung erkennt in den Vorträgen — vorausgeſetzt, daß 
ſie den zu ſtellenden Anforderungen entſprechen — eines der wichtigſten 
Mittel zur Förderung der Volksbildung. 2) Als ſolche Anforderungen ſind 
namentlich die zu bezeichnen, daß der Vortrag ſich dem Verſtändniß der 
Zuhörer eng anpaſſe und daß er 7 zu weiterem Nachdenken anrege, 
womöglich aber zugleich auf ihren Willen kräftigend und veredelnd ein⸗ 
wirke. 3) Pei Vorträgen vorwiegend belehrender Art empfiehlt ſich die ent⸗ 
wickelnde Methode, welche an die Erfahrungen des gemeinen Lebens an⸗ 
knüpft. 4) Zuſammenhangende Reihen von Vorträgen über ein beſtimmtes 
Gebiet erſcheinen, namentlich da angebracht, wo man auf einen in ſich wenig 
verſchiedenen und wenig 1 ab Zuhörerkreis rechnen kann; immerhin 
iſt auch hier auf möglichſte Abrundung jedes einzelnen Vortrages Bedacht 
zu nehmen.“ 

Köln, 10. Juni. [Moltke Ehrenbürger.] Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat in ihrer geſirigen Sitzung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem General-Feldmarſchall Grafen Moltke das Ehrenbürger⸗ 
recht zu verleihen. 

München, 8. Juni. [Die elerical⸗politiſchen Organe.] 
Die meiſten clericalen Blätter in Batern treten der neueſten Haltung 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſchrieb der neue Regent, daß er in den Fußtapfen des Vaters fortgehen 
und ganz in ſeinem Geiſte regieren werde. 


In Petersburg hatte e den 79 Wilhelm von Preußen 
getroffen, der ſeine kaiſerliche Schweſter beſuchte. „Er iſt die edelſte Geſtalt, 
die man ſehen kann, der Impoſanteſte von Allen“, ſchrieb der Freiherr von 
Gagern, „Dabei ſchlicht und ritterlich, munter und wohlgelaunt, 23 immer 
mit Würde.“ Prinzeſſin Auguſta, fügte Gagern hinzu, ſcheine ihn ſehr an⸗ 
auieden, und die Berliner träumten ſchon von einer Verbindung. Ihr 
ebendiger und durchdringender Geiſt ſprühe aus ihrem Blick, ihre Züge 
wären im höchſten Grade bedeutungsvoll, urtheilte Wilhelm von Humboldt 
über die Prinzeſſin. Schon im nächsten Jahre ſollten die Träume der Ber⸗ 
liner in Erfüllung gehen. Durch neue zarte Bande wurde ein noch engerer 
Anſchluß Weimars an Preußen gewonnen. . 

Im Auftrage des Königs begab ſich der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter von Jordan nach Weimar. Bei den Eltern und 
der Großmutter der ſin Auen warb er im Namen feines Souveräns um 
die Hand der Prinzeſſin Auguſta, Herzogin von Sachſen, für den Prinzen 
Wilhelm. Er empfing die „freudige Zuſtimmung“, und drei Tage ſpater, 
am 16. Februar 1829, fand in den Gemächern der Herzogin Luiſe die Ver⸗ 
lobung ſtatt. Der Kronprinz hatte den Bruder nach Weimar begleitet; auch 
der Herzog von Gotha ſtellte ſich ein. Sofort wurde der Freiherr von 
Egloffſtein nach Berlin geſchickt, um dem König die vollzogene Verlobung 
zu melden. Ueberall gab ſich die innigſte Theilnahme kund. 

Da die Verlobung am Geburtstage der Großfürſtin geſchah, wurde ſie 
um fo glänzender gefeiert. Nach der Tafel führte Hummel eine Feſteantate 
auf; dem Brautpaare, das auf einer Eſtrade ſaß, rief ein dreiſtimmiger 
Chor die Worte zu: . 

dieſe Stunde, 


„Sei geſegnet 
Wo ic de an Herz erkannt! 
Glück und Hel fo fhönem Bunde, 
Wo ſich einet Herz und Hand! 
Segen ſproß auf dieſem Grunde, 
Schöner Zukunft Unterpfand! a ane 
Die Nation gedenkt aber beute der Worte des Dichters, die einſt an 
ihrem Verlobungstage im Schloſſe zu Weimar erklangen: 
Rn egen kommt uns fo aus jener Ferne, 
o vͤterlich ein ew'ger Schutzgeiſt wacht, 
Sein Werk iſt dies! Er knüpfte 20 ande 
Und weihte fie zum Segens⸗Unterpfande. 
So wirt es fort, an feinem, unſerm Theil, 
Und ihm, dem Stifter, Heil ihm, Heil! 


Den 
„Leſſings Leben und Werke“ von H. Zimmern. (Halle und Leipzig. 
ae Aua A. Schulze.) Dieſes von uns bereits ae bervor⸗ 
ebobene Werk, durch welches die Leſſing⸗Literatur eine weſentliche Vereis 
erung erhält und das Leben und Wirken des großen Geiſteskämpfers im 
beſten Sinne populariſirt wird, nähert ſich jetzt in der beutjigen Verarbeitung. 
dem Schluß. Es iſt wieder ein Doppelbeft, die 7. und 8. Lieferung ent⸗ 
ltend, erſchienen, darin wird die Schilderung von Leſſing's Aufenthalt in 
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der Centrumsfraction des Reichstages immer entſchiedener entgegen. 
Dem „Fränk. Volksblatt“, das zu dieſen Blättern gehört, wird nun 
„von gut unterrichteter Seite“ (Freiherr von Franckenſtein?) ge⸗ 
ſchrieben: „Das Centrum hat noch nicht vor Bismarck capitulirt und 
wird es nicht thun; möge man die dritte Leſung des Zolltarifs ab⸗ 
warten und dann die Haltung des Centrums beurtheilen, das hierbei 
entſchieden den föderaliſtiſchen und conſtitutionellen Standpunkt wahren 
und dafür eintreten wird, daß die Zolleinnahmen nicht Bismarcks 
Militärplänen, ſondern den Einzelſtaaten zu gute kommen.“ 
Oeſter reich. 

„, Wien, 9. Juni. [Die Parteitage von Graz und 
Sanct Pölten.] Den Senſationserfolg hat geſtern jedenfalls der 
Parteitag der Fortſchrittler in Graz für ſich gehabt — oder richtiger 
geſagt, den Vogel hat Baron von Walterskirchen abgeſchoſſen, indem 
er mit wahren Schwadronshieben gegen Kaiſerfeld vom Leder zog, 
weil dieſer den Wahlaufruf des ſteiriſchen Fortſchrittsclubs einer ver⸗ 
nichtenden Kritik unterworfen. Im Grunde war Angriff wie Ver⸗ 
theidigung keine allzu ſchwere Aufgabe. Der Landeshauptmann der 
Steiermark hatte leichtes Spiel gehabt, zu zeigen, daß es ſchwer ſei, 
keine Satyre zu ſchreiben auf ein Programm, welches gleichzeitig 
dem Großgrundbeſitz feine Grafenbank entziehen und den Magyaren 
ſtatt der Delegationen entweder einen einheitlichen Central⸗Parla⸗ 
ments⸗Ausſchuß oder die reine Perſonalunion octroyiren will. Aber 
auch da hieße es difficile est satiram non seribere, wenn Kaiſer⸗ 
feld die Zuſammenſetzung unſerer eigenen Delegation als ein „Rühr⸗ 
mich⸗nicht⸗an“ behandelt wiſſen und „der Zeit Zeit laſſen“ will, bis 
das Joch der magyariſchen Hegemonie feſt auf unſerem Nacken laſtet. 
So lange die Delegation nur das Kriegsbudget zu discutiren hatte, 
mochte die unſrige zur Noth ohne großen Schaden föͤderaliſtiſch zu: 
ſammengeſetzt ſein. Wenn aber dies Zwillingsparlament es iſt, das 
die großen Anleihen, 140 Millionen in Einem Jahre, votirt, dann 
iſt es eine recht curioſe Idee, „der Zeit Zeit zu laſſen“, bis die 
foͤderaliſtiſche Bildung unſerer Delegation die eentraliſtiſche der 
Magyaren zu alleinigen Herren der Situation gemacht haben wird. 
Da hat denn Walterskirchen ſehr Recht zu fragen: „nachdem die Ver⸗ 
faſſung, an deren Wiege Beuſt und Kaiſerfeld Pathen geſtanden, die 
Monarchte zertrümmert, da haben die Magyaren aus Ungarn einen 
Staat zu machen verſtanden; was aber wir für ein Gebilde ſind, 
vermag kein Menſch zu ſagen .. . . vielleicht eine Monarchie minus 
eines Staates?“ Umgekehrt ſteht es keinem Menſchen auf Gottes 
Erdboden ſchlechter an, als eben Walterskirchen, wenn er das immer 
gehäſſige Unternehmen verſucht, Kaiſerfeld ſeine eigenen Worte wieder⸗ 
käuen zu laſſen. Als Kaiſerfeld die ihm jetzt vorgeworfene Tirade 
zum Beſten gab, die Deutſchöſterreicher würden froh ſein, mit dem 
Zerfalle Oeſterreichs die an ihren Füßen haftenden Bleiſohlen los zu 

werden, da herrſchte Belcredi's Siſtirungsſoſtem, von dem derſelbe 
Kaiſerfeld geſagt: „rechtlos, verfaſſungslos, als Bettler ſchickt man uns 
nach Peſt!“ Jeder Vergleich mit der heutigen Situation wäre alſo 
eine Abſurdität. Und wie würde es dem Freiherrn von Walterskirchen 
gefallen, wenn man ihm, der ſeit October 1878 zu den wüthendſten 

Gegnern der Occupation zählt, vorhalten wollte, wie er noch im Mai 

1878 in der Delegation bei Bewilligung des Sechszig⸗Millionen⸗ 

Credits unter den feurigſten Bewunderern der Orientpolitik Andraſſy's 

war. Und doch ſind die Gründe des Geſinnungswechſels bei ihm 
rein ſubjectiver Natur. Er ward gut Andraſſy'ſch, weil er fi) mit 
Auersperg gründlich überworfen und gleich den anderen „Strebern“ 
der nachherigen „bosniſchen Linken“ — Plener, Auſpitz, Süß, 
Coronini — durch den leitenden Miniſter Carriere zu machen hoffte. 
Seitdem er in dieſer Richtung enttäuſcht iſt, ging er mit fliegenden 
Fahnen in das Lager der Gegner unſerer Occupationspolitik über. — 
Der Parteitag der niederöſterreichiſchen fortſchrittlichen Verfaſſungs⸗ 
treuen ſtellte wohl auch die Beſeitigung der Grafenbank und die Re⸗ 
vision des Dualismus als anzuſtrebende Ziele hin, augenblicklich aber 
urgirt der Tag von Sanct Pölten nur die Beſeitigung des Födera⸗ 
lismus aus unſerer Delegation, ſowie die möglichſt enge Umgrenzung 
Das entſpricht nun dem Programm der „Neuen 


Miniſter des Aeußern Karat 
nochmals mit dem Khan, 


1) daß Frankreich, wenn die Pforte die Pfändung gegen den Viceföni 
a die türkiſche Regierung für die Schuld verantwortlich 
machen werde; } ah ; 

2) daß die franzöſiſche Botſchaft die gerichtlichen fene zur Pforte 
ic aue d. h. gerichtliche Verfolgungen gegen franzoͤſiſche Unterthanen 

nicht zulaſſen werde. 

Der Minſſter des Aeußern, Karatheodory Paſcha, gab dem franzöſiſchen 

Geſchäftsträger zu verſtehen, daß es der Pforte moraliſch unmöglich ſei, mit 

derartigen Maßregeln gegen den Vicekönig vorzugehen. 
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koͤniglichen und ſtädtiſchen Behörden bei. 
wurde vom dortigen Sängerchor unter Leitung des kgl. Muſikdirector 
Cantor Thoma der 100, Pfalm von Mendelsſohn⸗Bartholdi vor: 
getragen. An der kirchlichen Feier in der Kathedrale ad St. 
Joannem nahmen die katholiſchen Beamten Theil. Canonicus Dr. 
Lorinſer celebrirte daſelbſt eine ſolenne Meſſe. Mit einem Tedeum 
wurde der Gottesdienſt beſchloſſen. In der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche 
beim altkatholiſchen Gottesdienſt hielt Pfarrer Herter die Feſtpredigt. 
Für unſere jüdiſchen Mitbürger fand in der neuen und alten Syna⸗ 
goge feierlicher Gottesdienſt ſtatt; bei erſterem hielt Rabbiner Dr. 
Josl, bei letzterem Landesrabbiner Tiktin die Feſtrede. — Um 
12 Uhr Mittags ertönten vom Rathhausthurm, von einem Muſikcorps 
angeſtimmt, die Klänge des Chorals „Ehre ſei Gott in der Höhe” 
und die patriotiſchen Lieder „Heil Dir im Siegerkranz“, „Ich bin ein 
Preuße“, „Die Wacht am Rhein“ u. d. m. Wie bereits mitgetheilt, 
concertirten an 4 verſchiedenen Stellen die Muſikcorps der hier gar⸗ 
nifonirenden Regimenter unter großem Zudrang des hieſigen Publi⸗ 
kums. An der Infanteriekaſerne, mit der Front nach dem Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben, waren unter dem Commando des Herrn Haupt⸗ 
mann Mantell 6 Geſchütze von je einer Batterie aufgefahren, welche 
101 Salutſchüſſe abfeuerten. — Von Feſtmahlen am heutigen Tage 
iſt zu erwähnen, daß Nachmittags 2 Uhr Sternſtraße 7b, in der ver⸗ 
einigten Loge zu den drei Todtengerippen, zur Säule und zur Glocke, 
ein Feſtmahl ſtattfand, an welchem ſich die Mitglieder dieſer Loge und 
die Mitglieder der Freimaurer⸗Logen „Friedrich zum goldenen Seepter“ 
und „Horus“ ſehr zahlreich bethelligten. Um 5 Uhr nach Beendigung 
des Feſtmahls wurde ein Gartenfeſt, verbunden mit einem Concert 
vom Muſikcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, abge: 
halten, an welchem die Familienmitglieder der Logenbrüder theilnah⸗ 
men. In den verſchiedenen Offizier-Caſinos der hier garniſonirenden 
Regimenter fanden überall Feſteſſen zur Feier des Tages ftatt. — Was 
die Decorationen der Schaufenſter einzelner hieſiger Kaufleute anbe⸗ 
trifft, fo zeichnete ſich vor allen das am Ringe und Kränzelmarktecke 
belegene Eckſchaufenſter vom Hoflieferanten Moritz Sachs aus, in 
welchem die Büſten des Kaiſers, von Kornblumen umgeben, und die 
Statuen des Großen Kurfürſten, Friedrich des Großen und des Kron⸗ 
prinzen im Hindergrunde ſtanden. Nicht minder elegant waren die 
Schaufenſter vom Hoflieferanten Adolf Sachs, von Barſchall u. 
Greiffenhagen, von Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 45, von Gutten⸗ 
tag auf der Schweidnitzerſtraße, woſelbſt 3 Kränze, ein grüner Myrthen⸗ 
kranz mit der Jahreszahl 1829, ein ſilberner mit der Inſchrift 1854 und 
ein goldener mit der Jahreszahl 1879 ausgeſtellt waren, vom Hof⸗ 
lieferanten Albert Fuchs und vieler Anderer. — Auch die Waggons 
der Straßen ⸗Eiſenbahn waren mit Fahnen in den preußiſchen und 
deutſchen Farben geſchmückt. — Sehr viele Bewohner unſerer Stadt, 
und namentlich die Damenwelt ſuchte die Feſtfreude dadurch zu er⸗ 
kennen zu geben, daß ſie ſich mit Kornblumen im Knopfloche oder 
durch ein Kornblumenbouquet ſchmückten. — Die heut Abend ſtatt⸗ 
findende Illumination ſcheint einen großartigen Verlauf zu nehmen. 
— Anerkennenswerth iſt, daß die hieſige Polizeibehörde die ſchnelle 
Beſeitigung der Wollbuden angeordnet hat. 


G. T. [Allgemeiner Studenten⸗Commers.] Zu dem Com⸗ 
merſe, den die Breslauer Studentenſchaft zu Ehren der Jubelhochzeit 
unſeres Kaiſerpaares Dinstag Abend im Breslauer Concerthauſe 
(früher Springer) beging, hatten ſich ungefähr 900 Studirende un⸗ 
ſerer Hochſchule eingefunden. Der Saal war auf's Prächtigſte mit 
den Fahnen der verſchiedenen Corporatlonen ausgeſchmückt; über dem 
Orcheſter befanden ſich in einer Loge die Büſten Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin, von exotiſchen Gewächſen in geſchmackvoller 
Weiſe umgeben. Gegen 8% Uhr eröffnete Herr stud. Dierich, vom 
Corps Boruffia, den Commers mit einem kräftigen Salamander. Nach 
Abſingung des erſten allgemeinen Liedes (Hier find wir verſammelt ıc.) 
hielt der Präſident die Eröffnungsrede, welche mit einem Salamander 
auf den Kaiſer ſchloß. Das Orcheſter, welches durch die Traut⸗ 
mann ſche Capelle gebildet wurde, intonirte die Siegeshymne, welche 
die verſammelte Studentenſchaft ſtehend und entblößten Hauptes mit 
ſang. Hierauf folgte ein längeres Colloquium, während deſſen ſich 
die Anweſenden zu begrüßen Gelegenheit hatten. Nach Abſingung 


des zweiten Allgemeinen „Stoßt an, Breslau ſoll leben!“ ergriff Herr 
stud. phil. Brzoska, der Präſident des Verbandes wiſſenſchaftlicher 


Vereine an der Univerſität, das Wort, um im Namen der Studenten⸗ 
ſchaft auf das Wohl der Profeſſoren ein Hoch auszubringen. Von 
Seiten der Letzteren wurde daſſelbe von Profeſſor Dr. Hertz mit 
einem Hoch auf die akademiſche Jugend erwidert. (Der derzeitige 
Reclor Magnificus, Geh. Medicinalrath Spiegelberg, war, weil er 
ſich der Beglückwünſchungs⸗Deputation nach Berlin angeſchloſſen, am 
Erſcheinen verhindert, der Prorector, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. von 
Bar, iſt bekanntlich nach Göttingen verſetzt.) Redner ſchilderte in 
gediegener Rede, als der Einzige wohl im Saale, der es mit erlebte, 
den Einzug des damaligen Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin 
Auguſta am 11. Juni 1829 in Berlin. Sein Glas weihte er der 
akademiſchen Jugend, die ſtets treu zu Kaiſer und Reich gehalten. 
Donnernder Beifall folgte ſeinen Worten. Hieran reihe ſich das 
übliche Semeſterreiben, bei welchen insbeſondere das 100. Semeſter, 
Herr Prof. Räbiger, mit lautem Jubel begrüßt wurde. Gegen 
12 Uhr war die offisielle Feier beendet und die darauf folgende Fide⸗ 
lität hielt den größten Theil der Muſenſöhne noch auf längere Zeit 
beiſammen. 
= Ver dritte Breslauer Turnverein] iſt nunmehr in die Fa 
Turnhalle auf der Antonienſtraße übergeſiedelt und feierte am 10. b. ſeinen 
Einzug in dieſe Räume. Bald nach Eintritt der Vereinsmitglieder in die 
Halle Peſichtinten dieſelben alle Räumlichkeiten mit den darin aufgeſtellten 
Geräthen, wobei die ſunreiche und dabei überaus praktiſche Einrichtung der 
letzteren die rückhaltloſe Anerkennung ſämmtlicher Anweſenden fand. Das 
Verdienſt, dieſe Halle für das Schüler, wie für das Vereinsturnen gleich 
vortheilhaft eingerichtst und dem Turnen dadurch eine ſo angenehme Heim: 
ſtätte bereitet zu haben, gebührt dem in Turnerkreiſen wohlbekannten 
wackeren Oberturnlehrer Rödelius. Seine langjährigen reichen Erfahrungen 
im Turnhallen⸗ und Geräthebau ſieht man hier verkörpert, und wir können 
es nicht unterlaſſen, die auswärtigen Turngenoſſen darauf aufmerffam zu 
machen, bei einem Beſuche unferer Stadt an unſeren Turnhaken nicht 
achtlos vorüber zu gehen. Die bier aufgeſtellten Geräthe dürften noch 
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vertretene „Geſun dheitsriege“. Ein kräftiges „Gut Heil“! auf die 
Breslau und den dritten Breslauer Turnverein ſchloß dieſe Feier. 
Nachdem ſodann die Mitglieder noch wacker geturnt, ſtärkten ſich dieſelben 
durch einen kühlen Trunk, wobei die ſchleſiſche Gemüthlichkeit gar bald alle 
ſeitig zum Ausdruck gelangte. g 

4 Rödelius .] unſer braver Oberturnlehrer Fritz Rödelius 
iſt am 27. v. M. durch einen unglücklichen Fall ſchwer verwundet 
worden, und iſt nach 14 ägigen ſchweren Leiden am 10. d. M. früh 
9½ Uhr verſchieden. Der Verluſt dieſes wackeren, biederen Mannes 
it unerſetzlich. Nicht nur ein tüchtiger Turner, ſondern auch ein 
Sinner der Turnkunſt, ein braver Mann, der für das Turnen webte 
und ſchaffte, der nur für das Turnen lebte und geſucht hat, die 
Turnerei zu beleben, ihr neue Kräfte zuzuführen. Er iſt dahin. 
Sein Geburtsort iſt Zaue; fein Vater war Paſtor. Derſelbe war 
zugleich ein tüchtiger Pädagoge. Unſer Fritz wurde im Jahre 1808 
geboren und entwickelte in ſeiner Jugend unter des Vaters Leitung 
ſeine erſte Bildung. Auf dem Zauer See fuhr er ſehr gern, und 
namentlich unter Sturm, und er erzählte uns erſt vor 4 Wochen, 
wie lieb es ihm war, unter ſtarkem Sturm am Ruder zu fen und 
zu fahren, während ſeine Mutter angſtvoll am Ufer ſtand. Von 
feiner weiteren Gymnafial: und Studienzeit hat er uns nichts ver⸗ 
traut. Rödelius war ja überhaupt ſchweigſam, was feine Studienzeit 
betrifft. Nach der Studienzeit war er Hauslehrer, und nach Abgang 
von dieſer Stellung widmete er ſich dem Turnen. Im Jahre 
1839/40 ging Roͤdelius zu dem Turnlehrer Eiſelen nach Berlin, um 
nach Syſtem turnen zu lernen. Er kannte und übte jedes Turnen 
von ſeiner früheſten Kindheit an. Er übernahm 1840 die Privat⸗ 
Turnanſtalt des pp. Kallenbach und unter feiner Leitung florirte die⸗ 
ſelbe, und ſehr viele dieſer Schüler nehmen jetzt hervorragende 
Stellungen im öffentlichen Leben eln. Als im Jahre 1844, 
in Folge des Reſeripts von 1844, die Aufforderung ergangen 
war, das Turnen für Schüler der höheren Lehranſtalten einzu⸗ 7 
führen, wurde Rödelius dazu berufen, daſſelbe einzuleiten und⸗ 
wurden 1844/45 im Winter⸗Semeſter die Vorturner aus den 
Gymnaſialklaſſen für den öffentlichen Turnunterricht ausgebildet. 
Im Jahre 1845 wurde der Turnplatz am Schießwerder am 18. Juni si 
feierlichſt eingeweiht. Von da ab begann Rödelius feine wirffame 
Thätigkeit als ſchaffender Geiſt. Er entwickelte eine raſtloſe Thätig⸗ a 
keit, gründete das Turnkränzchen, woraus im Jahre 1860 der Turm 
verein entſtand; im Jahre 1862 wurde er zum Kreisvertreter der 
deutſchen Turnvereine ernannt, und von hier aus begann auch die 
Regſamkeit der ſchleſiſchen und ſüddeutſchen Turnvereine, welche bis 
jetzt ſich einer großen Achtung bei den übrigen Turnkreiſen zu erfreuen 
haben. Das iſt unſerem Rödelius nur zu verdanken. Roͤdelius 
ſah ein, daß, um das Turnen in den Schulkrelſen auch für den 
Winter zugänglich zu machen, es nöthig ſei, neue Turnhallen zu ver⸗ 
ſchaffen, und ſo entſtanden nach langen Kämpfen die Leſſinghalle und 
die Jahnhalle. Der Jugend war nun auch im Winter die Gelegene 
heit gegeben, vollſtändig, d. h. obligatoriſch, zu turnen. Neue 
Sommerturnplätze wurden unter feiner Leitung angelegt, fo daß alfe 
jetzt die Schuljugend im Sommer und Winter ohne Unterbrechung 
fleißig turnen kann. Seine letzte Freude, feine letzte Schöpfung, die 
Jahnhalle, Neue Antonienſtraße, iſt kurz vor ſeinem Tode vollendet 
worden. Er war ein biederer, braver Mann in jeder Beziehung, der 
nicht nur allein von ſeinen untergebenen Lehrern, ſondern auch von 
den Eltern der Schüler ſehr geliebt und geachtet wurde. In den 
letzten Jahren feines Lebens hat er auch für das Turnen der Mär 
chen viel gewirkt und wir haben ja bei dem Schauturnen derſelben 
im vorigen Winter beobachten können, wie er ſich dieſes hat an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Er hätte dieſes aber Alles nicht leiſten können, 
wenn ihm nicht unſer Stadiſchulrath Thiel zur Seite geſtanden 
hätte. Rödelius' Aufopferungskraft war koloſſal, dabei hatte er 
auch für Gartenanlagen bei Turnplätzen Geſchmack, und wollen wir 
nur die Anlagen am Schießwerderplatz und am Leſſingplatz anführen. 
Leicht ſei ihm die Erde! 

—e [Die Gerichtsferien betreffend.] Bei den königlichen Gerichten 
beginnen die Sommerferien in dieſem Jahre am 21. Juli und enden mit 
dem 1. September. 

8. [Stiftungsfeier.] Nächſten Sonnabend Abend begeht der Orts⸗ 
Gewerkverein der Holzarbeiter (Hirſch⸗Duncker) die Feier feines 10jabrigen 
Beſtehens in dem Saale des Garten⸗Etabliſſement im Matthias⸗Park. 
Dieſe Feier wird durch eine Feſtrede eröffnet werden. Hieran ſchließen ih 
dann abwechſelnd Tanz und muſikaliſch⸗declamatoriſche Vorträge. Gne⸗ . 
looſung von freiwillig eingegangenen Feſtgeſchenken der Vereinsmitglieder 
für Wohlthätigkeitszwecke wird während der Pauſe ſtattfinden. 

* [Saiſontheater.] Am Dinstag debutirte als „Tine“ im „Milch⸗ 
mädchen von Schöneberg“ Fräulein Helene Schlosza vom Stadttheater 
in Chemnitz und errang ſich ſofort die Gunſt des ebenſo zahlreichen als ge⸗ 
wählten Publikums. — Fräulein Schlosza beſitzt alle für einne Soubrette 
nöthigen Requiſiten und verfügt über eine äußerſt klangpolle, kräftige 
Stimme; ihr Coupletvortrag ſowohl, als auch ihr ebenſo decentes, als na⸗ 
türliches Spiel fand rauſchenden Beifall und dürfte durch das Engagement 
der jungen Dame das Soubrettenfach höchſt befriedigend beſetztt ſein. — Die 


Herren Huhn und Pick brachten das komiſche Element zur vallſten Gel⸗ 
tung und ernteten dafür den allgemeinen Beifall. 
—e [Die herzoglich Natiborer uniformirte Knaben⸗CTapalle,] welche 
in dieſen Tagen in verſchiedenen Etabliſſements unter ihrem Dirigenten 
errn A. Wachtarz concertirte, iſt bereits geſtern Vormittag wieder nach 
auden zurückgekehrt, um bei der heutigen Feier des golden en Ebeiaubilaums 
unſeres Kaiſerpaares zu concertiren. Die Concert⸗Auffüf rungen der Ca⸗ 
pelle im Breslauer Prater, Eichenpark, jo wie in Maſſel witz erfreuten ſich 
einer lebhaften Theilnahme. Leider unterbrach ein heftiger Platzregen, 
welcher am Montag, um 6 Uhr Abends, vom Himmel-il.rörzte, das große 
unter Mitwirkung der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft „Blume“ im 
Prater abgehaltene patriotiſche Feſt⸗Concert; in Folke je dieſer Störung 
yes aus dem Ertrage dieſes Concertes einen Fonds für die 
Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Waſſenkinder zu erhalten, nicht 
erreicht. Von Seiten des Publikums, welches den Canceſten der Knaben⸗ 
Capelle beiwohnte, iſt vielfach der Wunſch geäußert worden, daß die jugend⸗ 
lichen Muſiker während der Mandver⸗Uebungen der hier garniſonirenden 
Truppentheile in unſerer Stadt wiederum concertiren möchten. Be 
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II. Hauptgewinn, Silberwerth 3000 M., 1 Tafelaufſatz, 2 fünfarmige 
Leuchter, 2 Fruchtſchalen in) e ET vergoldet und orydirt. 
III. und IV. Hauptgewinn, Silberwerth 2000 M. Je ein Beſteck nebſt Zus 
behör für 18 Perſonen. Drei Gewinne à 1000 M.: 1 Gtußflügel, 1 fil⸗ 

bernes Beſteck für 12 Perſonen, 1 Thee⸗ und Café⸗Service. Gewinne à 500 


langehin als muſtergiltig anzuſeden ſein und werden in ihrer Einrichtung 
noch lange zeugen don dem Wirken eines im Dienſte der deutſchen Turnerei 
grau gewordenen, jo wackeren Kämpen. Um je r de berührte es 


Mark ebenfalls meiſtens Silberwerthe. iehung am 24. d. Mis. Looſe 
% 3 Mark find zu haben im Invalidendank, Berlin, Markgraſenſtraße 518. 
B. [Von der Oder.] Um weft verbreitete irrthümliche Auffaſſungen 
zu berichtigen, mag bier erwähnt werden, daß die Nachrichten über den 
Waſſerſtand in Ratibor amtlich vom ſogenannten Brüdenpegel herrühren 
und allein maßgebend find, da der andere daſelbſt befindliche ſog. Bollwerks⸗ 
54085 welcher wiederum von den Schiffern als Norm angenommen wird, 
Centimeter höher als der erſte ſtebt. — Das Waſſer iſt 181 noch im 
langſamem Wachſen begriffen. — Die Verbindung zwiſchen Ottwitz und 
. iſt heute nur per Kohn moglich. — Die Gutte'ſche Badeanſtalt in 
der Nähe der ftädtiihen Gaganſtalt, hat in Folge des dedeutenden Stromes 
mit Ketten befeſtigt werden müſſen. Im Oberwaſſer am Schlunge werden 
Kohlen ein» und Ziegeln und Holz ausgeladen. — Der nach Zedl 
itt waſſerfrei. — Der Dampfer „Prinz Carl“ iſt geſtern Aben Wr mit 
Shiepplähnen, die am ſtädtiſcheo Packhofe ausladen, bier eingetroffen. 


eit Kunde erhielten von 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Juni. [Tagesbericht.] 


+ [Am heutigen goldenen Nee ee des Kaiſ er⸗ 
Paares wurde Vormittags in den verſchledenen hieſigen Kirchen rand 
Synagogen Feſtgottesdienſt abgehalten, zu denen die Gemeindegenr,fien 
in würdiger Bekundigung ihrer patriotiſchen Geſinnung recht zah lreich 
erſchienen waren. Dem Gottesdienſt in der Haupt: und Pfar ckirche 
zu St. Eliſabet, in welcher der Kircheninſpector, Paſtor prin g. Dr. 
Späth, die Feſtpredigt über Jeſalas 46, 3: „Ich will Euch, tragen 

bis ins Alter, bis Ihr gran werdet“ hielt, wohnten die Vertgeter der 


+ 


An 


= legte kiſches bom Acbeitshauſe Erde April batte das 
% itshaus 690 Inhaftaten, und zwar —— — denen ſich 
479 Männer und 211 Weiber befanden. — Mai kamen binzu 106 


Männer und 1 Kind, dagegen wurden entlaſſen 104 Männer, 73 Weiber 


und 1 Kind, ſo daß Ende Mai noch Beſtand blieben 481 Männer und 202 


Weiber, zuſammen 683 Perſonen. 


—e Verhaftung eines Falſchmünzers.] In einem hieſigen Hotel auf 
der Nicolaiſtraße hatte vor kurzer 455 ein junger Mann, ehemaliger In⸗ 
enieur, Wohnung genommen, der ſeine Einkäufe exit am ſpäten Abende in 
eſchäften der Vorſtadt zu beſorgen pflegte. Die Zahlung für die entnom⸗ 
menen Waaren 7 5 von Seiten des Käufers ſtets in Zwei⸗ oder Fünf⸗ 
markſtücken. Da in letzter Zeit auffallend viel falſche Zwei: und Fünfmark⸗ 
ftüde in den Kaſſen der Geſchäftsleute vorgefunden wurden, ſo drängte ſich 
allmälig der Verdacht auf, daß der Ingenieur der Verbreiter dieſer Falſifi⸗ 
gate ſei. Durch die eingeleiteten polizeilichen Recherchen ergab ſich, daß der 
unge Mann der Falſchmünzerei dringend verdächtig ſei, weshalb ſeine Ver⸗ 
aftung an einem der letzten Tage in einem Locale auf der Sedanſtraße, 
wo fi der junge Mann noch zu ſpäter Abendſtunde aufhielt, erfolgte. Im 
Beſitz des Verhafteten befanden ſich etwa ein Dutzend Falſificate von Fünf: 


und Zweimarkſtücken. Eine Reviſion des Koffers des Inhaftaten förderte 


ein vollſtändiges Handwerkszeug zur Anfertigun er Münzen zu Tage. 
Die zahlreichen inzwiſchen bei der Polizei von Geſchäftsinhabern gemachten 
Anzeigen von den in letzter Zeit zahlreich eingegangenen Falſificaten zeigen 
zur Genüge, in welch' umfangreicher Weiſe der Falſchmünzer ſeine ver⸗ 
brecheriſche Thätigkeit ausgeübt hat. 

+ [Unglüdsfall.) Beim Canalbau auf der Neue Junkernſtraße wurde 
gelten ein daſelbſt beſchäftigter Arbeiter, welcher ſich in einer Tiefe von 

„Metern aufhielt, von den zuſammenbrechenden Seitenerdwänden ver⸗ 
f üttet. Durch ſchnelles Aufgraben gelang es jedoch noch, den Unglück⸗ 

ichen aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien, doch hat derſelbe einige 
bedeutende Verletzungen erlitten, ſo daß ſeine Unterbringung im Barm⸗ 
herzigen Brüderkloſter erfolgen mußte. 

l Vermißt! wird der 7 Jahre alte Knabe Auguſt Froſt aus Paſchker⸗ 
witz, welcher von ſeinen Eltern vorgeſtern nach Breslau geſchickt wurde und 
weder hier noch in ſeiner Heimath wieder eingetroffen iſt. Der Kleine war 
mit grauem Anzug und Jacke bekeidet, barfuß und ohne Mütze. Man ver⸗ 
muthet, daß dem Knaben irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

1 Aufgefundene Leichname.] In Steinau wurde geſtern der Leichnam 
eines unbekannten Mannes aus der Oder gezogen. an vermuthet, daß 
der Entſeelte mit dem hier am 2. Büngfifelertage ertrunkenen Bäcker 
Pichotta von der Ufergaſſe identiſch iſt. — Geſtern Abend kam in der 
Oder ein Leichnam angeſchwommen, welcher von Schiffern, die an der 
Kämpf'ſchen Landzunge dor Anker lagen, aufgefiſcht wurde. In dem Ent: 
ſeelten iſt der ſeit einigen Wochen vermißte, 19 Jahre alte Maſchinenſchloſſer 
Carl Lindemann recognoscirt worden. 

—0 kale eines Entſeelten.] In der Nähe der Spitzer'ſchen 
Badeanſtalt wurde vorgeſtern die Leiche eines unbekannten Mannes bon 
den Wellen der Ohle ans Land getrieben. Der Entſeelte, welcher zum 
Zwecke der Recognoscirung nach der königlichen Anatomie geſchafft worden 
i „war mit grauem Stofftod, ſchwarzen Beinkleidern, grauer Stoffweſte, 
weißem Hemd, rothgeſtreiftem Vorhemdchen, blau: und rothgeſtreiftem Hals: 


due und ledernen Halbſtiefeln bekleidet. 


+ e e ld Geſtohlen wurde einem Fuhrwerksbeſitzer auf der 
Sadowaſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, auf deren Rückſeite ein Jagdhund 
eingravirt tft, mit der Fabriknummer 14,089; einem Frachtfuhrwerksbeſitzer 

von der Schweitzerſtraße ein mit G. F. 80. 85 bezeichnetes Collo, enthaltend 


Stoffe von verſchiedenen Muſtern im Werthe bon 290 M. Daſſelbe war 


nach Brieg adreſſirt; einem Kaufmann am Ringe 3 Töpfe mit Schweinefett 
2 Schweinebraten, 1 geſchlachtete Gans und 1 F g 


laſche Ungarwein, im Ge⸗ 


ſammtwerth von 43 M.; der 13 Jahre alten Tochter eines Droſchkenkutſchers 


auf der Hirſchſtraße ein weißer Marktkorb mit Victualien. Die freche Diebin 


hat wie in vielen andern derartigen Fällen das nichtsahnende Mädchen in 
ein Haus geſchickt, um irgend Jemanden zu rufen, während ſie ſich erbot, 


inzwiſchen den Marktkorb zu halten. Als die Kleine unverrichteter Sache 
zurückkehrte, war die Gaunerin auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. Ab⸗ 


anden gekommen iſt einer Dame auf dem Wege von der Weiden⸗ bis nach 


der Ohlauerſtraße eine Damenuhr im Werthe von 50 M.; einem Kaufmann 


von der Friedrich⸗Wilbelmſtraße im Centralbabnbofe ein 20⸗Markſtück und 


2. 


5 Wahrſcheinli 


mittag der Fuhrmann Holzbecher mit einer vollen 
neuen Chauſſee durch Groß⸗Waltersdorf dicht an der wüthenden Neiſſe hin⸗ 


Ufer zu nahe kam, hinunterſtürzte und die Pferde mit hinab zog. 


tuſtonen erlitten. 
mit Hilfe von 4 Pferden wieder auf die Chauſſee gezogen. — Der Bau des 


eine Summe Kleingeld; einem Oekonomen auf der Schweidnitzerſtraße ein 
ſchwarzer Sommerüberzieber im Werthe von 30 M. 


© Bolkenhain, 10. Juni. [Unglücksfall mit glücklichem Aus: 
gange. — Bau des Amtsgerichts⸗ Gebäudes.] Als heute Nach⸗ 
adung Kalk auf der 
fuhr, ereignete es ſich, daß der Wagen dem ſteilen, über 20 Juz, N 8 
ie all⸗ 
emein gehegten Befürchtungen, daß der Wagen völlig zertrümmert und die 
ferde vielleicht todt oder lwenigſtens mit fehr ſtarken Verletzungen unten an⸗ 


kommen würden, haben ſich gücklicher⸗, man muß ſagen, wunderbarer Weiſe 


nicht erfüllt. Der Wagen ſtand mit Ausnahme eines Bruches der Deichſel 
unverletzt im Flußbett und auch die Pferde haben nur einige leichte Con⸗ 
Nachdem man den Wagen ausgeladen hatte, wurde er 


Amtsgerichtsgebäudes iſt jo weit vorgeſchritten, daß geſtern dos Dachgebälk 
2595 werden konnte; an dem dabei veranſtalteten üblichen Hebeſchmauſe 
betheiligten ſich auch Mitglieder der hieſigen ſtädtiſchen Behörden. — Zum 
dritten Richter des hieſigen Amtsgerichts iſt der bisherige Kreisgerichtsrath 


Fock aus Sagan ernannt. 


D Sprottau, 9. Juni. [Pfingſtſchießen. — Schulangelegen⸗ 


and am geſtrigen Tage der officielle Schluß des Pfingſtſchießens ſtatt. Die 
Tage das Schießhaus 


. km — Guſtav⸗Adolf⸗Feſt.] Mit dem fogenannten „Sauerbier“ 


ahl derer, welche an dieſem beſuchten, war eine 


8 Überaus große. Ganz beſonders zahlreich war die Landbevölkerung vertreten. 


Für den Director der Realſchule, Herrn Pr. Simon, welcher einem Rufe 
nach Berlin Folge leiftet, iſt bis jetzt noch kein Nachfolger erwählt worden. 
N h wird die Wahl noch weiter hinausgeſchoben werden, da zu⸗ 
nächſt die Aal Gymnaſium oder Realſchule? die jetzt zu vielfachen Erör⸗ 
terungen Anlaß giebt, endgiltig beantwortet werden fol. Wie wir aus 


ſicherer Quelle vernehmen, werden die ſtädtiſchen Behörden demnächſt dieſe 


Angelegenheit einer eingehenden Berathung unterziehen. — Auch in der 


Leeitung der biefigen böheren Privat⸗Töchterſchule ſteht zum 1. October d. J. 


ein Wechſel bevor. Die derzeitige Vorſteherin, Fräulein Hattemer, tritt 


zu genanntem Termine von der Direction der Anſtalt zurück. Wie ver⸗ 


autet, werden Fräulein Tiede und Fräulein Wetters ihre Nachfolger 


fein. — Nächſten Sonntag feiert der Guſtav⸗Adolf⸗Verein des Kreiſes 
Sprottau fein Felt in der hieſigen evangeliſchen Kirche. Die Predigt hierbei 


wird Herr Paſtor Wießner aus Ebersdorf halten. 


einiger b 
eeine 7 5 Muſikaufführung, deren Reinertrag für kirchliche 


Zeugniß ab von der großen Mühe, welche ſich alle 


ſich Sonntag Nachmittag an allen 


—t. Reichenbach O.⸗L., 10. Juni. [Kirchen⸗Concert. — Gewitter.] 
Am Sonntage veranſtalteten Mitglieder des Schleſiſchen evangeliſchen 
Kirchenmuſilvereins, unter Mitwirkung der Sänger des Kirchen: Chors und 
öglinge des hieſigen Seminars in unſerer evangeliſchen ae 
wecke be: 
t. Das gewählte Programm umfaßte 11 Piecen; ſämmtliche Vor: 
träge wurden ſehr gut und eract ausgeführt und legten ein vortreffliches 
le Mitwirkenden damit ge⸗ 
geben haben. Der Beſuch des Concerts war ein guter zu nennen, und 
alle Urtbeile, die man über die Leiſtungen hörte, waren nur beifälliger Art. 
— Nachdem wir mehrere Tage hindurch eine drückende Hitze hatten, zogen 
Seiten des Horizonts Wolken zuſammen, 
welche ſich Abends in der achten Stunde in zwei ſtarken Gewittern über 
unſerer Stadt entluden. Unter dichten Regengüſſen folgten Blitz und Schlag 
dicht aufeinander. Glücklicher Weiſe haben wir über keinen erbeblichen 
Schaden zu berichten, da der Blitz nur in eine Eiche und in ein Kleefeld 
geſchlagen hat. Wie jedoch aus dem drei Meilen von hier entfernten Pomm⸗ 
zis in Sachſen gemeldet wird, hat der Blitz dort gezündet und find zwei 
Gehöfte niedergebrannt. N 


—n. Bernftadt, 10. Juni. ([Scheibenſchießen. — Witterung und 
Saate Ae Bei dem kürzlich in Lampersdorf e Scheiben⸗ 
ſchießen wurde Revierförſter Zimmermann aus Sabe, Kreis Namslau, 
als König eingeführt. — Wir baben gegenwärtig die fruchtbarſte Witterung, 
welche ſich ein Landwirth nur wünſchen kann. Daher ſtehen unſere Roggen: 
felder in ſo 7 Blüͤthenpracht, wie ſie wohl ſeit vielen Jahren nicht 

eſehen worden iſt, und dürfen wir daher auf eine reichliche Noggen-Ernte 

offen; auch die anderen Saaten, ſowie die Wieſen entwickeln ſich ſehr 
Appig, Leider iſt nur das Heu der an der Weide gelegenen Wieſen durch 
die Ueberſchwemmung total unbrauchbar geworden. Wir hatten heut Nach⸗ 
mittag wieder ein ſtarkes Gewitter, verbunden mit beftigem Regenguß. 


ſtimmt i 


+ Myslowitz, 9. Jun [Feuerwebrverein. — Pfingſtſchießen.]] Fremde den Platz beſuchten. Ungleich ſtärker war der Beſuch 
In der heute Abend abgehaltenen Vorſtandsſizung des Freiwilligen Feuer- zweiten Ausſtellungstage, doch liegen uns noch keine näheren Daten die Ausſtattung könnte zweckentſprechender ſein. Th. Flöther aus 1 


N m nr 


wehr Vereins gedachte 
ehrenden Worten der i 


* A DER. ah 
una der Vorſitzende, Herr Simon Freund, 
i dem Brande in Breslau bei Ausübung 


ihres 
Berufes verunglückten Herren Frankfurther, Scholz, Beßler und 


Latzel, deren Andenken die Anweſenden durch Erheben von ihren Sitzen 
ehrten. Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten und der Brand⸗ 
Director, Herr Kämmerer Müller, als Delegirter des hieſigen Vereins 
zum Feuerwehrtage in Leobſchütz gewählt. Die übrigen Punkte der Tages⸗ 
ordnung waren von nebenſächlicher Bedeutung. — Unſerem jüngſten Be⸗ 
richte haben wir nachzutragen, daß beim diesjährigen Königsſchießen Herr 
Obermaſchinenwärter Cebulla die erſte und der Lehrer Herr Maaſe die 
zweite Marſchallwürde ſich erwarben. N 


O Gleiwitz, 10. Juni. [Bromenade. — Gedenkblätter. — Un: 
glücksfall.] Die Waſſer haben ſich verlaufen und unſere Promenade iſt 
wieder frei. Aber welche arge Verwüſtungen find da angerichtet! Die 
Wege aufgewühlt, durchriſſen und verſandet, die Bänke zum Theil um⸗ 
gelegt und alle Blumenanpflanzungen fortgeſchwemmt. Lange wird unſer 
Verſchönerungsverein zu thun haben, bis er die Schäden alle ausgebeſſert 
hat, und werden ihm wohl außergewöhnliche Hilfsmittel geboten werden 
müſſen. — Herr H. Krimmer hat 200 Stück ſehr geſchmackvoll ausgeſtat⸗ 
tete Gedenkblätter zur Erinnerung an die Jubelfeier des kaiſerlichen Paares 
als Geſchenk der Schuldeputation überwieſen, um ſie den ſtrebſamen Schü⸗ 
lern und Schülerinnen der Simultanſchule und den Kindern der Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt als Prämien morgen zu vertheilen. — Der Friſeur⸗ 
Gehilfe Lange badete geſtern in der Nähe der Koppotwieſe mit einem 
Knaben, nachdem Beide ſich angekleidet, entſchloß er ſich, wieder die Kleider 
abzulegen und noch einmal in's Waſſer zu ſteigen. Leider erfaßte ihn da 
der Strom, er ſank unter und konnte nicht aufgefunden werden. 


A. Leobſchütz, 10. Juni. [Zur Gerichts⸗Reorganiſation. — 
N RE — Abiturienten: Gramen. — Pfingſtſchleßen. 
— Zum T Baß — Vetriehsſörungen auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn. — Militäriſches.] Geſtern wurde den Diätaren, 
Lohnſchreibern und Hilfsunterbeamten am hieſigen Kreisgericht zum Iſten 
October gekündigt. Trotz der erfolgten Kündigung dürften die Diätare auch 
nach dem 1. October im Juſtizdienſt Verwendung finden. Tagsvorher 
9 75 die an demſelben Gericht fungirenden Richter, Kreisgerichtsrätbe 

anger, Schäffer, Schumla, Bineck und Kreisrichter Matthes ihre 
Ernennungs⸗Decrete zu Amtsrichtern am hieſigen Amtsgerichte erhalten. — 
Dem dea e ee ene Schwarzer iſt die Vertretung ſeines 
zu einer Badereiſe auf 6 Wochen beurlaubten Collegen Porske in Cojel 
übertragen worden. — Zu dem diesjährigen Abiturienten⸗Examen am bie⸗ 
ſigen Gymnaſium haben ſich 28 Zöglinge gemeldet, von denen 26 zur Ans 
böten der in dieſen Tagen angefertigten ſchriftlichen Arbeiten zugelaſſen 
worden ſi 


r. Loslau, 9. Juni. 
Regen. — Kündigung.] 
Ueberreſte eines Mannes zur letzten Ruhe gebettet, 
Ehrenmannes im vollſten Maße verdient. & 5 ; 0 
biner Elias Landsberg. Neben fonitigen Eigenſchaften zeichnete ihn feine 
Toleranz in hohem Grade aus. Seine iedfertige Geſinnung gegen Jeder⸗ 
mann, ſeine hohe Begeiſterung für den Prieſterberuf, ſeine warme und 
immer thätige Liebe für König und Vaterland waren hervorragende Eigen⸗ 
ſchaften, welche ihn in ſeiner Gemeinde und bei allen denen, die ihm nahe 
ſtanden, unvergeßlich machen werden. Möge er den Gotteslohn finden, 
den er na 
bruchartige Regen hat die Gärten und Felder arg verwüſtet. Auch it 
durch die anhaltende intenſive Näſſe an der von Loslau nach Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb führenden Chauſſee eine bedeutende Dammrutſchung erfolgt. 
Eben ſo ſind mehrere Brücken, Chauſſeen und Stege theils weggeriſſen, 
theils fortgeſchwemmt worden. — Die nicht definitiv angeſtellten ame 
der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion haben geſtern ihre Kündigung unter⸗ 
ſchreiben müſſen und theilen daſſelbe Schickſal mit denen in anderen 
Städten. Es bleibt immerhin eine Härte, wenn ſchon angenommen werden 
muß, daß ſie auch fernerhin im Juſtizdienſte Verwendung finden werden. 

—r. Krappitz, 9. Juni. [Ertrunken. — Auszeichnung. — Gol 
dene Hochzeit. — Pfingſtſchießen. — Rohbheit.] Der vierjährig“ 
Knabe des Schuhmachermeiſters Koſerra, welcher mit einem älteren Knaben 
in einem Oderkahne ſpielte, fiel ins Waſſer und wurde nach einer halben 
Stunde aufgefunden. Der ſofort zur Stelle geweſene Arzt konnte nur den 
Tod des Knaben conſtatiren. — Dem früheren Rathmann Ibich, welchem 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden das Prädicat „Stadt⸗Aelteſter“ verlieben 
wurde, iſt am geſtrigen Tage die Urkunde dieſer Auszeichnung durch die 
Herren Bürgermeiſter Schirm, Beigeordneten Kleiber und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Krämer überreicht worden. — Geſtern feierte der 
penſionirte königl. Steuer⸗Einnehmer Marſſch mit feiner Gattin das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. — Bei dem geſtern beendeten diesjährigen 
Vfüngſiſchießen der hieſigen Schützengilde erhielt der Agent Kuraſch die 
Königswürde, der ſtädtiſche Waſſerkunſtmeiſter Koſioleck die des erſten 
und der Schneidermeiſter Stütze die des zweiten Marſchalls. — Im Schieß⸗ 
bausgarten gerieth geſtern ein biefiger Kürſchner mit einem Bürgersſohn 
in Streit, bei welcher Gelegenheit der Erſtere, ein jähzorniger Menſch, dem 
Letzteren mit einer Bierkuffe derartige Verletzungen am Kopfe beibrachte, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

T. Sechszehnter Breslauer internationaler Maſchinenmarkt. 

Heut am letzten Tage der Ausſtellung ſind wir bereits im Stande, 
ein ziemlich fertiges Bild deſſelben zu entwerfen, dem allerdings noch 
wohl die nöthige Genauigkeit fehlt, das aber doch einen leitenden 
Anhalt bietet. Alle die Schwarzſehereien, die vor dem Markte laut 
wurden, und die namentlich von einigen Ausſtellern, trotz aller Gegen⸗ 
vorſtellungen ſo lebhaft colportirt wurden, ſind glücklicherweiſe zu 
nichte geworden. Der ſechszehnte Breslauer internationale Maſchinen⸗ 
markt hat ſich in ſeiner alten Anziehungskraft bewährt und den Be⸗ 
weis geliefert, daß er trotz des vorherrſchenden Peſſimismus als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, nicht nur für die Landwirthe Schleſiens, ſondern 
auch der nächſten Provinzen des In⸗ und Auslandes ſich aufs Neue 
bewieſen hat. Der Beſuch des Marktes gab dem in den letzten Jahren 
durchaus nichts nach, wenn auch der Beſuch nach der neuen Ein⸗ 
theilung des Platzes ſpärlicher zu fein ſchien. Der Hauptgang iſt 
weſentlich verbreitert, ebenſo die Quergänge, und faſſen dieſelben jetzt 
bequem die doppelte Anzahl von Beſuchern, ohne überfüllt auszuſehen, 
nächſtdem nimmt der zur Reſtauration eingerichtete Promenadentheil 
viele hundert Perſonen auf, ohne den Ausſtellungsplatz zu beeinträch⸗ 
tigen. Am erſten Maſchinenmarkttage wurden an der Kaſſe allein 
2000 Perſonen expedirt, eine Zahl, die den anderen Jahren voll⸗ 
ſtäͤndig gleichkommt, außerdem hatten noch ſämmtliche Bahnen Billets 
für die Beſuchenden und viele Hundert von Eintrittskarten werden 
an die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine bereits vorher ver⸗ 
ſandt. Wir nehmen an, daß am erſten Ausſtellungstage ca. 4000 
am 
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ch menſchlichem Urtheil jo ſehr verdient. — Der geſtrige, wolken⸗Feldtau aus Freiburg in Schleſten. 


rüber vor. Wie wir bereits Wenz Wir ker Umfag, nament⸗ 
lich am mittelſten Tage, ein recht lebhafter und haben einzelne Aus⸗ 
ſteller mehr verkauft als während des Marktes von 1877 und 1878 
zufammen, Für Mäh⸗ und Dreſchmaſchinen war das Geihäft ſogar 
glänzend und erſtreckte ſich bis auf Locomobilen und Dampfdreſch⸗ 
maſchinen. Fowler aus Magdeburg hat 2 Satz Straßenlocomobilen 
nebſt Dampfpflügen, Grubbern, Krümern und Eggen im Werthe von 
über 100,000 M. an ſchleſiſche Grundbeſitzer verkauft. Januſcheck 
aus Schweidnitz hat mit ſeiner bellebten und bewährten Gilefia 
Mahmaſchine) und auch feinen Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb 
einen ungeahnten Umſatz erzielt. Allerdings verdient wohl dieſer 
ſtrebſame und unverdroſſene Maſchinenbauer dieſe allgemeine Anerken⸗ 
nung wegen ſeiner vorzüglichen Arbeit, Accurateſſe und Solidität. 
Aber auch größere Firmen des Auslandes reſp. deren Vertreter ſind 
mit dem Verlauf des Marktes mehr wie zufrieden. H. Humbert hat 
von den Marſhall'ſchen bekannten Dampfdreſchmaſchinen nebſt Loco⸗ 
mobilen mehrere Satz verkauft, ebenſo die Firmen Robey, Kemna, 
Shorten u. Eaſton, Friedenthal ic. Leider iſt es uns nicht ver⸗ 
gönnt, wie wir es gewünſcht haben, eine vollſtändige Zuſammenſtellung 
der verkauften Objecte zu veröffentlichen, aber trotzdem wenigſtens 
annähernd. 

Am heutigen Tage erhielt der Platz noch eine decorative Aus⸗ 
ſchmückung von hoher Bedeutung und zwar die wohlgelungenen Büſten 
Ihrer Majeftäten des Kaiſers und der Kaiſerin zur Erinnerung an 
das 50jährige Hochzeits⸗Jubiläum. Die Büſten, von Topf⸗ und Zier⸗ 
pflanzen umgeben, ruhen auf geſchmückten Poſtamenten und ſind die 
Häupter der hohen Jubilare mit dem goldenen Kranze geſchmückt. 
Zu Füßen derſelben ruht ein äußerſt geſchmackvoll gearbeitetes Blumen⸗ 
kiſſen von natürlichen Kornblumen, der Lieblingsblume des Katſers, 
in der Mitte einen Lorbeerkranz tragend und an den 4 Ecken 
mit duftenden Theeroſen geſchmückt. Das Wetter iſt ungemein günftig 
und entwickelte ſich auf dem Platze das reine Volksfeſt. 

Schönfelder aus Breslau, bekannt durch feine genau arbeiten- 
den Centeſimal⸗ und Decimalwaagen, hatte auch an dieſem Markte 
eine bedeutende Collection ſeiner bewährten Fabrikate. Allerdings 
vermißten wir dabei den automatiſchen Kartoffelwägeapparat nach 
Henzeſchem Syſtem, leider iſt derſelbe nicht ganz fertig geworden. 
Derfelbe übt beim Einliefern der Kartoffeln nach der Brenneret die 
genaueſte Controle und It ein Unterſchleif faſt gar nicht denkbar. 
Schäffer, Breslau, hat ebenfalls eine bedeutende Ausſtellung von 
Brauerei⸗Artikeln aufgeſtellt. Wir erwähnen davon Gerſtenreinitgungs⸗ 
und Sortirmaſchinen, Malzentkeimungs⸗ und Putzmaſchinen, Verkork⸗ 
maſchinen, Farbemalzbrenner, Eisſchwimmer, Meßapparate, Flaſchen⸗ 
waſchmaſchinen, Hopfenſucher ꝛc. 2. Anger, Breslau, mit 
ſeinen bekannten und beliebten Geldſchränken hatte auch dieſesmal 
eine anſehnliche Collection dieſer geſuchten diebes⸗ und feuerſicheren 
Artikel am Platze. Eleganz der Arbeit bei großer Solidität iſt dieſen 
Schränken nicht abzuſprechen. Der beſte Beweis für die Tüchtigkeit 
dieſer Fabrik war wohl der im vorigen Jahr ausgeſtellte Geldſchranken, 
der bei dem Brande des Schloſſes von Wintkowitz in Oberſchleſten 
trotz der furchtbaren Glühhitze, der er ausgeſetzt war, ſeinen Inhalt 
unverſehrt erhalten hatte. — Lindner, Breslau, ebenfalls Aus⸗ 
ſteller von Centeſimalwaagen und diverſen Decimal⸗, Vieh und Tiſch⸗ 
waagen. — Warneck aus Oels in Schleſien, Spectalift in allen 
Flachs⸗Bearbeitungsmaſchinen, hatte außer letzteren, beſtehend in Flachs⸗ 
Knickmaſchinen, noch diverſe landwirthſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 


e räthe ausgeſtellt, wie Kartoffelgraber nach Graf Münster, Heuwender, 


Pferderechen, Getreidequetſchen, Kleereiber ꝛc. ıc. Die Sachen, ſämmt⸗ 
lich gut gearbeitet, erfreuen fi bereits feit Jahren ungemeiner Ver⸗ 
breitung. Nächſtdem gelangen wir an eine prächtige Ausſtellung 
ebenfalls deutſcher Induſtrie, der Wagenfabrikanten Wittig, Rother, 
Oels, Wilding und Dreßler u. Sohn aus Breslau und 
Wen man von den Herren 
beſonders hervorheben ſollte, wäre wohl ſchwer zu entſcheiden, denn jeder 
Einzelne hat gewiß das Aeußerſte auf ſeinem Gebiet geleiſtet. Eleganz 
und Formeyſchönheit nebſt brillanter, mitunter luxuriöſer Ausſtattung 
der verſchledenen gedeckten, halbdedeckten und offenen Wagen, laſſen 
nichts zu wünſchen übrig und geben einzelne der feinſten Equipagen 
den beſten Wiener, Berliner und Pariſer Modellen nichts nach. 
Wir wünſchen den ſo betriebſamen Herren Induſtriellen für ihre 
Mühe und ihren Fleiß einen recht lohnenden Umſatz. 

R. Breitkopf vorm. Starker aus Fröbeln hat 3) recht ſinn⸗ 
reich conſtruirte Getreidereinigungsmaſchinen am Platze. Bei der Er⸗ 
wähnung der Firma Lillge und Neumann, Breslau, hatten wir über⸗ 
ſehen, daß dieſeſFirma auch die Fabrikate Ganz u. Comp. aus Buda⸗ 
peſt und Ratibor, Specialiſten in Walzenſtühlen mit Hartgußwalzen 
vertritt. Den patentirten Hockſchen Motor verbeſſerten Conſtruction 
haben wir bereits voriges Jahr und noch früher einer eingehenden 
Beſprechung unterzogen. Derſelbe iſt dieſes Jahr wiederum thätig 
und übt eine große Anziehungskraft auf einen Theil des Publikums 
aus. Neu auf dem Markte iſt die Kartoffelpflanzmaſchine von 
Wilhelm Unterilp aus Düſſeldorf, die bis jetzt in Schleſien 
noch ſehr wenig bekannt iſt. Dieſe zum Pflanzen von Kartoffeln 
dienende Maſchine beſteht aus einem zweirädrigen Karren als Kar⸗ 
toffelbehälter und einem Mechanismus. welcher nachſtehende Ope⸗ 
rationen ſelſtthätig ausführt: 1) die zur Aufnahme von Pflanzkartoffeln 
erforderlichen Löcher bildet, ferner in jedes dieſer Löcher aus dem Be: 
hälter eine oder mehrere Kartoffeln bringt und die Kartoffeln mit 
der erforderlichen Ackerkrume verſieht. Die Kartoffeln werden in 
Reihen, nach allen Seiten gleich weit entfernt und gleich tief unbe⸗ 
ſchädigt gelegt. Ob dieſe Maſchine, die in verſchiedener Größe ange⸗ 
fertigt wird, ſich in der Praxis beſonders bewährt, müſſen wir dahin 
geftellt fein laſſen, find auch überzeugt, daß dieſelbe in Diſtricten, wo 
großer Arbeitermangel herrſcht, eine willkommene Erfindung ſein 
dürfte. Außerdem hatte derſelbe Ausſteller noch eine Zerkleinerungs⸗ 
egge am Platze. 

F. Riedel aus Breslau, eine Firma, die auch ſeit Entſtehen des 
Marktes nie am Platze fehlte, hat auch dieſes Mal eine reiche Aus⸗ 
ftellung gehabt. Riedel iſt Speclaliſt in Dreſchmaſchinen und erfreut 
ſich in dieſem Genre einer weitverbreiteten Kundſchaft. Aber auch 
feine anderen Arbeiten, wie Schrotmühlen, Haferquetſchen, Ringel⸗ 
walzen, diverſe Drillmaſchinen, Wurfmaſchinen, Musmaſchinen ıc. er⸗ 
freuen ſich allgemeiner Anerkennung. 

Auguſt Dauber aus Jauer vertrat mehrere fremde Firmen, 
wie Gölich u. Osborne mit Mähmaſchinen, Th. Flöther mit Dreſch⸗ 
maſchinen, Siedemaſchinen, ferner hatte er noch ausgeſtellt Rüben⸗ 
ſchneider, Drillmaſchinen, Mangeln, Waſſer⸗ und Jauchepumpen, 
Dampfapparate für Viehfutter, Trieurs ıc. 

Herrmann Buttler, Breslau, Fabrikant, ſtellt diverſe Dreſch⸗ 
maſchinen, mit Göpeln, Schrotmühlen und Drillmaſchinen, Mäh⸗ 
maſchinen, Ringelwalzen, Rübenſchneider, Siedemaſchinen, Heuwender, 
Pferderechen ic. aus. Die Firma iſt ſeit langer Zeit als gut und 
ſolide unter den Landwirthen bekannt. Ernſt Bartſch aus Wanſen, 
mit diverſen Pflügen, Extirpatoren, Rübenjäter, Pferderechen, Raps⸗ 


drillmaſchinen, Pferdehacken ꝛc., ſcheint gute Arbeit zu liefern, jedoch 
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reinigungs⸗, Kartoffelſortir⸗ und Univerſalbreitſäemaſchinen ꝛc. ꝛc. — 
W. Stedesrleben u. Comp. aus Bernburg mit Germanta- und 
Saxonia⸗Drillmaſchinen, Mähmaſchinen, Kartoffellegemaſchinen, Rüben⸗ 
heber ꝛc. Dieſe Firma erfreut ſich bereits ſeit langer Zeit einer guten 
landw. Kundſchaft in Schleſien. — Die Firma Seewald und 
Prieſemuth aus Striegau, deren wir bereits Erwähnung gethan, 
hat mit ihrem neuen Düngerſtreuer comparative Verſuche auf dem 
Ausſtellungsplatze mit faſt naſſen Supervhosphaten und Kaliſalzen 
gemacht. Der Verſuch iſt günſtig ausgefallen und wäre das Problem, 
auch naſſen künſtlichen Dünger mit der Maſchine zu ſtreuen, gelöſt. 


Leufſta. 
— Gioja Tauro: Wopke, J 
Olivenöl. G. Böttcher 254 do. 

Thorn, 8. Juni. Stromab: Warſchau, Danzig, 2541 Ctr. Roggen, 
24 Ctr. Hanf. do. 2098 Ctr. Roggen, 194 Ctr. Erbſen. Warſchau, Thorn, 
32 Ctr. Hanf. Jaroslaw, Danzig, 4000 Ctr. Weizen, 600 Ctr. Roggen, 
200 Ctr. Gerſte, 200 Ctr. Erbſen. 


3 Ausweife, 
Wien, 11. Juni. n der öfterreihifhen National ; 
Bank vom 7. Juni.“) 


K. Sad, Plagwig bei Leipzig, hat den Mart mit diderſen Meal : .. 158,312 410 5, Abn. 127888 . 
Drillmaſchinen, Breitſäemaſchinen, diverſen Hackmaſchinen, Hackrechen, In Metall zahlbare Wechſel 18,364,165 » Zun. 530,624 s 
Grubber, diverſen Pflügen, Extirpatoren, diverſen Eggen ıc. beſchickt. Staatsnoten, welche der Bank gehören 3,059, 181 Su 922,586 = 
Die Firma iſt zu bekannt, als daß es noch einer beſonderen Er: Founded (55 eee e 
— C. Saliſch, Brieg, mit verſchiedenen Lembardenn . 24,871,100 = Abn. ‚300 = 
wähnung bedürfte 8, Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
Siedemaſchinen, Schrotmühle, Dreſchmaſchine mit Göpel ꝛc. Arbeit andhriee r 40 samen 6,701,211 Fl. Abn. 11,269 Fl., 
und Austattung zeitgemäß, Preiſe ſolide. is) Liegnitzer Eiſen⸗ Giro⸗Einlage. ee re 212,195 2 


) Ab: und Zunahme nach Stand vom 31. Mai. 


f Auszahlungen. 
en; Kalk⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 
1878 wird vom 16. d. Mts. ab ausbezahlt (f. Inf.) 9 
IPreußiſche Hypotheken-Actien⸗Bank.] Der am 1. Juli fällige Coupon 
der Pfandbriefe wird vom 16. Juni ab in Breslau bei Gebr. Guttentag 
ausgezahlt (f. Inſ.) 


Brieffaften der Redaction. 
ö e Abonnent: Wohnung Fränkelplatz Nr. 7, Sprechſt. 
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gießerei und Maſchinen fabrik von Teichert u. Gubiſch, 
Liegnitz, diverſe Bandſägen zum Fuß⸗ und Dampfbetrieb, eine 
engliſche Drehrolle, diverſe Göpel mit Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, 
ein Sectional Röhren⸗Dampfkeſſel und ein vierſchaariger Schäl⸗ und 
Saatpflug. Gern conſtatiren wir, daß die Maſchine wie Geraͤthe 
mit vielem Fleiß bei gutem Material gearbeitet waren und auch in 
der Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig ließen. — Die Gebrüder 
Iſrael aus Dresden empfehlen ihren leider nicht arbeitenden 
magnetiſchen Getreidereinigungs⸗Apparat, der ganz beſondere Vortheile 
bieten ſoll. Noch iſt uns der Zweck, reſp. die Utilttät dieſes Apparates 
eine Terra incognita. Gortſetzung folgt.) 
Poſen, 11. Juni. [Wollmarkt.] Seit heute früh finden bedeutende 
Zufuhren ſtatt. Käufer ſind ſchon zahlreich eingetroffen, darunter Auslän⸗ 
der. Wegen der ſtrengen Marktordnung bisher kein Umſatz. Situation 
anſcheinend feſt. Wäſche gut. Schurgewicht beſſer als im Vorjahr. Be⸗ 
deutende Poſten befinden ſich in zweiter Hand. u 
Poſen, II. Juni. ee Böſten ch Trotz der ſtrengen Marktordnung wur⸗ 
den gegen Abend größere Poſten feine Wollen mit einem Preisaufschlag 
von 5 bis 7 Thaler gehandelt. Gute Sachen waren geſucht. Tendenz feſt. 
Verkäufer fordern extreme Preiſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Die Feier der goldenen Hochzeit. 

Berlin, 11. Junl. Die Stadt iſt bis in die entlegenſten Vor⸗ 
ſtädte mit Flaggen, Guirlanden, Kränzen von Goldflitter, Laub, 
Tannengrün, Büften, Bildniſſen des Kaiſerpaares, Transparenten und 
Sinnſprüchen feſtlich geſchmückt. Alle Straßen ſind ſeit frühem 
Morgen von einer feſtlich gekleideten Menge durchwogt. Maſſenhaft 
langen die Zuzüge aus den Provinzen an. Die Straße unter den 

. 7 7 5 Se Ja Linden, namentlich wer pre 1 — iſt . Fe 
Gld., „M. bez., Juni . N NM. Old, Ju einer Kopf an Kopf gedrängten Menge angefüllt. is jetzt 
69 9.5540 15 5 556 M. 17 123 1 Da ler 850 a herrscht lep Wee Moe fand auf 5 te gefthihtieh 
B. 55% M. Old. 2 N. Dr, 90% N. Eid, Sepiembeuhktober Doͤnhofsplatze die von mehr als zwei Taufend Sängern und Muſikern 
es 1 * au, 3. b Gar f eu eu beitet Markte ausgeführte Feſtmorgenmuſik ſtatt, Studenten ziehen mit Fahnen nach 
Hat der qute Begehr angehalten: doch konnten die Spinner der fehlenden den Sammelplägen, um bei der Feſtfahrt des Kaiſerpaares nach der 

Vorräthe wegen der achsbenen Kaufluſt nicht genägen. — Preiſe find in Schloßkapelle die Spalierbildung zu übernehmen. 
Laut Üinegarnen ſehr feſt und werden nachſtehende Preiſe gern en 1 en Sen. en kaiſerliche Paar es die 85 fk 20 
ezahlt: 2 a er 55 wünſche der unteren Hofbeamten und der Hofdienerſchaft ent⸗ 
N 10 11140 A 4247 IR 0 m 10425 gegen und empfing gegen A im Palais die Glückwünſche der 
28 „ 36/39, Jemen sen Familie, der badiſchen Herrſchaften und des Großherzogs 

von Sachſen. 

Berlin, 11. Juni. Soeben (12 Uhr 40 Min.) verkündet 
Kanonendonner die vollzogene Einſegnung des kaiſerlichen Paares. 
Die Auffahrt der Fürſtlichkeiten und des Kaiſers nach dem Schloß 
vollzog ſich unter unermeßlichem Jubel und begeiſterten Zurufen der Kopf 
an Kopf gedrängten Menſchenmaſſe. Bel dem Eintritt in die 
Kapelle wurde das Kaiſerpaar von der Geiſtlichkeit empfangen. Der 
Kaiſer, welcher die Kaiſerin an der linken Hand führte, beſtieg den 
Haut-pas, wobei hinter dem Kaiſer der Miniſter des königlichen 
Hauſes und die dienſtthuenden Adjutanten, hinter der Kaiſerin die 
Oberhofmeiſterin, die Palaſt⸗ und Hofdamen Stellung nahmen. Als: 
dann vollzog Hofprediger Kögel die Einſegnung. In der ganzen 
Umgebung des Schloſſes bildeten die Studirenden der Univerſität und 
Gewerbeakademie mit zahlreichen Bannern und Muſikcorps die Chaine. 


u. Riebenſahm. Getreide, W 
Sr eſter. Zufuhr 20,000 Liter. 


” " 


„ 22 „ẽ 38/4 
„ 30 „ 35/38 Gulden per 
Linegarne „ 30 „ 

45 „ 29/33, „ 50 „ 28/31, „ 55 „ 27/30, 
60/70 mit 25/28 Gulden, je nach Qualität, zu üblichen 


Conditionen. 
Iunfall⸗Statiſtik.] Bei der gegenſeitigen Lebens⸗, Invaliditäts⸗ und 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft be in Berlin wurden im 
Monat Mai dieſes Jahres 185 Unfälle auf Collectiv⸗Verſicherungen an⸗ 
demelnet und zwar: 2 Fälle auf Aaptung, 5 Hal, welche theilweiſe Inva⸗ 
idität zur Folge haben werden, 10 78 Fälle von vorübergehender Er⸗ 
Von den Tödtungen entfällt je eine auf einen Stein⸗ 
erfabrik. Von den Invaliditätsfällen ereigneten ſich je 
einer in einer Kunſtwollſpinnerei, einer Nadelfabrik, einer Tuchfabrik, einer 
Zündhütchenfabrik und einer Papierfabrik. An Einzel⸗Verſicherungen 
wurden 27 Fälle vorübergehender Exwerbsunfähigkeit angemeldet. 


werbsunfähigkeit. 2 
ch und eine Papi 


Schifffahrtsliſten. : ; A 
Wol infuhrliſte. Jamaica: Wohldruf, Hein. H. T. Graf“ Berlin, 11. Juni. Bei der Einſegnung der Majeſtäten hatte 
ii Car. Nerkhe — Rage Julie und Auguſte, Krüger. C. Wallis Oberhofprediger Kögel als Textesworte untergelegt: „Nun aber bleiben 


Glaube, Hoffnung und Liebe dieſe Drei, aber die Liebe iſt die größte 
unter ihnen.“ Die Einſegnung ſelbſt lautete im Anſchluß an die 
Textesworte: 
„Unſere Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht 
at. In ſeinem Namen, aus ſeiner Fülle, zu ſeiner Ehre will aller 
Segen geſpendet und empfangen ſein. Der Herr, der unſers Glaubens 
Hort iſt, der Deinen Bund getragen und geſegnet hat bis heute, er ſegne 
und behüte Dich. Der Herr, der die Liebe iſt und ſich mit feinem Kreuz, 
Wort und Geiſt bekannt zu Dir durch fünfzig Jahre, er laſſe leuchten 


1 Lad. Kohlen. — Grangemouth: J 


von Stettin nach Magdeburg per Ordre mit 2400 Centner Roggen. über Dir fein Angeſicht und ſei Dir gnädig. Der Herr, der unſere Hoff⸗ 
änfd von do, nach Ruppin an A. Lipfe mit 2480 Ctr. Roggen. Aluge nung it im Leben und im Sterben und dem, der Treue bält, die Krone 
don do. nach Berlin an Gb. Sobernheim mit 2200 Ctr. Roggen. Lamnick] des Lebens verheißt, er erhebe ſein Angeſicht auf Deinen Ausgang und 


von do. nach do. an Ferd. J. I 11 Eingang und gebe Dir ſeinen Frieden. Amen.“ 


afer. 
a Sale. 557 
Lentner Hafer; 
Faß Spiritus; nach Brandenburg 2040 Ctr. Roggen; nach Etr. 
bei Brandenburg a. d. H. pa en: 7. i 
Thiede 300 Chr. Mehl vor lg Don 
von Stettin nach Wittenber 
an 4 = 995 
oggen, von Brick nach . 
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ſehr her peng und der Kaiſerin gedankt wurde. Hierauf 
olgten die Provinzial⸗Deputationen. Der Kronprinz hatte ſich an 
die Spitze der pommerſchen Deputation, Prinz Carl an die Spitze 
der Stadt Flatow geſtellt. Für Berlin hielt Bürgermeiſter Dunker 
die Anſprache. Er erinnerte an die Verbindung der altpreußiſchen 
Tugenden mit deutſcher Wiſſenſchaft, welche Friedrich Wilhelm III. 
inaugurirte und an die ewig denkwürdige Thaten, die Preußen 
befähigten, Deutſchlands Einheit zu ſchaffen, und das Anrecht an die 
ch Kaiſerkrone begründeten. Der Kaiſer erwiederte, indem er feinen 
Zusammenhang mit Berlin bekundete, mit einem Dank für die Bürger: 
ſchaft und für die Stiftung der Alterverſorgungsanſtalt. 

Berlin, 11. Juni. Nach Beendigung der Cour kehrte 
das Kaiſerpaar vom Schloß nach dem kaiſerlichen Palais zurück. 


Juni. Von Wah nach Magdeburg an unbekannt 


Magdeburg an Nietſch 2000 Gtr. DL von 


eizen, von Breslau nach do. an Ordre 1650 Ctr. Kartoffelmehl. , 
Swinemünder e. Niga: Douglas, Conforth. R. Berg⸗ Daß Kaiſerpaar ſaß in einem ſechsſpännigen Wagen, welcher 
mann 10,000 Etr. 1 8 mil 9 90 in, A. Lüble langſamen Schrittes vom Hauptportale des Schloſſes über 


die Schloßfreiheit und den Schloßplatz durch das hintere Schloß⸗ 
portal und von da über den Luſtgarten nach den Linden fuhr. Zu 


ne dee 1 Ladung Roggen. —Cronſtadt:] beiden Seiten des Wagens befanden ſich der Gouverneur, der Com: 
15 


Helios, Enroth. R. Bergemann es Roggen. Norge, Roth. R.] mandant und der Polizei⸗Präſident Berlins zu Pferde. Stürmiſche 
Am mann 3400 Tſchwi. Roggen. Ordre 993 mt einfamen. — | Subelrufe der dort verſammelten Menſchenmaſſen begleiteten das 
San n. fle N nd Hupolf Scheele u. Co. 100 Blöde Zinn.] Kaiſerpaar unausgeſetzt auf dem ganzen Wege. Im palais ange: 
Kunde e e er 30 ede 200 . Ak a ae Mal auf den Balcon heraus, die Menge 

h En) do. Calli d König 100 do.] buldvollſt begrüßend. 
| Sr 5 Birgitte Gove, Sörenfen. Berlin, 11. Juni. Anläßlich der heutigen Feier bewilligte der 


Ai 


5 


— Sbend⸗ 


uus feiner, Schatulle. | N 
Berlin, 11. Juni. Aus den anläßlich der golbenen Hochzeit: 
feier in der Lrmee erfolgten zahlreichen Ernennungen find von oberen 
Chargen hervotzetheben Zu Generäfen der Infanterie wurden Ober⸗ 


Schwarzdurg-Sondershaufen ernannt. Zu Generallieutenants: Loe, 
Prinz Heinrich von Heſſen Frbprinz von Hohenzollern, Drigalsky, 
Beckedorff, Schmeling, Flatow, Barby, Albedyll, Tilly. Prinz 
Hohenlohe⸗Ingelfingen das Patent als Generallieutenat, den 
Charakter als Generallienienants erhielten Prinz Iſenburg⸗Büdingen, 
Prinz Nicolaus von Naſſau, Fürſt Bentheim⸗Steinburg, Prinz Moritz 
von Altenburg, Fürſt Benthesm⸗Tecklenburg⸗Rheda, Perponcher⸗ 
Sedlnitzki. 

Berlin, 11. Juni. Wie verlautel, werden heute die Amneſtie⸗ 
Erläſſe den zahlreichen einzelnen Botheiligten zugeſtellt. Eine be⸗ 
Ha Aufſtellung präcis beſtimmter Kategorien ſoll nicht ſtattgefunden 
aben. i 

Berlin, 11. Juni. Von Nürnberg, Frankfurt, Leipzig, Kiel 
und anderen großen Städten der Provinzen werden gleichfalls glänzende 
Feſtfeierlichkeiten gemeldet. In München fand ein Feſtgottesdienſt in der 
Metropolitankirche ſtatt, den der Erzbiſchof celebrürre und welchem alle 
Prinzen und Miniſter beiwohnten. Ebenſo war Gottesdienſt in der 
proteſtantiſchen Kirche, wo das diplomatiſche Corps und die Stadt⸗ 
behörden erſchienen. ; 

Bremen, 11. Juni. Sämmtliche öffentliche und ele Privat⸗ 
gebäude haben geflaggt. Geſtern Abend war großer Zar fenſtreich, 
heute früh Reveille, Nachmittags Feſtmahl von Bürgern, Offizieren 
und Beamten. Abends findet eine große Feſtlichkeit der verſchiedenen 
Militärvereine im Bürgerpark ſtatt. 


Nürnberg, 11. Zur Feier der goldenen Hochzeit des Kalſerpaares N 


haben alle Staatsgebäude, die ſtädtiſchen Gebäude und viele Privat 
häuſer feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Im Burgplatz der Hohen⸗ 
zollernburg fand früh ein von den combinirten Geſangvereinen aus⸗ 
geführtes Freiconcert ſtatt, welchem die Civil⸗ und Mlilitärbehörden 
und ein zahlreiches Publikum beiwohnten. Bürgermeiſter Seiler 
brachte das Hoch auf das Kaiſerpaar aus. Die Verſammelten ſtimm⸗ 
ten enthuſiaſtiſch ein. 

Nom, 11. Juni. Der Papſt und Cardinal Nina beglück⸗ 
wünſchten den Kaiſer Wilhelm anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier. 

Brüſſel, 11. Juni. Anläßlich der Feier der goldenen Hochzeit 
des Deutſchen Kaiſerpaares fand feierlicher Gottesdienſt in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche ſtatt, welchem der deutſche Geſandte, das Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal und zahlreiche Deutſche beiwohnten. 
der Deutſchen erſuchte den Geſandten, ihre Glückwünſche dem Kaiſer⸗ 
paare zu übermitteln. N 

Petersburg, 11. Juni. Feierlicher Gottesdienſt fand in der 
deutſch-reformirten Kirche ſtatt, die bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Die deutſche Botſchaft, das diplomatiſche Corps, der Miniſter 
Walujeff und viele ruſſiſche Würdenträger nahmen Theil. Paſtor 
e Piel eine ergreifende Feſtrede. Nachmittags iſt Gartenfeſt 
in Oſaki. | 


Paris, 11. Juni. Der Kronprinz der Niederlande iſt heute 
Vormittags 10¼ Uhr geſtorben. — Es beſtätigt ſich, daß Blanqut 
geſtern begnadigt und in Freiheit geſetzt wurde. 

London, 11. Juni. Der internationale Telegraphencongreß 
wurde geſtern eröffnet. Manners bewillkommnete die Deligirten Namens 
der Regierung. Lüders dankte. Patey vom britiſchen Telegraphen⸗ 
Departement wurde das Präſidium übertragen. Salisbury gab ein 
Diner zu Ehren Battenbergs. Das diplomatiſche Corps, Beacons⸗ 
field und andere Miniſter waren anweſend. 

Petersburg, 11. Juni. Gurko erließ eine Verordnung, wonach 
bis auf Weiteres Freiwillige nicht eher in die Truppentheile des Pe⸗ 
tersburger Generalgouvernements aufgenommen werden, als nach 
Vorſtellung ſeitens derſelben auf der Kanzlei Gurkos und nach einem 
dort eingeholten Zeugniß ihrer vollſtändigen moraliſchen Zuverläßigkeit. 

Petersburg, 11. Juni. Ein Bulletin vom 10. Juni, Mittags, 
conſtatirt die fortdauernde Beſſerung der Geſundheit der Großfürſtin 
Marta Pawlowna. Der Appetit hat ſich gebeſſert, Bluttemperatur 
und Puls normal. 

Petersburg, 11. Juni. Die „Agence Ruſſe“ meldet: Rußland 
ſchloß ſich dem Proteſte Deutſchlands gegen die Verletzung der inter⸗ 
nationalen Convention über die gemiſchten Gerichtshöfe durch den 
Khedive an, welchem Proteſte bereits Oeſterreich, England und Frank 
reich zuſtimmten. N 

Petersburg, 11. Juni. Prozeß Solowjeff. Die Ausſagen der als 
Zeugen vernommenen Schweſter und des Bruders Solowjeffs, Bogdanowitſch, 
und deſſen Frau enthalten nichts weſentlich Neues. Mit dem Verhör dieſer 
Zeugen ſchloß die gerichtliche Unterſuchung ab. Nach einer zweiſtündigen 
i der Sitzung wurde dieſelbe um 87 Uhr Abends wieder er⸗ 
öffnet. Die Anklagerede des Juſtizminiſters hob den vorbedachten Charakter 
des Attentats hervor, welches, wie alle Details beweiſen, nicht ohne Mit⸗ 
wirken anderer Perſonen geſchehen konnte. Der Juſtizminiſter wies weiter 
darauf hin, daß keine privaten, perſönlichen Gründe Solowjeff zum Ver⸗ 
brechen bewegen konnten. Sein Vater habe ſein ganzes Leben im Dienſte 
der ſeligen Großfürſtin Helene Pawlowna verbracht. Er wurde reichlich 
belohnt; außer ſeiner Penſion und freier Wohnung erhielt er das Recht, 
alle Kinder auf Koſten der Großfürſtin zu erziehen. Von allen Kindern 
bat Alexander Solowjeff am meiſten von dieſen Wohlthaten genoſſen, da 
er als Kronpenſionär den Gymnaſtalcurſus beendigte und alsdann eine 
Stelle erhielt. Trotzdem nahm er die Anſichten der ſocialiſtiſchen Partei an 
und kam nach langem Wandeln im Innern Rußlands nach Petersburg, 
woſelbſt er zum revolutionären Umſtürzler wurde. Aus ſeiner Petersburger 
rar erhellt, daß er mit der revolutionären Geſellſchaft engen Ver⸗ 
e i 
revolutionären Partei gemacht. Schließlich beantragte der Juſtizminiſter 


die Todesſtrafe. Der Vertheidiger Turtſchaninoff lenkte, ohne den ſchrecklichen 2 


Charakter des Verbrechens abzuſprechen, die Aufmerkſamkeit des Gerichts⸗ 


bofes auf das Geſetz vom Jahre 1864 hin, welches die Wirkung der rufe g 


ſchen Strafgeſetze hinſichtlich der Anwendung der Strafe bei nicht voll⸗ 
brachtem verbrecheriſchem Verſuche radical umanderte. Weiter betonte der 
Vertheidiger den großen Einfluß der Ideen auf einzelne Individuen; er 
wies darauf hin, daß es ſchwerlich moglich wäre, Solowjeff dafür nd 
Tode zu verurtheilen, daß er unter den gegebenen Umftänden ſocialiſtiſchen 
Lehren und deren ſchädlicher Einwirkung nicht zu widerſtehen vermochte. 
Der Vertheidiger bat den Gerichtshof, den Kaiſer um Milderung der Strafe 
Solowjeffs anzuſuchen. Nach Auſſtellung der Fragen über die Schuldigkeit 
des Angeklagten wurde das bekannte Urtheil gefällt, worauf die Sitzung 
um 10 Uhr 40 Minuten Abends ſchloß. 8 


erh 

Tiflis, 11. Juni. Nachrichten aus Tſchiliſchlar vom 5. Juni 
zufolge findet dort fortgeſetzter Truppenzuzug ſtatt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen iſt gut. Starker Weſtwind erſchwert deren Aus⸗ 
ſchiffung. Wetter mäßig warm. Der weitere Marſch des Expedk⸗ 
tions⸗Corps iſt unbekannt. i 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 11. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Sofia: In 
Bulgarien iſt die Aushebung der neuen Altersklaſſen für die Miliz 
angeordnet. Sämmtliche einjährig gediente werden dann beurlaubt. 
Der Effectivſtand wird um ein Drittel reducirt. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet aus Belgrad: Conform der Entſcheidung der internationalen 


alſer für hilfsbedürftige würdige Bewohner Berlins 10,000 Mark 


nitz, der Großherzog von Heſſen, die Fürſten von Waldeck und von 
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Das Attentat war alſo unter dem Einfluſſe der ſocial⸗ 9 


8 


Grenzeommiſſion und der diesfälligen Aufforderung Dondukoffs ordnete] Paris, 11. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Oris. Depeſcht] Winde wieder neues Fallen des Baromelers eingetreten. Der. Luftdruck 
Milan die vollſtändige Räumung der Diſtricte Tin und Bregnik an. der Bresl. Ztg.] Schluß ſehr feſt. N . „ füber Central⸗Europa iſt zemlich hoch und gleichmäßig vertheilt; die leichten, 
Die Räumung ift geſtern erfolgt, worauf die ruffiihen Trüppen ein⸗ Ceurs vom 11. 10. Cours vom 11. ! 10. f meiſt umlaufenden Luftſtrͤmungen dauern bei vorwiegend heiterem Wetter 
g iſt g 5 gt e rungen b Sproc. Rente.... 83 15 83 10] Türken de 1865 .. . II 95] 11 92 und geringen Aenderungen der Temperatur allenthalben fort. Ueber der 
rückten. Bulgariſche Beamte übernahmen die Verwaltung. Der bis⸗ | Amortiiirbare . .. 85 25 85 20 Türken de 1869 .. 70 — 69 — Wefthälfte Mittel⸗Deutſchlands entluden ſich geſtern zahlreiche Gewilter. 
herige italeniſche diplomatiſche Agent Joanint iſt ahperufen. Zum proc. Anl. v. 1872 15 82 116 75 Zürtiihe Looſe ... 4975 4 Anmertung. Die Stationen find im drei 2 0 J geordnet: 1) Nurds 
rumäniſchen Geſandten wurde Catargi ernannt. Oremy ging nach] Ital. proc. Rene 82 — 81 85] Goldrente österr.. . . 0 % | 69% | Gnropa, 2) Rüftenzone von Itland bis Oſtpreußen, J Mittel-Europa une 
Sofia wegen der Verhandlun über die b iſchen Bahnen; um Delterr. Staats⸗E. A. 625 — 622 50 do. T ungar. . . 84% | 84% [dieſer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Met 
fia wegen der Verhandlungen über die bulgariigen Bahnen; um Lomhar.Eiſenb.⸗Act. 190 — 186 251 1877er Ruflen 92 92% [ uach Dit eindebalt 
den Bau der ſerbiſchen Bahnen bewirbt ſich der Franzoſe Fillich. London, 11. Fan . „Coutſe) (Original, = . —ʃ 
6 ö London, 11. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] - (Original 
Buenos Ayres, 11. Jun. Dem Parlomente wurde der Ent: * en Bresl. Zeitung.) Plaßz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung] Das in Augsburg im Verlage von S. Michel bacher erſcheinende „AL: 


wurf des Budgets für 1880 vorgelegt, worin die Ausgaben auf emeine Börſen⸗ und Verlooſungsblatt“ hat ſich in der kurzen Zeit feines 
18,300,000, die Einnahmen auf 18,700,000 veranſchlagt find. Conſol Cours vom 97 57 vr spr. V a on 19858 | 1035 Peſtehens einen großen Leſerkreig erworben. Zu verdanken hat es ven: 
VCCTCTCTCTTTT TE [üben Inte fäner groien Nißtaticet,nb finen. anßeeoentih 
8 11 5 25 ne — 2 ET, 25 15 n een n 1871 357 8577 Ban - ale» 58% ak 3 PP 
en, Juni. . T. B. c/luß⸗Courſe.] Felt. öproc. Ruſſen de t 5% erlin ee — — 4 —— = P 5 F F 
Cours vom 11.10, Cours vom II. 10. 5proc. Ruſſen de 1872 85% 85 Dr amburg 3 Monat .— — | — — Am . März d. J. iſt G. F. Schömann aus dieſem Leben geſchieden. 
1860er Looſe 126 — 126 20 Nordweſtban — — — — föproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% rankfurt a. M....— —| — — In Anerkennung feiner hervorragenden Verdienſte auf dem Gebiete 
1864er Looſe 158 20 158 20. [Napeleonsd or. 9 25%½ 9 25 Silber .— 152 — ] Wien — | — — [Pbilologiider Dare und in dankbarer Grinnerung an ſeine ausge: 
Ereditacten 267 20 2867 30 Marknoten 57 0557 — Türk. Anl. de 1865 11% 112 BE — — — — [jeihnete Lebrlhätigkeit haben Amtsgenoſſen, Schüler und Verehrer deſſelben 
Anglo 130 10 130 80 [U Goldrente 94 75 | 94 75 € = au 3 1869 8 | 1 Bess es 23% befnloflen ihm zu dauerndem Andenken auf feinem Grabe ein Denkmal 
gls ( 3 ngar.Goldrente 4 75 proc. Türken de 1 eters bung . 4 ie h 
Bann 910 0 55 385 75 5 en 57 5 8 5 Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente. 83%. Sun a Ems ſich die e an — 5 n 
iſend. 86 75 e eee eee 8 Schüler und Verehrer mit der ergebenſten Bitte, dieſem Vorhaben durch 
8 : 210 ex 210 25 Bel. Goibrente, 79 17 170 25 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Juni. Geldbeiträge förderlich ſein zu wollen. 8 
Paris, 11. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83 10. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. Die Höhe derſelben iſt dem Ermeſſen eines Jeden überlaſſen, auch die 
Neueſte Anleihe 1372 116 82 Italiener 81 75 Staatsbabn —, —. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. kleinſten Beiträge werden willkommen ſein: Jeder der Unterzeichneten iſt 
Lombarden —, —. Turten II, 95. Goldrente 69%. Ungar. Goldrenn(—kĩẽ?ẽ 2 ::..H . 6 — 5 eee Gericht 9 her & 
84%. 1877er Rumen 92%. 3% amort. —. Orient —, —. Behauptet. 5225 83 8 > ee e ee eee e 
on desde. plane e e % Der 2 8 Mind. | Weiter | Bewertungen |""rrrad, Breslau de en den 1870. n 
spanener DIA ee 5 a 25 3 8 feſſor an der Univ. Greifswald. Helfritz, Bü ift 
ilber —, —. Glasgow —. — Wetter: Gußregen. 8 * 88 Dr. Ablwarbt, 515 P . tig, Bürgermeiſter 
Newyort, 10. Juni, Abends 6 Uhr. (W. T. .) (Schluß⸗Courſe. ö in Greifamalo. Dr. Perz Profeflor an der Uni. Breslau. Dr. Keuſe, 
Gold-Agiv —. Wechſel auf London 4, 87%. äprocentige fundirte nie ana 1615 164 NW Net 5 — 8 Brobinzial-Schulratd in Thoms, 5 eg Profeſſor an der Univ. 
103%. Aptoc. fund. Anleihe 1877 102%. Erie⸗Bahn 27%. Baumwolle in] Lepenhagen | 764,5 | 16, 1 . 1 Greifswald. Dr» E Froieilor am Gymn. zu Greifswald. 
Newyork 13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in Newport 7%. ei 24 129 > chr. ald ame Schiefifcher Central-Gewerbe-Nerein. 
a a gabangd Jude 6. Beiersburg: 700 11,5 Sd Milk baten. Schleſtſcher kutral-Gewerbe-Perein. 
Getreivefradt 44. Schmalz (Marte Wileor) 64. Spe 4 üſbort . 5%. Moslau 5 = N. leicht. or = : Der We m 1 E55 9 an Sonn⸗ 
entralbabn —. Cort 756, 10,6 O. fri egen. Seeg. mäßig. 8 erblichen Fortbildungs⸗ ulen wird = 
(W. T. B.) Paris, 11. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.)] Breit | 760,0 13,0 SSW. mäß. wollenlos. Seeg. mäßig. tags 5 uli in den Räumen ne Gewerbeſchule zu . 
| 8 5 5 ve Jun 2 80 U 59, 50, per al Bugul 59, 75, 10 | 0 5 De ban ald En ( iaſeumeplaz 11) eröffnet [7828] 
er September⸗December 60, 50. eisen matt, per Juni 26, 75, per] Sylt 5, 3 ‚till. alb bede b / 3 ; 
CCC /// Biätig Dp, 4 Abe, De 
hi iritus feſt, per Juni 53, —, per Geptember = e „—. — [Swinemünde 5, , lei heiter. N 0 a 
ix 4 Wetter: Schön. a R IRRE, Neufabrwafler 764,3 |. 16,4 IN. ſtill. heiter. noch bis zum 24. d. Mts. von dem Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler an⸗ 
% 80 (W. Bas en 11. 5 eee Ege de Memel 762,9 14,1 NW. leicht. beiter. Thau, Seeg. lcht. A eürte Ausstellung von Zeichnungen der Schüler der ſchleſiſchen 
1 eizen loco geſchäftslos, i —, —. f 763.5 ISS ii wolte ie prole . 5 \ 
4 dert ber June * — Oelbber 181, Ant loco 3497 75 Baris 17635 [| 18,5 ;ND. still. wolkig. | Fortbildungsſchulen muß bis zum nächſten Jahre verſchoben werden. Die 
15 Juni —, per Herbit 34%. Raps per Frübiahr —, —, per Herbſt 357. | Crefeld 5 5 18 101 t. & 0 G4 Sen er uns ſchon eingeſandten Zeichnungen werden von uns zurückgeſchickt. 
2 (W. T. B.) London, 11. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Carlsrube r . ach. beiter, eſt. Achm. Gew Aus U 
2 Getreide träge, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 30,020, Gerſt Wiesbaden 7% e ar Ben Bew. Reh. et 
b g di een Wee e e, , , en [ot Rd des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins 
K 572 1. . > ünden 7, 9 SW. ſchwach. wolkenlo N 2 = 
3 Slasgew, 21. Juni. Rodeiſen 2 : K 766,0 | 16,7 WSW. leicht. bedeckt. Geſt.Nchm. Gew Dr. E. Iden Dr. Fiedler. Benno Milch, 
% 8 18 un bes 9 br — Min, (Orig-Dznefthe der Pre. Ben n 1 0 Pets Geſtern Regen. 
4 Ztg. endbörſe. ilberrente —, barden 189, —, dit: | Wien 9 8 1810 h > 
K 3 234, —, Deiterr. Staatsbahn 624, 50, Rente Ruſſen der Breslau 765,3 17,5 WRW. ſchw. wolkenlos. Zoologischer Garten. 
5 niſche —, Bergiſch⸗Maärkiſche —, —, Köln⸗Mindener —, —, Ruſſiſche Ueberſicht der Witterung: ; 5 Eintrittspreis 50 Pf. 7 1 30 Pf. 
N Noten 201, —. _ Öeicäftslos. 3 Im Südweſten der britiſchen Inſeln iſt unter Auffriſchen der öitlihen Kinder unter 10 Jabren täglich 10 U.. 1 


Statt beſonderer Meldung. Geſtern Vormittag 10% Uhr ſtarb unſer hochverdientes langjähriges 
Die Verlobung meiner jüngſten] Mitglied, der Ober⸗Turnlehrer 


Heute Nachmittag 2% Uhr verschied sanft mein guter Mann 


5 Für n 
Damenschneiderei! 


0 Tochter Clara mit dem Kaufmann K 4 3 7 7 A 
F € Ser aha we in Berlin ber ER Vert Triedrich Köbelins, 1 und unser lieber Vater, der Kaufmann [6146] 
F ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. welcher ſeit 34 Jahren den Turn⸗Unterricht unferer ſtädtiſchen Schulen Schwarzer echter Besatzsammet. 
15 Breslau, im Juni 1879. [6152] geleitet hat. N 15 ; | Gustav Riemeyer, chwarzer echte me 
x Verw. Fanny Herrnſtadt. Für die Leitung im Großen und Ganzen, wie für die Anordnung im im Alter von 51 Jahren. Dies zeigen, mit der Bitte um stille 
8 EN Einzelnen und Kleinen gleich befähigt, von eminenter praktiſcher Begabung, Theilnahme. tiefbetrübt an Besatz-Stoffe 
Als Verlobte empfehlen ſich: durchgebildet und heimiſch im ganzen Gebiete des Turnweſens wie ſelten 5 zu e 
. Clara Herrnſtadt, einer, Bildner einer großen Zahl von Lehrern und Leitern des Turnweſens Elise Riemeyer nebst Kindern. n allen Farben. 
5 Adolf Pinner. ‘ nicht nur in Breslau, ſondern in ganz Schleſien, hat er unter ſchwierigen > 
7 Breslau. Berlin. Verhältniſſen den Betrieb des Schulturnens in unſerer Stadt zu einem Breslau, den 10. Juni 1879. futter. Stoffe. [7834] 
f 7 e Toch feen Tue We eee e ee ee Die Beerdigung findet Freitag, den 13. c., Vormittags 10 Uhr, — 
f ie Verlobung unſerer Tochter iſchen Turnweſen erhau; chti 1 — Ei 1 5 1 
f Roſa mit n Wurthſchafts In anderen deutschen Gauen und im Kreile der Hauptvertreter der deutſchen nach dem Magdalenen-Kirchhof bei Lehmgruben statt. Grösste Auswahl! Billigste Preise 
| pector Paul Zobel beehren wir ung | Turnerei als 7 2 8 Autorität Breslau und Schleſien würdig vertreten. Trauerhaus: Tauenzienstrasse 64. wen 
1 125 beſonderer Meldung biermit er-]. Die Biederkeit und Lauterkeſt feines Charakters, feine Herzensgüte und Gebr Schlesinger 
. gebenjt anzuzeigen. [2163] J Opferwilligkeit ſicherten ihm die Liebe und Hochſchätzung aller derer, die ihn N) ) g 5 
7 Zuzella, im Juni 1879 kein anch ki bat tes blech 2 1 bab F Schweldhitzeretr. 28, 
5 M. Bloch nebſt Frau. Durch ſeinen Tod hat das hieſige Turnweſen — baben wir einen a 0 Be 1 schrägüber dem Stadttheater, 
ki —— ebſt 5 ſchweren Verluſt erlitten. Sein Andenken wird uns ſtets theuer ſein. Nach mehrwöchentlichen schweren Leiden verstarb heute 5 5 
2 Als Verlobte empfehlen ſich: Breslau, den 11. Juni 1879. 7854] Alter von 51 Jahren mein lieber Freund und langjähriger Soeius, 
7 Noſa Bloch, Der ſtädtiſche Turnrath. der Kaufmann 
Kor Paul Zobel. . ³ðWüA ? Ri 2 5 
5 Zuzella. Straduna. Am 10. Juni verſchied der Ober⸗Turnlehrer Herr Gustav eme y er. fl ewa E 4 
5 Die glückliche Geburt eines mun- 1 7 25 1 n R 
teren Madehens zeigen ergebenst an : Friedrich Rödelius. . Sein biederer ann seine mir stets „ * 
Theophil Schumacher Wir beklagen in dem Dahingeſchiedenen nicht allein den ſchleſiſchen Freundschaft, werden mir ihn unvergesslich machen. [6147] N emäntel, 
[6137] 0 Wa 44 75 1 1 De . e uber zur 127 für alle Zelt 1 25 Breslau, den 10. Juni 1879. 
milie, geb. Heinke. | Freund und Berather. Sein Andenken wird für alle Zeit bei un B d 
Breslau, 10. Jun? 1879. Foriteben. [7880] Friedrich Louis Dietzel. adeſchuhe, 


Breslau, den 11. Juni 1879. 


Der Preslauer Vereins⸗Turnralh. 


Durch die Geburt eines munteren 
Maͤdchens wurden erfreut 2160] 
Eduard Tiſchler und Frau, 
geb. Landsberger. 
Kattowitz, den 9. Juni 1879. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens beehren ſich ſtatt be⸗ 


Badehauben, 
Frottirlalen, 
Frottirtücher, 


Heute Mittag verschied unser lieber Freund, der Kaufmann 


Gustav Riemeyer. 


Wir beklagen in seinem Heimgange den Verlust eines höchst 
ehrenwerthen, biederen und treuen Cameraden, der durch seine 


ſonderer Meldung hierdurch ergebenit D ; ; ; - git M Gediegenheit, Einfachheit und H ü All i Tod „ „ 

125 urch das am 10. d. M. erfolgte Hinſcheiden feines Ehren⸗Mit⸗ 5 „ Kintachlieil, und Kterzensgüfe uns Alls samen’ Lo 
anzuzeigen Ludwig Zahn gliedes, des Kreisvertreters und Ober⸗Turnlehrers Herrn 76 — ha en lässt und dessen Andenken bei uns ar ae gh Frottirriemen 
b Be And, Bra, geb Weber. Friedri Rödelins, Breslau, den 10. Juni 1879. für [5879] 
e, su TE bat nicht nur der unterzeichnete Turnverein, ſondern die ganze deutfche i r 
Geſtern früh verſchied mein viel Turnerſchaft einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. A eee Carl Klos e er ee Redlich Herren und Damen 
Be Lehrer und Obercollege, der durch feine praktiſchen wie theoretiſchen Kenntniſſe auf einem Gebiete, 9 0 hr ‘ empfiehlt in 
Oberturnlehrer [7367] deſſen Förderung er zu feiner Lebensaufgabe gemacht, hat er mit un⸗ Fried. Wilh. Schmidt. Heinrich Somme. 


bedentenditer Auswahl 
Heinrich 
Leschziner, 


5 i ermüdlichem Eifer und ſtrenger Pflichttreue nach den verſchiedenſten 

8 Rödelius, 14täni Richtungen hin ſegensreich gewirkt und das Aufblühen der turneriſchen 

in Folge eines Falles nach giger] Beſtrebungen in unſerer Stadt und Provinz iſt zum beſten Theile 
Krankheit im 77. Lebensjahre. ſeinem Wirken zu verdanken. 

Er war mir ſtets Ar . en Der unterzeichnete Verein, zu deſſen Begründern er gehörte, hat 

licher Freund. Sein Andenken werde ſich während eines zwanzigjährigen Zeitraumes ſeiner treuen Unter: 


Nach längerem schweren Leiden verschied heut Nachmittag 
2% Uhr unser hochverehrter Chef, der Kaufmann 


Herr Gustav Riemeyer. 


ich ſtets in Ehren halten. ſtützung durch Rath und That zu erfreuen gehabt und wird ihm allezeit 
: Hennig, Turnlehrer. ein treues Andenken bewahren. [7862] Sein uns stets bewiesenes Wohlwollen sichert ihm unser Breslau 
Todes⸗Anzeige. Breslau, den 10. Juni 1879. bleibendes und dankbarstes Andenken. Seine hingebende ge- 7 


schäftliche Thätigkeit wird uns ein stetes Vorbild bleiben. 
Breslau, den 10. Juni 1879. 


Das Personal der Firma Dietzel und Riemeyer. 


Königsſtr. Nr. 4, 
Riegner's Hötel, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
110505 ſtarb geſtern Vormittags 10% 


Der ältere Turnverein. 
Uhr unſer allverehrter unvergeßlicher ]! 8 N N 


Lehrer und väterlicher Freund, Herr” Am Sonntag, den 8. d. M. pere] Berlin. — Eine Tochter: Dem 


a e e ee | Am 17. Juni . 

R 4 ruder, vager, el u. „Regt. en Ä 

nach 14tägigem Leiden im 72. Lebens: | er Schihtmeiiter N Web in Rluigtberg m Bir Vekanntmachung. . 8 5 han 
jahre. .. [6151] Heinrich Eruft Reisner, A alte d Ferber aus Kl he Mal. „Bei der ae e t findet die Eröffnung des Erlernung des Anfertigens fh rer 

Wer dem theuren Verblichenen wie im Aller von 30 Jahren zu Carls⸗ 9 1 ie Carlsbad. 81 0 % 1 Fürſtenthumstages Johannis e. Damen⸗Kleidungsſtüde Ein Curſus 

wir nis geitanden, ne unferen | fogengrube. . [2162] Gerichts galt v. König in Hakbor. am 18, Juni c. pur vollt. theoret. und prakt. Aus⸗ 
Aua den Il. Juni 1979. Nicolai und e Herr Gen.⸗Lieut. v. Schöler in Unkel.] ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt der ildung dauert 6 Wochen. Honorar 
rn 8 Die trauernden Hinterbliebenen. I — 3. und 24. Juni c. 20 M. Anmeld. in meiner Wohnun 
Lehrerinnen für Mädchenturnen. Familien-Nachrichten. Turn⸗ Verein und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs⸗Rekogni⸗] J. Cta SEE . 1 
5 er . udet 8 Verlobt: Rittmſtr. und Esc.⸗Chef * tionen der 1 2—5 Übr (Sonntags nicht). . 
aße a een Sag) im Pomm. Huf. Regt. Rr. 5 Herr von) Die Beerdigung unſers Ehrenmit. a 25. und 26. Juni c. a 50 n nenden a 
f n⸗Kirchdof ſtatt * Rudorff mit Frl. Anna v. Bülow in Nödl des Oberturnlehrers Herrn] täglich von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. Coſtüme werden ens 
Trauen Wuchdol nan. Egbom- Herr Privatdocent Dr. med.] Rödelius, findet heute Nachmittag. Die Kupons find zu verzeichnen, wozu die Formulare bei unferer Kaſſe] ten, eingerichtet u. angefertigt. 
Das Schulturnen fällt heute Don: |Remat mit Frl. Martha Hahn in] 5 Uhr ſtatt. Die Mitglieder ver: unentgeldlich verabreicht werden. 11084] A A nes Lander 

r on "eenn DK tee ee En ba e er anne 

Pr digun e er⸗Turnlehrer eboren: Ein Sohn: em] ſtraße, am Logengarten. A eit dem Jahre exam. Lehreri 

1 Rödel us Mus. N ER Königl. Bauinſpector Hrn. Krauſe in! Breslau, vr 12. Juni 1000 Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. der Kunſt Damenlleider Anferligung ⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 267 der Breslauer Zeitung. 


rr. 
=] 
Lobe- Theater.? 
Donnerstag, den 12. Juni. 3. 12. M. 
„Die Kinder des Capitän Grant.“ 
Anfang 7%, Ende gegen 10 Uhr. 


Saison - Theater. 


Donnerstag. Z. 2. M.: „Das Milch⸗ 
mädchen von Schöneberg.“ (7825) 


Volks - Theater, 


Friedrich » Wilbelmftrafe Nr. 13. 
Donnerstag. Zum Beſten für die 
verunglückten Feuerwehrmänner 
reſp. f. d. Hinterbl. „Des Räch⸗ 
ſten Hausfrau.“ „Bleib bei mir.“ 


Victoria - Theater, 


Simmenauer Garten. 
Donnerstag, den 12. Juni: 


Großes Concert und 
Vorſtellung. 


1. Gaſtſpiel des Preſtidigitateurs 
8 Mellini mit ſeinen neueſten 
roductionen auf dem Gebiete der 
höheren Magie und Phyſik, u. A. 
zum 1. Male: [7853] 


Das Wunder der auf 
gehobenen Schwerkraft, 


7 oder: 
Die neuerfundene Flug⸗Maſchine. 
Auftreten des gefammten Künſtler⸗ 


Perſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


In Vorbereitung: Ballon captif. 
Buths“ es Gesang - V. 
Montag, d. 16. d. M., Abends 7% Uhr: 

General-Versammlung. 


= Orchestrion. 


BEE Täclih: Abend⸗Conecert. 


Breslauer Concerthaus, 
7837] Gartenſtraße 16. 


II. Sinfonie-Concert 


bei verſtärkter Capelle zum Beſten 
der bei dem jüngſten Brande 

Verunglückten und der bedürftigen 

Hinterbliebenen der Verftordenen. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Herren⸗Parkic nach Carlsruhe am 14. u. 15. c. 
Karten bis zum 12. c. bei Herrn Oscar Giesser, Junkernſtr. 33. 
Kindergärten Verein. 
Freitag, den 13., und Sonnabend, den 14. Juni, 
Nachmittags von 3— 7 Uhr: 

n Spielfeſt der Kindergärten im Schießwerder⸗Saale. 
Freitag fr die Zöglinge von[ Sonnabend für die Zöglinge 


Kot. I Breiteſtr. 25, II Tauenzien⸗ von Kgt. VII Matthiasſtraße 81, 
ſtraße 60, Ill Friedrich⸗Wilbelm⸗] VIII Domplatz 1, IX Carlsſtraße 
ſtraße, IV Kloſterſtraße 56, V Ber] (Cafe restaur.), X Kreuzſtraße 21, 


liner⸗Platz 1b, VI Gartenſtraße] AU Taſchenſtr. 20, XII Ritterplatz 
(Pietſch). (Urſulinerkloſter). 7843] 
Billets à 75 Pf. in den Kindergärten und an der Kaſſe. 
Der or ſt and. 


Der 16. Schleſiſche Gewerbetag 


wird am 6. und 7. Juli c. zu Bunzlau abgehalten werden. 
Am 6. Juli, Abends, findet eine Verſammlung der Zeichenlehrer Schle⸗ 
ſiens an gewerblichen Fortbildungs⸗Schulen ſtatt, zu welcher dieſelben hier⸗ 
mit ergebenſt eingeladen werden. In dieſer Verſammlung ſoll über die 
zweckmäßigſte Methode des Zeichnen ⸗ Unterrichts verhandelt werden und 
wird Herr Tiſchlermeiſter Kimbel aus Breslau einen Vortrag über den 
Unterricht im gewerblichen Zeichnen halten. 
Auf die Tagesordnung für den 7. Juli ſind geſetzt worden: 
1) Bericht über die Wirkſamkeit des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins 
und deſſen Kaſſenverhältniſſe. N 
Referenten: Director Dr. Fiedler und Director Benno Milch. 
2) Die Errichtung von Lehrwerkſtätten in Schleſien. 
„Referent: Director Nöggerath in Brieg. 
3) Die gewerblichen Fortbildungs⸗Schulen. 
Referent: Director Dr. Fiedler. 
4) Bericht über die Enquete in der Innungsfrage. 
Referent: General⸗Director Dr. Riedel. 
Correferent: Tiſchlermeiſter Ludwig⸗Breslau. & i 
5) 884 über die Einführung der Arbeitsſchule (nach Clauſſon⸗Kaaß) in 
eſien. 
Referent: Commercienrath Br. Websky. 
Wir erſuchen demnach die Vorſtände der mit uns verbundenen Vereine 
und Körperſchaften uns und dem Vorſtande des Gewerbe : Vereins zu 
Bunzlau baldmöglichſt die Namen der Herren Deputirten mittheilen zu 
wollen. i 17829 
zu den Verſammlungen ſind alle Diejenigen freundlichſt eingeladen, 
für die Entwickelung des Handwerks und der Induſtrie Intereſſe haben. 


Der Ausſchuß a 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Dr. E. Websky. Dr. Fiedler. Benno Milch. 


wel 


Donnerstag, den 12. Juni 1879. 
GE DE HE BEE EEE 


2 2 
Dringend 
muss jedem Besitzer von Werthpapieren das Abonnement auf das wöchentlich 


in Augsburg erscheinende [7826] 


a Allgemeine Börsen- u. Verloosungsblatt 


angerathen werden. Es enthält nicht nur die Verloosungen fast sämmtlicher 
5 europäischen Effecten- und Loosegattungen, sondern auch alle wichtigeren 90 


finanziellen Nachrichten und ausführliche Coursberichte verschiedener Börsen. 
Trotz .des reichen Inhalts beträgt der Abonnementspreis 


nur eine Mark halbjährlich. 


Sümmtliche Postanstalten nehmen Abonnements entgegen 


Probeblätter versendet der Herausgeber S. Michelbacher in Augsburg 
franco und unentgeltlich. 


1 2 
Gogolin-Gorasdzer 
Kalk-Aotien- Gesellschaft. 


Die in der am 28. Mai c. ſtattgefundenen Generalverſammlung unſerer 
Geſellſchaft feſtgeſetzte Dividende wird gegen Einlieferung des Dividenden⸗ 
ſcheins Nr. 7 vom 16. d. Mts. ab bei unſerer Kaſſe, Ning Nr. 30, I 
ausgezahlt. [7830] 

Breslau, den 10. Juni 1879. 


Die Direction 5 
der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk-Actien⸗Geſellſchaft. 


Kirſchen⸗Verpachtung. 


Die diesjäbrige Kirſchennutzung auf den hieſigen Kreis⸗Chauſſeen ſoll 


am 23. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr ab, 


im Kreis⸗Ständehauſe bierſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden hierzu eingeladen. Die Pachtbedingungen ſind bei der 
Chauſſeebau⸗Verwaltung einzuſehen. 17847 

Falkenberg 9. Juni 1879. 


In 
155 


Bekanntmachung. 

unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
1580 die von den Kaufleuten 
Max Waldmann und Herrmann 
Waldmann, beide hier, am 1. Jun 
1879 hier unter der Firma 

Gebr. Waldmann 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. [607 

Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1581 die von dem Kaufmann 
Eduard Nuſt und dem Hausbeſitzer 
Max Teichmann, beide hier, am 
1. Juni 1879 hier unter der Firma 

Rust & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
beut eingetragen worden. [608] 
Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 1582 die von den Kaufleuten 
Louis Flatau und Heinrich Hannach, 


= 


OS., den 


Die Kreis: Chauſſeebau ⸗Commiſſion. 


[6097 - 


Abonnementsbillets behalten ihre 
Wiltigkeit. Kaſſenpreis 30 Pf. pro 
erſon. Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz’s Carle 
Madttheater-Capelle. 
DER” Züglih: Concert. 


ZJelt⸗Garten. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von 400 Kubikmeter Granitbruchſteine zum Bau des 


verdungen werden. [7865] 
Die allgemeinen und fpeciellen Bedingungen liegen im Bureau der 

Unterzeichneten zur Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattung 

der Copialien in Höhe von 4 M. bezogen werden können. 

8 fich seat Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der 
ufſchrift: 

J „Submiſſion auf Lieferung von 400 Kubikmeter Granitbruchſteine zum 

Bau des Empfangs⸗Gebäudes auf Bahnhof Heinrichau“, 


88 Ci za za aan Mittwoch, den 25. Junt d. J., Vormittags 11 Uhr 
Grosses oncert auf dem Bureau der Unterzeichneten anſtebenden Submilfionstermine ein⸗ 


zureichen, in welchem deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 
Strehlen, den 10. Juni 1879. 


Die Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Jnſpection. 


Bekanntmachung. 
Poſen⸗Thorn Bromberger Eiſenbahn. 


Die auf biefigem Bahnhofe lagernden ca. 10,000 Klgr. Metallabgänge 
ſollen einzeln oder im Ganzen meiſtbietend verkauft werden. N 
Hierzu iſt Submiſſionstermin 7866] 
. auf Donnerstag, den 19. Juni 1879, Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt und ſind Offerten portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf den Kauf von Metallabgängen“ 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 
„Heute Abend: 
Militär-Concert 
des 2. Schl. Gren, Negte. Mr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 


Herrn J. Theubert. 
Anfang 7 Ubr. 7857 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag den 12. Juni, I Die Sale deere liegen im diesſeitigen Bureau aus und 
zur 5 hfeier werden gegen Cı rſtattung der Copialien mitgetheilt. 
des goldnen Hochzeits-Jubiläums:| Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 
1 roßes ; J b 
ilitär⸗Coneer i 
Militär der Re imentsmuſtt Ostsee-Bad Misdroy pn 


des 1. Schleſ. Gren.⸗Aegts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſter Herrn W. Tewog. 


Hotel zum „Deutschen Hause“. 


Zur Aufführung k. u. tion und Café. — Prächtige Garten Anlagen. — aufs Comfor⸗ 
die mit Beifall aufgenommene „ tabelſte eingerichtete Salons und Zimmer. — Vorzüglichſte Betten. — 
„Goldene Hochzeits⸗Gavotte“ Taple d’höte 1 Uhr. Diners aparts und & la carte zu ri Tageszeit. 
von W. Herzog. Penſionspreis, Alles inbegriffen, 2 Thlr. — Kinder 1 Thlr. — Eigener 
Brillante Ges- Iiaadnatlon⸗ Omnibus bei Ankunft der Dampfſchiſfe am Landungsplatze. — Eaui⸗ 
Zum Schluß: Ben „Beleuchtung agen im Hauſe. — Auskunft und Nachweis über Privatwohnungen, 
Anfang 1 Uhr. 7858] [Tolle gr ittheilungen, das Seebad betreffend, werden gern ertheilt. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. [7850] } II. Müller. 
.. 22 os 
Oderschlösschen. „Eliric — 


Heute, Ze e e 
e e Speiſe. 
Leise Saft. 


Bezüglich der Einladungen erlaube 
ich mir auf das morgen, eiel 
attfindende 6141 


Erſte Familienfeſt 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


J. Seiffert, 


N Noſenthal. 
8 Sanden bon ber Ba 
n 0 „ 
und vom Wäldchen. Aan 


Heiraths⸗Geſuch. 
act eine fein gebildete Dame, 25 
85 evang., Waiſe, mit einem dis⸗ 


Transport u. Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Actien- Gefellichaft. e 


Wir bringen biermit zur Kenntniß derjenigen unſerer verehrlichen Ver: 
ſicherten der Unfall branche, deren Prämie pro 1878 abzüglich bezahlter 
Schäden mindeſtens Mark 200 beträgt, daß wir denſelben für das ab⸗ 
gelaufene Jahr einen Gewinnantheil von zehn Procent vergüten. For⸗ 
mulare zu Quittungen, gegen welche die betreffenden Beträge bei der unter⸗ 
1 General: Agentur zu erheben find, werden in näditer Zeit zum 

erſandt gelangen. | [7856) 

Hieran knüpfen wir die weitere Mittheilung, daß zufünftig alle Gewinn ⸗ 
Quoten, welche Mark 4 überſteigen, unter unſere Kunden bertheilt wer⸗ 
den ſollen. 2 

a a 

e General- ur die Provin en: 
A. File 1 


Wallſtraße Nr. 24. 


blen Vermögen von 18,000 Tblr., 
ich einen Lebensgefährten. Gefl. 


Seen, 14, Wala i een Si ährt. Ad 
0 14, Breslau, ro wird guten Firmen gewährt. Adr. unter F. 100 
Discreſſon gelber Hr Massa) N Poſtamt 39 Berlin poſtlagernd. l [6144] 


Empfangs⸗Gebäudes auf Bahnhof Heinrichau ſoll in öffentlicher Suhmiſſion 2 


Accepi- Credit. 


Beftes Material für warme und lalte 
Dichtungen: 


Leder ⸗Filz BE 


offerirt en gros & en detail zu den billigſten Preiſen [7848] 


Adolf Stephans 


Nachf., Scharley. | | 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 15. Juni 1879 
[7863] ittags 1 uhr, 


Dampfſchifffahrt 
nach Maſſelwitz 


Nur durch Mitgliedskarten legiti⸗ 
mirte Theilnehmer ſind an den Ver⸗ 
lorfungen und Prämien⸗Spielen be: 
rechtigt. Bei ungünſtigem Wetter 14 
Tage ſpäter. Fahrkarten zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen bei Herren F. Müller, 
Ning 60, 0. Jander, Gartenſtr. 33. 

Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 
en 
ın 


„ Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke ze. 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4. 


Dr Hönig dirigirender 
— 3 


rzt. 


Actien⸗Bauk. 


Die am 1. Juli 1879 fälligen 
Pfandbrief⸗ Coupons werden vom 
. Juni a. 0. ab von uns koſten⸗ 
frei eingelöſt. [7859] 
Die Ausgabe dre neuen Coupons: 
bogen zu den Sprocent. Pfandbriefen 
Ser. IV geſchieht vom 1. Juli a. o. ab. 
Breslau, im Juni 1879. 


Gebr. Guttentag. 


Theilnehmer⸗ 
Geſuch. 


eine große, ſehr rentable 
Malzfabrik, in beſter Lage, verbun⸗ 
den mit Dampf⸗Brauerei (Alles im 
Betriebe) genügend ausnützen zu 
können, wird auf 6 bis 8 Jabre ein 
Theilnehmer mit 30 bis 40 Tauſend 
Thalern geſucht. Es werden 6 pCt. 
inſen garantirt und das Capital 
ann pupillariſch ſicher geſtellt werden. 
Adreſſen unter J. H. 7978 an Nudolf 
Moſſe, Berlin Sw. 7804 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 67 die Firma [1086] 


1 Leupold 
zu Tillowitz, Kreis Faltenberg, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Leupold zu Tillowitz heut 


eingetragen worden. 
Falkenberg OS., den 6. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
gez. Feldmann. 


1 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 780 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Salo Band⸗ 
mann hier aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 

Faerber & Bandmann 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5208 die Firma 

J. Faerber 

hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jonas Färber hier ein: 
getragen worden. 602 
Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5209 die Firma [603] 

Thamm 

hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Julius Thamm hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5210 die Firma 604] 

J. C. Moeller 

bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Julius Carl Möller hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. J. Gerstenberger 
d Liegnitz rg 0 anf auf 
ie verwittwete Frau Pianoforte⸗ 
Bekanntmachung. Fabrilant Theophils Gerſten⸗ 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute . Lalfner, bier; 


a. bei der Nr. 4789 vermerkten 

Hermann Petzold 

der Uebergang des von dem Kauf⸗ 

mann Hermann Petzoldt unter 

der oben erwähnten Firma be⸗ 

triebenen Geſchäfts auf den Kauf⸗ 
mann Franz Meiberg hier; 

b. Nr. 5211 die Firma 5 

Franz Meiberg 

hier und als deren Inhaber der 

Kaufmann Franz Meiberg hier 

ee worden. 
reslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


io 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 

Nr. 1957 das Erlöſchen der Firma 

Breslauer Compost-Fabrik 
von Ludwig Wiener 

hier heute eingetragen worden. [606] 

Breslau, den 9. Juni 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
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beide hier, am 15. April 1879 hier 
unter der Firma 

Flatau & Hannach 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [610] 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
r. 1583 die von den Kaufleuten 
Herrmann Tuch und Eduard N a 
cobowitz, beide hier, am 31, Mai 
1879 hier unter der Firma 
Tuch & Jacobowitz 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unfer, Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 801 das Erlöſchen der dem Wil⸗ 
helm Kiefer von dem Kaufmann 
Carl Adolph Noſenberger hier für 
die Nr. 3541 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma [611] 
C. Ad. Rosenberger 
hier ertbeilten Procura heute einge: 
tragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1879. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 103 das Erlöſchen der Firma 
Oscar Pause 
zu Köben a. Ou eingetragen worden. 
Steinau a. O. den 4. Juni 1879. 
Königliche Kreis Gerichts- 

Deputation. [1082] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu 
Folge Verfügung vom 3. Juni 1879 
heut Folgendes eingetragen worden: 
a. bei Nr. 616 der Uebergang des 


Fabrikgeſchäfts und der Firma 


b. unier Nr. 637 die Firma 


J. Gerstenberger 


haber die verwittwete Frau 
Pianoforte⸗Fabrikant Theophile 
Gerſtenberger, geb. Lattner, zu 

1083] 


Liegnitz. 
Liegnitz, den 4. Juni 1879. 
I. Abth. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Große Auction. 


Montag, den 16. d. M., Vorm. 
9 Uhr, werde ich Große Dreilinden⸗ 
palle 22 wegen Aufgabe des Ge: 
chäfts des Schmiedemeiſter Herrn 
Sanni 8 Schmied Wette 
mmtliche miede⸗Werkzeu 
LReifbtegewaſchine Eifen: 92 
räthe, ca. 10.0 Hufeiſen, Winde ⸗ 
heber und Räder, Ketten und 
Federn, 1 Secretär, Bettſtellen 


Mehlhose. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


zu Liegnitz und als deren In⸗ 


uU. a. Möbel meiſtbietend verſteigern. 


——— ZEUGT ET ET 


— 


Kgl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur C. Traugott Erber'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige, im Stadt⸗ 
bezirk Brieg gelegene Grundſtück Nr. 90 
des Grundbuchs von Briegiſchdorf ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 5 930] 

am 28. Juni 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Terminszimmer Nr. 1, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 51 Ar 
80 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 35% Thaler, bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 822 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, die gericht⸗ 
lichen Abſchäbzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ; 

am 1. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer J, von dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Brieg, den 26. April 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Fleran. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 17 das Erlöſchen der Firma 
Emanuel Cohn 
zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf heut einge: 
tragen worden. 7846] 
Ferner iſt in unſerm Procuren⸗ 
Regiſter die Aufhebung der Procura 
des Kaufmanns Louis Köhler zu 
Wüſtegiersdorf für die Firma 
Emanuel Cohn 
daſelbſt heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 29. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 337 das Erlöſchen der Firma 
Joseph Marenz 
zu Kynau am 3. Juni 1879 einge: 
tragen worden. [7844] 
Waldenburg, den 3. Juni 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 453 das Erlöſchen der Firma 
Gustav Hueber 

zu Wüſte⸗Waltersdorf heut eingetra⸗ 
gen worden. 178⁴⁵ 
reg den 3. Juni 1879. 

Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 18. d. M., 
von 611 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seiht zu 
Gr.⸗Leubuſch die noch im Beſtande 


befindlichen Nutzhölzer, nämlich: 


circa 15 Stück Eichen⸗Nutzholz, 


77 7 ſchen, 
0 


Nutzholz, 
„ 400 „ Kiefern⸗Bauholz, 
Pr} 400° „ Fichten: „ 
100 sichten = Stangen 


II. und III. Klaſſe (Jagen 85), 


ſowie circa 500 Rm. diverſe Brenn: 


Gerichts⸗Gebäudes; 


hoͤlzer im Wege der Lieitation verkauft. 
Nogelwiß, den 9. Juni 1879, 
Der Königliche Oberförſter. 


irchner. [1085] 


Submiſſion. 

Die Lieferung von 300 Tauſend 
Verblendeziegeln und 1500 Tau⸗ 
ſend Hintermau gsziegeln für 
den Neubau 152 in und Amts⸗ 

Oppeln ſoll ver⸗ 
dungen werden. Offerten mit ent⸗ 
prechender Aufſchrift find bis zum 
ermin am 21. d. Mts., Mittags 
12 Uhr, in dem Baubureau, Obere 
Karlsſtraße, abzugeben. 2167 

Die Bedingungen liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus. 9 

Oppeln, den 10. Juni 1879. 

1 G. KAundehe, 

Regierungs⸗Baumeiſter. 


| Nectorſtelle. 


In Folge Emeritirung des bisherigen 


3 ee wird die Nectorſtelle der 


ieſigen evangel. Stadtſchule zum 1. 
October d. J. vacant. . [7849] 
Geeignete, namentlich feminarijtiich 
vorgebildete Bewerber, welche die 


Prüfung pro rectoratu beſtanden MP” 


haben, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie eines Lebens⸗ 
laufes bis zum 
melden. 


1. Juli d. J. bei uns DE” 
ea 7 


Specialarzt Dr.med. Meyer] J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflic 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
—.— erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1536 


gel Dr, Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 

itgl. d. Wien. med. Facultät, heilt 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Behandlung brieflich (discret). [7841] 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge: 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aug: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt 
Oderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. 7605 


Sprechzimmer d. öſterr. n 
für Hautkrankheiten u. Syphilis 


Dr. Karl Weisz, 


Ning 39,1. Et. 44—6 Nm. Privat: 
ſprechſt. Ernſtſtraße Nr. 11 8—11. 
2—4. Auswärts brieflich. [6857] 


Ein Rittergut 
in Schleſien, 


1700 Morgen, nur guter Boden und 
gute Wieſen, vorz. Schloß u. Park, 
über 100 Jahre in der Familie, ſehr 
reiches Inventar, iſt für 162,000 Thlr., 
bei mindeſtens 30,009 Thlr. Baar: 
zahlung ohne Vermittler zu verkaufen. 
Vollſtänd. geord. Verhältniſſe in jeder 
Weiſe. Verlaufsgrund Krankheit. 
Näheres durch [7824] 
H. Petzall, Berlin, 
Roſentbalerſtraße 60. 


Ein Dominium 


im Kreiſe Sagan, mit 400 Morgen 
Areal, iſt inel. Inventar und Ziegelei 
für 30,000 Thlr. zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8:—10,000 Thlr. 

Näheres durch Herrn H. Kuh in 
Hirſchberg i. Schl. 7842] 


Seifenſiederei. 


In meinem am Ringe gelegenen 
Haufe iſt eine Seifenſiederei mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung u. Verkaufslocal 
p. 1. Juli zu vervachten. [6087] 
Kofel. M. Sonnenfeld. 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft 


mit vollem Ausſchank, gut im Gange, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. Offerten unter B. 28 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [6082] 


F. Welzel, 5 
Pianoforte-Fabrik 
Und Leih. Inſtitut, 
52, Ning 52, 


Naſchmarkſeite, 
empfiehlt ſein ; [7391] 
reichhaltiges Lager 


anerkannt vorzüglicher 


Pianinos u. Flügel. 
Gebrauchte Inſtrumente 


ſind ſtets in Auswahl vorräthig 
und werten ſolche in Zahlung 
genommen. 


PPP 


Die Möbel“, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Fabrik von 


D. Silberstein, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 14 
(früher Rehorſt'ſche Fabrih, 
empfiehlt eine große Auswahl 
Eichen⸗, geſchnitzt, ſchwarz, matt, 
Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Möbel 
zu tief herabgeſetzten Preiſen. 


2 
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Schmiedeeiſerne 
Gartenmöbles, 
Wiegeſtühle, 
Ofenthüren, 
Copirpreſſen, 

eiſerne Bettſtellen 
fabricirt und empfiehlt 
die Kattowitzer Eiſenwaaren⸗ 
abrik, [1865] 
Kattowitz O.⸗Schl. 


Eine Erfindung von unge: 
bheurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. sr in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 

ſtillt; er befördert den 3 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 


Das Gehalt der Stelle beträgt außer und erzeugt auf ganz kahlen 


freier Dienſtwohnung jährlich 1800 M., 
ſteigt jedoch, falls der Inhaber ſich 


Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 ah: 


nach Anſicht der ſtädtiſchen Schul- BET ren an ſchon einen prächtigen 


bebörde bewährt, nach 2 Jahren auf 
2100 Mark. h 
Reichenbach i. Schl., 9. Juni 1879. 
Der Magiſtrat. 
gez. Pfitzner. 


Ein Kollergang iſt billig zu ver⸗ 
kaufen 2105 


Natibor. Chem. Fabrik „Ceres“, 
Th. Pyrkosch. 


Bart. as Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu derwech⸗ 

Fu Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Originals Metall: 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt u haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗ 
ſtraße 21. [7855] 


Sumatra, Brasil, 
Sumatra, Brasil, Havanna, media Regalia, elegant fortirt, in / und ½, 


Qualitäten aus. 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 


haben ſich bei Malen dae Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Blehten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 

hlauerſtr. 21. Militſch F. Lachmann's Wwe. Neiſſe E. Möſer. Neu⸗ 
markt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. P.⸗Warten ⸗ 
berg O. Winkler. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Ratibor F. Königsberger. 
Nawicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. Sorau i. 2. N D. 
Rauert. Sprottau Th. G. Rümpler. Schönau A. Weiſt. Schwei nitz 
G. Opitz. Strehlen J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Zabrze A. Borinski. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Wiener Eifen-Möbel-Fabrik 
Eberhard in Breslau, 


Bahnhof⸗ Bahnhof 
ſtraße raße 
Nr. 22, Nr. 22, 
Eckhaus Eckhaus 
. * Aer tb 
ſtraße. k ft e 
Garten-, Balcon: und Zimmer⸗Möbel. 

Zeitgemäß billige Preife. [7155] 


Illuſtrirte Preis⸗Courante gratis und franco. 


Verſtellbares Mundſtück für Feuerſpritzen 


von Ludw. Müller, Löſchmaſchinen⸗Fabr., Kranzegg, St. Senthofen (Baiern). 
Dieſe Mundſtücke find beſonders zu empfehlen für Stroh⸗ Bedachungen, 
indem durch dieſen regenartigen Strahl mehrere Quadrat⸗Meter Fläche in 
einer Sekunde benäßt werden können. 

Ebenſo bewähren ſich dieſe Mundſtücke in geſchloſſenen Räumen; durch 
dieſen umfangreichen Waſſerſtrabl iſt es dem Rohrführer ſofort möglich, 
den wirklichen Sitz des Feuers zu entdecken. Für Petroleum⸗ Spritz und 
andere gasentwickelnde Brände, insbeſondere aber auch zum Naßerhalten 
großer Flächen in der Nähe befindlicher feuerfangender Gegenſtände laſſen 
ſich dieſelben nur beſtens empfehlen. 7825 
„Durch eine Drehung am Vordertheil des Mundſtückes giebt daſſelbe 
einen geſchloſſenen Strahl wie jedes andere Mundſtück, alſo hat der Rohr⸗ 
führer es ganz in feiner Gewalt, den ganzen oder geiheilten Waſſerſtrahl 
gegen das Feuer zu geben. 

Den Allein - Verlauf dieſer Mundſtücke habe ich für ganz Oberſchleſien 
Herrn Hugo Bankowski, Meſſerſchmied und chirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher in Ratibor, übertragen, und erſuche die Herren Reflectanten, ſich 
gefl. an denſelben reſp. deſſen Firma zu wenden. 

Kranzegg, im December 1878. Ludw. Müller. 


Marmorbruch. 


Auf dem fürſtl. Johann Liechtenſtein ' ſchen Gute Goldenſtein an der 


Mähr. Grenzbahn iſt der eine Wegſtunde von der Bahn entfernte, bereits 
eröffnete Marmorbruch zu 3 

Tiefe rein weiß mit ſchönem Feuer, theils blau geflammt, von anerkannt 
vorzüglicher Qualität. 


ten. Das Geſtein iſt namentlich in der 


2154 


Solide, capitalskräftige Firmen belieben ſich entweder an die fürſtliche 


Hofkanzlei in Wien, Herrngaſſe Nr. 6, oder an das Goldenſteiner Forſtamt 
behufs näherer Auskunft zu wenden. 


Reelle, zugleich aber ſehr billige 
Cigarren Offerte. 


avanna, Regalia, per Mille 50—70 Mark. 
& 45 und 50 Mark. 


Manila, Cuba, Brasil in ½0 Kiſtchen per Mille 45 Mark. 
Blitar mit Felix Brasil in ½ Kiſtchen per Mille 40 Mark; 
Java Brasil in Papier und 10 Kiſtchen per Mille 30—35 Mark. 


Dieſe Fabrikate zeichnen ſich durch gute Luft, weißen Brand und 78859 
70 

Eine Partie Domingo Brasil, Handarbeiten, & 24 Mark. 

Bei 500 Stück franco Zuſendung gegen franco Kaſſe. 


Albert Kramolowsky, Neumarkt Nr. 21, 


Breslau. 


3 


Groschowitzer 
Portlandcement*), 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich: 
mäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben iu 
zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
ſationen, monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 


gußwaaren. Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗ 
eements garantiren wir als, 8 4889] 
Minimalleiſtung 60°, me 


als in den, von dem Königlich Preußſſchen Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelſt Erlaß vom 10. November 
1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 
fung von Bortlandcement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
Verſandt je nach ho’ A Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portlandcement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppein. 


) In Breslau ſtets completes Lager bei Herren 
Gehr. Huber. 


Marmor-Werke Act.- Ges. 


in Gross-Kunzendorf b. Neisse 


la Ringofenbautalt zu 75 Pf. pt. Gr. | 


franco Waggon Neiſſe. Fracht Breslau ?1 Pf. pr. Etr. 


* 
— 


7670] C. Müller in Myslowitz. 


a Pr. Poſen. 


Fu 
empfehle & Mille 7 Mark, 
bei 3 Mille à 6 Mark, 
bei 5 Mille à 5 Mark. 1259 
Servietten⸗Seidenpapier, Ries 3,75 
Ulrieh Kallenbach, 
Ohlauerſtr. 70, Ecke Biſchofſtraße. 


225 höchſt interef 


ante 
Photographien, 3 M., verſ. 


tor. 1 in ſehr tüchtiger, ordentl. Mann, 
apier-Servietten E in jeder Velde außerordentlich 
zu empfehlen, im Schreibf. firm, mit 
Pferden, ſowie Getreidebehandlung 
bewandert, ſucht Stelle als Lagerhal⸗ 
ter, Aufſeher, Buchhalter ꝛc. in ein. 
Geſchäft. Hr. Inſp. Werner, Holtei⸗ 
ſtraße 22, w. üb. denſ. gern. Aust. erth. 


Für unſer Confections⸗Fabrik⸗Ge⸗ 
[2161] 


ſchaͤft ſuchen wir 


* 
einen Reiſenden, 
welcher Thüringen, Sachſen, Schleſien 
und Preußen mit Erfolg in dieſer 
Branche bereiſt hat. 
Alfermann & Jacobi 
in Herford. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli einen gut empfoh⸗ 
lenen, gewandten [2150] 


Verkäufer 


mit guter Handſchrift. 


Wend⸗ 
land, Berlin 80., Köpnickerſtr. 55b. 
Ein ſchmiedeeiſerner Kochkeſſel, 
5“ Durchm. und 4 Höhe, wird zu 
kaufen geſucht. 2104 
Natibor. Chem. Fabrik „Ceres“, 
Th. Pyrkoseh. 


Neu! 
Kaiser Wilhelm 


Kornblumen-Liqueur Ad. Jäſchke, Naumburg a. Q. 
empfiehlt [6156] für die Provinz ein Ver: 


Geſucht kante ug. eier 
waaren, poln. Sprache bedingt; für 
Breslau ein Verkäufer für Galanterie⸗ 
waaren en gros. Mitglieder be⸗ 
vorzugt. Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, Neue Gaſſe 8. 7830 


Ein Commis, 


mit der Colonialwaaren⸗Branche en 
ros vertraut, für ein hieſiges Hand⸗ 
lungshaus geſucht. Adr. sub Z. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. fr. 


. OT 
ommis jed; Branche placirt ſchnell 
v. Lepell, Berlin, d 1295 9 31. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft hey’ 85 


ſofortigen Antritt 
1 Commis 
1 Lehrling. 


R. Glücksmeann. 


— —— I. 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft en 
eros ſuche ich einen tüchtigen 
Hen en Mann, der bereits längere 
eit in einem derartigen Gefhäft am 
hieſigen Platze thätig war. (6157 
S. Stillmann, Schmiedebrücke 29a. 


Ein tücht. Deſtillateur (moſ.), bereits 
gereiſt, der poln. Sprache u. einf. 
Buchf. mächtig, ſucht, geſt. auf g. Ref., 
p. I. J dauernde Stellung. Off. u. 
A. Z. 33 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Ein in den verſchiedenen Branchen 
der Gärtnerei, namentlich aber 
auch in der Ananas: und Gemüſe⸗ 
cultur erfahrener verheiratheter 


„ „Gärtner | 
w die hi i 
Gärtnerei Pe vl hal 
Meldungen nebit Abschrift der Zeug⸗ 
niſſe an das gräfliche Rentamt zu 
Schlawa in Niederſchleſten. [21591 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
17797 


der alleinige Fabrikant 
Herrmann Wiebe, 
Kloſterſtraße 3. 


= ebr. das Pfd. 
erl⸗Kaffee, hr M. 9 
je gebr. das Pfd. 

. ava⸗ „ 1 M. 30 Pf., 
beide Sorten 511 reinſchmeckend. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Reinſchmeckenden Dampfkaffee 
von 110 Pf. ab pr. Pfd., 
feinſten gebr. Moeca-Kaffee 180 Pf. 
2. Paul Tecklenburg, 

Goldene Radegaſſe 27a. 


* 
Von unſerem 


Schreibers Kaffee⸗ 


2 
Präparat, 
dem beſten Erſatz für indiſchen 
Kaffee, welches ſich durch ſeine Vor⸗ 
züglichkeit und Billigkeit an 
allen Orten ſchnell Eingang verſchafft, 
halten in Breslau Lager: 
Herr Oscar Giesser, ieee 
Adolph Gigas, Matthiasſtraße. 
Oscar Hübner, Roſenthalerſtraße. 
Bernhard Lieschke, Königsplatz. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße. 
b. 6. Ossig, am Neumarkt. 
Joseph Priemer, Kloſterſtraße. 
Herren W. & Th. Selling, ARalergaffe 
Herr C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 
„. Steinig, Neue Junkernſtr. 28. 
Derſelbe, Ae 26. 
Derſelbe, Kl. Scheitnigerſtr. 5. 
: Derſelbe, Gr. Scheitnigerſtr. 24. 
: Carl Steulmann, Schmiedebrücke. 
Wir bitten, mit unjerm Präparat 
einen Verſuch zu machen. 68991 
Schreiber & Sohn, 
Nordhausen, 
Beſitzer der Fabriken in Nordhauſen, 
Heringen, Wolkramshauſen a. d. Salza. 


Feinſte Tafelbutter 


verſende franco, Netto 4 Kilo gegen 
Poſtnachnahme von 8,80 Mark und 
nehme Aufträge entgegen. [2133] 


J. Mueller 
Barachelen bei Heinrichs 
in Oſtpreußen. 


(He, Stöhr, Goldſiſche, Büd» 
linge, Flundern, Matjesheringe, 
alle Delicateſſen in geräucherten 
und marinirten Fiſchwaaren, Salz: 
heringe und Sardellen empfiehlt 
© Neukirch, Nicolaiſtr. 71, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenſtr. 15. 


Ctr. ſchöner, ſchwerer Hafer, 

500 directe Dominial⸗Lieferung, 
ſind abzugeben. Auf Wunſch Muſter. 
Offerten unter P. J. 34 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [2164] 


Sac zur Umhüllung von 
= Dampfröhren 2c., Ausfüllung bei 
Eislellern u. Eisſchränken ꝛc., pro 50 
Kilogr, mit 3 Mart franco Waggon 
Kattowitz und Laurahütte, empfiehlt 


„ „ „nun u 


zum ſofortigen Antritt 


* * 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig. 
S. Mannaberg, Natibor. 
Ein Lehrling für's Comptoir kann 
ſofort eintreten bei [2086] 


Ide 


Th. Pyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, Ratibor. 


Fu einen Lehrling, der bereits 
1 Jahr in einem Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geweſen ift, ſuche 
Unterkommen in einem ähnlichen 
Geſchäft einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt. Bedingung freie Station. 
Gefällige Offerten unter J. C. 
poſtlagernd Tarnowitz OS. [6143] 
——— — — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Albrechtsſtraße 30 


iſt die elegant eingerichtete 3. Etage, 
5 Zimm., Küche, Badez. ꝛc., im Vorderh., 
per 1. October zu verm. [6154] 


Münzſtraße Nr. 4 


der 2. Stock, 4 Zimmer, Cab., Entr., 
Küche, per 1. Juli zu verm. [78007 


legant halbe 1. Etage, 3 zweifenſtr. 

Zimm., Glasbalcon Badecabinet, 

erſtes Haus an Kaiſer Wilhelmſtraße, 
Sadowaſtraße 48. ag 


Große Feldſtraße 110 zu verm. 
1. Et. 10 Zimm., 2 Küch., 2 Badecab. 
u. ſonſt. Comf., Gartenben., im Ganz. 
od. geth. pr. 1. Octbr., 

i I Sr 5 Zimm., Küche, Babpcäb: 2. 
ofort. 297 
Näh. daſ. part. rechts. [ ] 


2 Neumarll Nr. 6 


der 3. Stock mit Cloſet u. Waſſer⸗ 
leitung per October zu bermietben. 
ung per dober zu bermiethen. 


„ „ Oblauerftrafe 40 [7299] 
iſt die 2. Et, 4 Zimm., Cab., Küche, 
per 1. Juli zu verm. Näh. 1. Et. 


Albrechtsſtraße 30, 


„ , vis-avis der Hauptpoſt, 
iſt ein großer Laden mit Comploir per 
J., Ockober zu vermiethen. i [6155] 


HE Redacteur: 
Dr. Stein. 
(In Vertretung: Carl Pröll.) 
Druck von Graß, ve u. Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


Ein junger Bernhardinerhund wird 
zu kaufen geſucht. Off. unter B. II. 
35 Exped. der Breslauer Zeitung. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeue 15 Pf. 


Eine deutſch⸗katholiſche, tüchtige 
Lehrerin wird für eine höhere 
Privat⸗Simultan⸗Mädchenſchule vom 
15. Auguſt e. ab zu engagiren ge: 
wünſcht. Meldungen unter Einrei⸗ 
chung der Zeugniſſe, der Angabe des 
Gebalts und ſonſtiger Bedingungen 
bef. die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Ehifire P. L. 31. [2153] 
Eine junge, gebildete Dame wird 
zur Begleitung auf der Reiſe, ſo⸗ 
wie gleichzeitig als Geſellſchafterin 
geſucht. #142] 
Gefl. Offerten bitte unter R. 100 
poſtlagernd Strehlen einzuſenden. 


in. Einzige 
e u. freund⸗ 
0. F. poste u Ne 
unter N. O. P. po ernd Oſtrowo, 

85 4 1 121651 U 


